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(Fortjegung.) 

Wollen wir die Bibel jo nehmen 
wre jie iit, jo mitfjen wir jolde Er 
eigniife in näciter Zufunft erwar 
ten. Doc) ein Kind Gottes ijt allen 
folden Gerichten Gottes enthoben, 
das iit dann jchon jicher beim Herrn. 

Auch jelbit der Luit- und Wolfen 
himmel wird mit einem Unbil und 
Harn, mit Schimpf und Schmad), 
ja, mit aller Wucht und böjer Abjicht 
eö auf die Erde abgeieben baben; 
und veritörend und verbeerend, Ver 
derben und Vernichtung, Ruin und 
Ralamität heraufbeichwörend, wer 
den jich die beiden Elemende, Sturm 
und Wajier, auf die Erde niederlai 
jen! Sejus bezeichnet dieje Zeit als 
folde, „wo das Meer und die Wailer 
wogen werden braujen, denn aud) 
der Himmel Kräfte werden fich be 
wegen!“ (uf. 21.) 

Das Meer kann nicht braufen und 
die Waljerwogen nicht toben ohne dal; 
große Stürme über diejelben ein 
berziehen. Gott wird aud) die Ele- 
mente gebrauchen, jih gegen jeine 
Feinde zu rächen. Recht wiitend 
und verbeerend, jait wie jie nod) nie 
aufgetreten, jind dieie beiden Be 
ftandteile des Lufitbimmels auf Die 
Welt losgeitürm! Was haben 
Ballerfluten in den legten Nabren 
in Amerifa jowohl wie in Europa, 
für Opfer gefordert! Große Tv 
phoone, gewaltige Winditöße, haben 
enorme Schiffe in die Luft geichleu 
dert, die dann mit einen Wmiturz 
und heftigen Niederichlag wieder tier 
in die Flut verianfen, auf der Seite 
zu liegen famen und viel Leben er 
beiihten. Fluten und Waileritröme, 
Weberihwemnmungen und ein An 
fhmwellen und Toben von Waileritrö 
mungen, bat jchon mande pradıtvol 
le, biumenreiche Gegend zu einer 
BWiüite gemacht und Leben vernichtet. 
Die Wallerwogen fönnen aroße er 
flörungen anrichten.- Man . ein 
Schiff fuhr jicher, mit ungzeritörbarer 
Rofitivität, dak Feine Wut der Mee 
testiefen ihm etwas antun Fönnte, 
binaus in die ichäumende Flut, und 
fehrte nie wieder. Die Gewalt der 
Baileriwogen iit noch nicht iibermwun 
den, umd in letter Zeit follen die 
Baiferitröme, von oben dur Wol 
fenbrüche und von unten durd auf 
wachende Erderichiitterungen, Ichmı 
derhafte Verwilderungen ımd Aus 
artungen der pracdtvollen Gegenden 
bervorrufen. Und was der Rind 
anrichten fann, weih dieie Welt aud) 
Ihon zu verzeichnen. Welch eine Ge 
walt, eine FFormentation, ein 
Shnauben und Toben ruft nicht ein 
Drlan hervor! Ein beitiger Aus- 


brud), ein Aufbraufen von Wirbel 
winden, fann den Erdenbewohnern 
wohl Schreden einjagen. Weldy ein 
Setiimmmel und Aufruhr, eine Madıt 
von Aufwallungen, ein Witen und 
gürnen, Anlaufen ımd Stoben, 
stnallen und Ktradıen fann ein ber 
anbraujender Sturm nidyt anrichten! 
Dieje beiden, die Flut und den 
Sturin, hat der Herr jihon mandes 
Val als jeine Diener benußt und jie 
jollen hm nody gewwaltigere Dienite 
ausridten. „Der Herr madıt jeine 
Diener zu Winden und Feuerflam- 
men“. „eder Orfan und jede ver 
beerende Flut tit uns ein Zeichen auf 
das fommende große Gericht über 
jeine Feinde in den jieben Nahren 
der großen Trübjal. Schredliche 
Szenen werden ich in der Zeit ab 
ipielen, grauenhafte Dinge werden 
die Leute dann zu erleben haben; 
arufelige Ereignijie werden die Erbd- 
bewobhner jhaudern maden, wenn jie 
jehen werden, wie jich ein haariträu 
bender Auftritt an den andern an 
reiht; wenn jchreclihe Ilngebeuer 
mit jataniicher Ausitattung, VBermwiü 
tungen anrichten, wenn Furien in 
Menichengeitalt die Welt in Iinord 
nung bringen, wenn Fraßengeitalten 
und Mitengelihter Gvalutionstbheo 
rien auftiichen; wenn verrudte Un 
bolde und Scheuiale die „white Sla- 
very“ zum Gipfel bringen; wenn 
Salgenpbyiognomien und bäßliche 
Nachteulen umichuldige SNinder ins 
Verderben führen, wie heute e3 jchon 
in dem Wonneland gerade oit dom 
Deutichen Reiche gelegen, geidhieht. 
Das iit die Zeit, wo der Serr Die 
Menichheit in ihren Lititen md Be 
gierden dem ' Satan Ddabingeben 
wird, denn dann it derjenige, der 
die Welt in ihrem Trieb zum Schled)- 
ten bisher aufgehalten, binmwegge 
nommen, und nun jchwelgt fie am 
Trebertrog der Welt nad) Herzens 
[uit. 

Rerunitaltet und berungziert, ent 
jtellt und verfrür-pelt, unter dem 
Noch) der Sünde, geihändet und vom 
Seifer der Unterwelt befledt und be 
judelt; ihr Glanz der Schönheit ver- 
ichwunden, bahlich, aaritiqa und an 
mıutslos, gemein und reiz3los, bager, 
dürr und abaezedrt wird unjere arme 
Welt am Abihlun diejes Zeitalters 
aus dem Chaos, aus dem Sumpf der 
aroßen Trübfjal auftauchen! Tod 
ihr abitoßendes, widrige® Ausfeben 
wird dann bald vertaufht auf ein 
herrliches, junafräuliches, Fönigli- 
ches und bräutliches Gewand, wenn 
der Serr ericheint in aroßer Rradt 
und Serrlichfeit und der Erde den 
Frieden bringen wird. 


9 
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Keine Tafche im Leichentleid, 


3.6. 


DOrtmann. 


(Nad) dein Englischen.) 


(Matth. 6, 19-— 34.) 
Braudy’ dein Geld, dieweil du lebeit, 
Halt’ e8 nicht in itolzer Freud’, 

Mit dir fannit du’s niemals nehmen: 
Keine Tajch’ im Leichenfleid. 


Sold kann dir nicht weiter helfen, 
Als bis in die Friedhoisgruft. 
Wenn aud) reich du biit im Leben, 
Yrm biit, wenn der Tod dich ruft. 


Brauc)’ es, jemand zu erfreuen, 

Der jih mübhlam plagt und Ichiekt. 
Hait dein Banfgeld du int Simmel, 
Biit du reich in Sott, begliidt. 


Braucd)’ es weije, brauch’ es reichlich, 
Halt es nicht in itolzer Freud’, 
Kannit es niemals mit dir nehmen, 
Weil fein’ Taich’ im Leichenfleid. 
(Engliiher Autor unbefannt.) 


— + 


Das Yeben Mies des Mannes Gottes, 


(Bon 


Ein Rnäblein war Moe wie alle 
anderen. Geliebt und gebegt von 
jeiner Mutter und wunderbar bebii- 
tet vom Serrn, der fich dieies Werf 
zeug auserjehen hatte, Sein Bolt 
bon der Sinechtichaft der Negupter zu 
befreien. Moje, der aus dem Wajier 
Sezogene, fam an den SKtömtasbot, 
aber nicyt ohne vorher eine gute Er 
ziehung von feiner Mutter genojjen 
zu haben. Hier am Hofe Pharaos 
wurde er unterwieien in aller Weis- 
heit der Neappter. 

Dody in dieier ganzen Zeit war 
ihm das Bewußtiein der Zugebörig 
feit zu dem verachteten Wolfe der 
Siraeliten nicht verloren gegangen. 
Er hatte itolze Plane. Mit itarfer 
Sand wollte er das Volf  erretten. 
E83 jollte wieder eine führende Rolle 
jpielen und der erite Schritt zur Ver 
wirflidung jeiner Pläne war der 
Mord an einem Megpöter. Was 
mag ed Mofes gefoitet haben, feine 
Hoffnungen aufzugeben! Wie jchwer 
mag es ihm geivorden fein, fich mit 
dem Gedanfen vertraut zu maden, 
dai; er durd; jeinen Näbzorn, durd) 
Manael an Selbitbeberrihung dem 
Volke, das er liebte, großen Schaden 
en zu haben. 

Nun fommt er in die Stille. Hat 
er nicht das Beite aewollt? Und 
wenn er gefehlt hat, muß er auf die- 
je Weife getraft werden? Diejes mag 
ibn oft beichäftiat baben. Endlid 
wird es itille auch in ihm. Wielleicht 
war e8 nicht die Stille der Gotter 
aebenbeit, de8 SHordiens auf Die 
Stimme des Herrn. E33 war die 
Stille der Softmunas- und Wunicd 
lofigfeit. Da jpriht Gott zu ibm. 
Doc; Moie fett dem Befehl Gottes 
ein fategoriihes „Nein“ entgegen. 
Aber Gott weiß ihn aefiinig zu ma- 
den. Er aebt. Wundern wir ums 
nicht, daß er, der Geädhtete, e8 wagt 
in feine frühere Seimat zu aeben? 
Menihenfurht war diefem Manne 
fremd. Hier in Megupten muß er 
Veraditung von Pharao und Ber: 
fennung vom Bolt ertragen. Sn 


Ziele 


Neufeld.) 


jeinem Leben ijt nirgends die gering- 
te Spur einer Wilichtentziehung. 
ad) vielen Schwierigkeiten, nachdem 
jajt unerfräglide PBlagen über die 
Bedrüder des auserwählten Bolfes 
gefommen waren, darf Moe, auf 
Befehl Nehovas, fie ausführen. 

Man follte meinen, nun fei das 
khmwerite Stiif Arbeit im Leben Mo 
jes getan. Doc dem war nicht fo. 
Alle Unzufriedenbeit ließ das Volf 
an ihm aus. Immer mußte er Ver- 
mittler fein zwiichen Gott und dem 
troßigen, undanftbaren Bolf. Das 
Volt madıte fi GSöben, und Gott 
wollte e8 vertilgen, Doch er fiel dem 
Herrn gleihjam in den Arın und ließ 
es nicht zu. Mit ihm verfehrte Gott 
pie mit einem Freunde, Ibm gab 
Er die Befehle für Sirael. Er muß- 
te das ungebeure Heer führen. ®e- 
gen Gott und Moie murrte das Volt 
immer wieder und Moie ertrug e8 
Tag um Tag. Er war ein geplagter 
Mann und einmal verliindigte er 
jih am Herrn. Cinmal lieh er fi 
bom Born binreißen. Wundern wir 
uns darüber? Wollen wir ihn ver- 
urteilen? Vielmehr jollten wir uns 
wundern, dal er das fich täglich iwie- 
derbolende Murren des PVolfes er- 
trug. Stand die Strafe, die Mojes 
tragen mußte, wirflid in einem rich 
tigen Verhältnis zu dem Berfehl, 
den er jich hatte zuichulden fommen 
alien ? 

Wie mag es dem treuen ihrer 
des Volfes ans Herz gegriffen haben, 
als furz vor dem geplanten Einzug 
ins gelobte Land, das Volk, durd; die 
Kundichafter aufs Aufßerite gereist, 
wieder umfehren will nach Megppten! 

Er jab, wie die Männer in der 
Wirte jtarben, und wie ein Stöhnen 
entrilien jih ihm die Worte: „Du 
läjleit jie Ddabinfabren wie einen 
Strom; fie find wie ein Schlaf: 
aleihwie ein Gras, dad do bald 
welf wird.“ 

Moie war ein einiamer Mann. 
Er wurde vom PVolfe nicht veritan- 
den, auch nicht von denen, die ihm die 





Näditen waren. Einiam aber jtarf 
itand er da, — an ihn hatte ganz 
Sirael einen Halt, Vierzig Jahre 
führte er das Wolf, vierzig Jahre er- 
trug er die uangeredten Beichuldi- 
gungen des verblendeten Wolfes. Ob 
er in jeiner Sugendzeit wohl geahnt 
haben mag, wie dornenvoll der Weg 
eines Führers jein fann? 

Nun war die Zeit der Einnahme 
Nanaans endlich gefommen, Wie 
viel Stöhnen, lagen und Weinen 
hatte die Witte gehört. Stöhnen 
und Klagen um Schuld. Bier wa 
ren die Männer bingejunfen, ebe der 
Schnee des Alters fich auf ihr Haupt 
legte. Bier, jo nahe dem erjehnten 
Lande, und dod) auf immer von ihm 
getrennt. 

Und Mofe jelbit? 
120 Nahre alt. Sein Auge blidte 
iharf wie das eines MWdlers. Die 
Kraft der Nugend war ibm acblie 
ben. Er itand da in völliger Törperli- 
der und getitiger Friiche, ein Führer, 
wie ihn die Welt nie mehr achabt 
bat — ein Führer wie geichaffen, 
dem Volfe auch auf der legten Stref 
fe der Reife voranzugeben und zu 
ihm fagte der Herr eines Tages: Du 
jollit nicht über diejes Wajler geben! 
Können wir ums denfen, was der 
Serr ihm bier nabm? Hatte er nicht 
die Nahre der Mithe und Sorge, der 
PBeichuldigung md VBerfennung er- 
tragen, weil’er das berrliche Endziel 
vor Augen hatte? md num biel; es: 
Du jollit nicht bineinfommten! Ind 
Mose, der in feinen ganzen Xeben 
nur einmal etwas fir jich acbeten 
batte als er jante: Herr, la mich 
deine Serrlichfett jeben! Der bittet 
wiederholt: Serr, la mich! Tal 
mich! Dod unverweigerlid beiizt 
es: Nede mir nicht mehr davon! Da 
Ihweigt Moie. Da trifft er die let 
ten Anordnungen. Er fiat Sich dem 
Willen des, der ihm ein Freund tit. 

Moie iteiat auf das (Sebirge Kis 
aa, um dort zu iterben. Dod eine 
aroße Gnade lat Gott ibm noch zu 
teil werden: er darf das eriebnte 
Sand jeben! Da jtebt er mun, von 
den Strablen der finfenden Sonne 
umgeben und bliet unverwandt bin 
itber auf das Land der Schniuct. Er 
lehnt fich nicht auf einen Stab, aui 
recht itebt er da und fann den Bird 
nicht wenden von den Zande, das 
die Seimat jeines MWolfes werden 
jofl, bis der Herr ibm jagt: Du hait 
es mın aejeben! 

So nabe am Ziel, fo nahe! und 
Mose itarb. Einjam wie im Leben, 
fo war er auch im Sterben, aber ım 
gebeugt und ungebroden ein 
Mann Gottes, 


Gr war jett 


DOraanifationsiitung des nenerwähl- 
ten Scdmlfomitees für die (e- 
meinichaftsichnle in Sretna. 


Anmweiend waren ob. RB. Alafien, 
V. 8. Harder, 8. Safob 
isrieien, 9. 8. Samm, Abram Nan 
zen und A. 2. rrieien. 

1. Zu Beamten wurden aemwählt: 
S. 8. Samm als Rorjitender, 

W, Sanzen als itellv. VBorjitender, 
N. 2, Frieien als Schr.-Rafientübrer. 

2. In den Nusichui wurden ae 
wählt: 9. $. Hamm, WA. Nanzen umd 
AV. L. Friefen. 

3. Beichlofien, alle Gelder in der 
Banf zu debonieren, und die Zah- 
lungen mit Bantanweifungen zu ma 
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den, die von dem SKajjenführer und 
VBorjigenden oder aud) itellvertreten- 
den Borfigenden, unterjchrieben wer- 
den müjjen. Auch wo jonit linter- 
ichriften zu geben find, jollen fie nur 
von den genannten Werjonen ge: 
macdt werden. 

4, Beichlojjen, da die bisherigen 
Lehrer, 9. 9. Emwert, ©. 9. Peters 
und 9. N. Harder weiter dienen fol- 
len. 9. 9. Hamm, VBorjigender. 

U. 2. Friejen, Schr.-stajjenführer. 
Protofoll von der zweiten Beriamm- 

Iung der Scuitonferenz 

abgehalten am 14, \uli 1931 

in der Zions Nlirde in Winnipeg. 


Die Konferenz wurde mit Selang 
des Verjes „Herr Neu Chriit, dic) 
Zu uns wend',” und Gebet von 9. 
d. Emwert eröffnet. 

3 Beamten wurden gewählt 8. 
9. Ewert als Vorjigender und A. X. 
srieien als Schreiber. 

Zuerit wurde das Protokoll von 
der vorigen Situng borgelejen md 
qutgeheißen, naddem die folgenden 
Ungenauigfeiten berichtigt waren, 
namlich: 

a) Statt D. E. Klafien, jollte es 
D. D. Htlafien heihen, itatt D. Sobe 
rin ©. 98. Sobering, itatt A, Harder 
WM. Harder, itatt B. Buhr B. 9. 
Buhr, itatt Y. Wall D. Wall. 

b) ?serner, wo es angegeben tit, 
dal; die jährlichen Ilnfoiten der Schu 
le jih von $6000.00 bis $7000.00 
belaufen, jollte es bergen $5000.00, 
und wo die KRollefte von den Gemein 
den als $3000.00 angegeben iit, foll 
te es $2000.00 beißen. 

Dann legte Jacob rieien Bericht 
darüber ab, wie das Einlade-Nomitee 
feine Aufgabe ausgeführt hätte. Der 
Vericht wurde auf VBorichlag von D 
Töws und Unteritügung von N. 8. 
Enns qutgebeißen. 

Dierauf erging die Aufforderung 
zur Erklärung zum Weitritt zur 
Sculkonferenz. Die folgenden (Se 
meinden erklärten ji zum Beitritt 
bereit: 

a) Die Elim Gemeinde mit 6 
Stimmen, verrteten dur N. S- 
Enns und Kranz Warfentin. 

b) Die Schönwieier Hemeinde mit 
20 Stimmen, vertreten dur Nafob 
esrieien, X. B. Mlalien, Nob. Frieien, 
Korn. Beters, 9. Epp, D. Haus 
fncht, David Abrams und ob. 
Roth. 

c) Die Lichtenauer Gemeinde mit 
6 Stimmen, vertreten durh A. 8. 
Sarder, Nob. 9. Enns. N. Dirrfien 
und B. Dyd. 

d) Die Briüdergemeinde von Wr- 
noud mit 4 Stimmen, vertreten 
dur D. Dürfien, N. Sudermann 
und 9. Toms, 

c) Die Britderaen. pon Zpring 
itein mit 1 Stimme, vertreten durd) 
ob. Both. 

f) Die Whitemater Gemeinde mit 
11 Stimmen, vertreten durd ob. 
PR, Bürdert. 

a) Die PVlumenorter Gemeinde 
mit 7 Stimmen, vertreten durd Nob. 
PR, Bürdert, B. WU. Nemvel, I. N. 
Klafien und WM. &. Teichröm. 

bh) Die Brüdergemeinde von Os 
born vertreter durdh V. Rauls zeig: 
te Neigung zum Beitritt, hatte den- 
felben aber noch nicht beichlofien. 

i) Die Berathbaler Gemeinde hat 
te die folgenden Vertreter geidhidt: 


D. Schulz, 3. 3. Hooge, B. E. L- 
wen, 9.9. Hamın und A. X. Friejen, 
die beauftragt waren zu erflären, 
dab diefe Gemeinde jich nicht der 
Schulfonferenzs anichliegen wolle, 
aber gewillt jei, die Anitalt nad 
sträften zu unterjtügen. 

Da es befannt geworden war, dab; 
fih in einigen Gemeinden, die jich 
nod nicht zum Anichluß entichlofien 
haben, Gruppen von Schulfreunden 
gebildet hatten oder in der Bildum. 
begriffen waren, die gerne aud an 
der Leitung der Anitalt Anteil neb 
men möchten, fo wurde der folgende 
Beihlug auf Vorjchlag von Jakob 
srieien mit Unterjtügung von B. 4 
Stempel pajjiert. 

Beichlojien, da; die Schulfonte 
renz jich bereit erflärt, Gruppen aus 
Semeinden, die die Bemeinichafts 
Ychule unterititigen als zur Sliedichaft 
beredhtigt anzujchen mit  Dderjelben 
Vertretung wie fie den Gemeinden 
als jolden zuiteht, nämlich eine 
Stimme fir eine Sruppe Die 30 
(SHlieder oder einen größeren Bruc) 
teil von diejer Zahl zählt. 

Hierauf Ichlojjen jich die folgenden 
($ruppen aus der Bergthaler Ge 
meinde an: 

Sruppe A, vertr. durch A. L. Frieien, 
Sruppe B, vertr. d. D. D. Nlafien 
Sruppe E, vertr, dur A. Nanzen 
Sruppe D u. E durd. 9. 9. Ewert 
Sruppe 5, vertr. dur 9. 9. Hamm. 

1. Borgeichlagen von B. AU Nem 
pel, unterjtügt von N. N. Nlafien, 
dab alle anweienden Brüder als mit 
beratend angejeben werden. 

2, Vorgeihlagen von Nafob N. 
Klaffen, unteritiigt von Nafob Yrie 
fen, dai; das Anerbieten von dem 
Pau: und Schulverein der Menno 
nittichen Zebranitalt von der Nonfe 
ren; mit Danf angenommen wird. 

Da der Voriitende an der Beipre 
hung der folgenden Beichlitie teil 
nehmen wollte, jo wurde 8. 8. 
Hamm erwäblt, einitweiligq den Bor 
ji zu führen. 

3. VBorgeihlagen von B. A. Nem 
pel, unteritüßt von N. 8. Nlafien, 
daß wir ein Schulfomitee beitebend 
aus 9 Sliedern wäblen, 

4. VBorgeihlagaen von 9. %. 
Gwert, unteritütst von ®. A. Nempel, 
dai ein Ausichur aus dem Schulfo 
mitee zur Nusftiihrung fleinerer An 
gelegenbeiten aewäblt werde, 

5. Vorgeichlagen von Nob. WB. 
Ritdert, unteritiigt von W. 2. Frie 
ien, dab; das Schulfomitee verpflich 
tet iit, die Verwaltung der Gemein 
ichaftsichule so aut wie möglich zu 
fitbren und da es, wenn erforder: 
lich, emen Geichäftsführer anitellen 
darf. 

6. Vorgeichlagen von Nafob Arie 
fen. unteritiibt von Seinrich Toms, 
dak ein Klomiteemitalied das Necht 
haben foll, bei irgend einer Zikuma 
jtih von einem bei der Mahl mufae 
itellten Randidaten vertreten zu lal 
en. 

7. Boraeihlagen von 8 Ss. 
Ewert, unteritittt von Nob. B. Mlai 
fen, dab das Schulfomitee ein Recht 
haben foll, Nedner auszuichieen, wel 
che die Gemeinden bereilen, m das 
Schulintereiie zu wedfen und zum 
PBeiuh der Schule aufzumuntern. 

8. Vorgeihlanen von Noh 8. 
Biürdert, unteritiißt don MW. 
fen, dab das Schulfomitce das Recht 
haben fol, Geld bis zur Höhe von 


. 
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29. Juli 


$1000.00 zu borgen, um dringende 
Zahlungen maden zu können, 

9. Vorgeihlagen von A. G. Teich. 
römw, unterjtiist von ®. A. Rempel, 
dat die Hälfte von den Gemeindebei. 
trägen jhon im Serbit eingezahlt 
werde, jo dah das Schulfomitee nicht 
Seld zu borgen braucde. 

10. Vorgeihlagen von PB. 4. 
Rempel, unteritügt von Jakob rie. 
jen, dab das Schulfomitee für jede 
Ssabresverlanmmlung der Schulkon- 
jerenz einen Ntoitenüberjchlag für das 
fommende Schuljahr vorlegen fol. 

Die folgenden Berbandlungen 
wurden wieder unter dem Borjit des 
eritgewäblten Borjitenden geführt, 

11. Borgeichlagen von 9, 8. 
Hamm, unteritüßt von ®. A. Nem- 
pel, daß drei Berionen erwählt wer- 
den, die eine Konititution Fir die 
Sculfonferenz eusarbeiten jollen. 

12. Borgeichlagen von A. 2, Krie- 
jen, unteritüßt von N. N. Klalien, 
dar „Der Mitarbeiter“ als Organ 
der Schulfonferenz angejeben werde, 

13. Vorgeichlagen von Abram 
Ssanzen, unteritüßt von W. 2, rie- 
jen, da die Schulfonferenz das An- 
erbieten von der Er-Studentenverei- 
nigung, einen: Vertreter zu den Pe- 
rafungen des Schulfomitees zu fen- 
den, bereitwilligit annehmen. 

14. Das Wahlfomitee berichtete 
als Rejultat von der Wahl fitr das 
Schulfomitee, wie folat: 

GErwählt für die Zeitdauer von 3 
Sabren: 

AM, 2. Frieien 
Sermann Zorenz 
9. 9. Hamm 
Auf zwei Nabre: 
Abram Nanzen 


mit 49 Stimmen. 
mit 48 Stimmen 
mit 48 Stimmen 


mit 47 Stimmen 


Safob Frieien mit 37 Stimmen 
W. 9. Harder mit 33 Stimmen 
Auf ein Kabr: 

I. ®. Pirdert mit 33 Sitmmen 
SR. Nlaiien mit 31 Stimmen 
9. Toms mit 26 Stimmen. 


Als Stellvertreter jollten die fol 
genden Kandidaten dienen fönnen: 
8. 9. Ewert, I. 3. Ktlafien, 3. 8. 
Reters, B. A. Nempel, X. $. Enns, 
D. 2. Slajien, &. &. Enns PD. 
Sausfneht und I. Dürfien. 

Als Nachrechner wurden ermwahblt: 
safob Schröder, Niverville, und Be 
ter Do, Starbuf. 

16. Auf Einladina von Gretna 
wurde beichloifen. die nächite Ronfe 
renzlißunga in Gretna abzubalten. 
Die Zeitbeitimmmmg joll den Beam 
ten überlajien bleiben 

17. Nachdem die Konferenz noch 
ein Referat von Gerhard 9. Peters 
über die Frage „Wie aeiwinnen wir 
Scitler fiir unfere Mennonitiiche 
Lehranitalt?” vernommen  batte, 
vertagte fie jich mit Sinaen des Lie. 
des: „Mch bleib mit deiner ®nade” 
und Gebet von ©. Toms, 

S. 98. Emert, Woriisender, 
Y. 2. Ariefen, Schreiber. 


Vericht üiher den Wein der Domi- 
nion (Grperimental arm bei 
Morden am 25. Juni 1931. 


Auf Runich der Rropinzial Ver 
fammluna im Xumt 1930 hatte das 
Provinzial Komitee für Manitoba 
mit der Leitung der Dominion Er- 
perimental Farm die Worbereitnn- 


gen getroffen, den Beluchern die Er- 
perimente auf der arm an berichte. 
denen Wirtichaftszweigen zu zeigen. 
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Etwa 150 Mann waren dort erichte- 
nen, Mr. W. R. Leslie, der Super- 
intendent diefer Zarın führte die Be- 
iucher dur den Kubhitall, in weldyem 
er die Nirihire stüihe gezeigt und Die 
Produktion Ddiefer Kühe nannte, 
Sanz beionderen Wert legte er dar 
auf, da mehrere ihrer Ktütbe, die ver 
wandt jind mit den YZuchitieren, wel 
die die Srüntbaler Anjtedlung bei 
ihnen erworben bat, hohe Mildhpro 
yultion aufweilen. Weiter zeigte er 
den Befuchern etliche Prerde, die dort 
sur Zucht gebalten werden. Cs jind 
dies VBerdierons. Sollte jich jemand 
intereflieren, Bierde zu zteben, um 
sie an die T. Eaton Company verfaut- 
fen zu fonnen, jo hatte er dort Se 
lenenheit, auch ein Muiter von Die 
ioer Art Rierde zu Sehen, Muf der 
Karm bat man nämlich eine Stute 
die bon der T. Gaton Company ae 
fauft wurde, und die den Beluchern 
porgefürhrt wurde 

Mr. Parken, ein Angeitellter auf 
der Karın übernahm dann die Yet 
tuna der Greuriion, und firbrte uns 
au den Feldern. Hans  beiondere 
Yuimerfiantfeit wurde der Viebiwetde 
gewandt. Er fibrte uns auf ein 
Feld, auf welchem fie eine Miichung 
von Sütjflee mit Broomarass gelät 
haben. Als Decungstrucht braucht 
man dort Weizen, Serite oder Safer. 
Dieies hängt von den Umitanden ab, 
die dann vorberrichend ind, wenn 
die Saat in die Erde gebract wird. 
der Zwed der Sir;fleeMiichung it, 
dab es im zweiten Nabr nach der 
Yusiaat dichte Weide aibt, Nuber 
dem wird der Wuchs des Broomara 
jes durch die Ammweienbeit des 
flees gefördert, jodai; man im dritten 
Nabr nach der MAusiaat eine aute 
Proomgras-Weide bat. Solch eine 
Meirde empfiehlt man auf micht zu 


Zi 


ihmwerem Boden. Mut Ichwerem Bo 
den wiırrde aber Meadom Fescne 
beiier fein, als Broomaras. Mur Die 


range eines PBeluchers, wieviel At 
fer man pro Stitf Vieb jolcher Wei- 
de benötigen witrde, wurde die Ant- 
wort aeneben, da; eine Definitits 
Antwort darauf unmoalich zu geben 
it, denn es bänat viel von den Wit 
terungsverbaltniiien und von der Be 


Ihafienheit des Bodens ab; andere 
Verbältniiie jpielen auch eine arıı 
Rolle, Man fann aber die Formel 


aufitellen, da; ein Acer jolcher Wei 
de bier Acer wilder eriett. 
Afo, braucht man in einem Diitrif 
bier Ader wilder Weide fiir eine 
Hub, jo würde man einen Acer fol 
der Weide fiir den Diitrift brauchen 
E38 wurde auch weiter darauf binge 
ipieien, da man die Weide niemals 
zu stark abaraien lallen foll, aber 
aud) nicht zu fpärlih. Desbalb warı 
emptehlensmwert, Die 


ji 
Werde 


Weide im zıpei 
oder drei elder einzuzäunen, md 
die Herde abwechielnd die abaczäun 
ten Kelder abaraien zu lalien. 
das Nehren befommt, iit immer ein 
Verfuit für die Weide, denn das Nich 
wird folhes Gras ichon nicht abara 


en. Andere Gräferarten, die man 


(Yra® 


dort zieht, wurden boraefüihrt, md 
Ihre Vorzüge md Nachteile den ® 

uhern erflärt. Ganz 
wurde den Beiuchern 
Atolfa zu ziehen, da 
beite Futter fiir Wich 

Hühner, fir Fiillen jei 
aber Pferde nicht mit Altalta firt 
tern in Zeiten, wenn man jie zur Ar 


hei nd ır& 
empdroblen, 
Altalta das 
Schwere, fiır 


5 5 
Man tollte 
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beit braud. Die Kleearten fönnen 
dem Vieh gefährlid” werden, wenn 
dasjelbe mit leerem Magen auf fol- 
che Stleeweide fommt und nun den 
Magen mit demielben füllt. Dit 
entiteht dann eine itarfe Gasbildung, 
und die Kühe bekommen Bläbung 
(Bloat). Wenn man dann nicht zur 
Zeit die richtigen Mahregeln ammwen 
det, jo fallen fe. Man muß alio 
mit dem Vieh am Ylnfang, wenn 
man es auf eine Stleeweide läht, vor- 
jichtig fein und es nad) und nad an 
Die Weide gewöhnen. Der Vorzug 
der Aleearten beiteht darin, daiz fie 
alle Nähritoffte enthalten, die zur 
Entwidelung des Nörperbaus des 
Viebs notwendig find, und die au) 
ganz beionders giinitig auf die Ent: 
iwicelung der Milch einwirken, Mr. 
Barfen führte die Bejucher dann zu 
den Werjuchsfeldern der verichiede 
denen Getreidearten, und wies auf 
Die Vorzüge und Nachteile der ein- 
zelnen GSetreidearten bin. Man er 
perimentiert ganz beionders mit ei 
ner Art Weizen, die roitjicher fein 
joll, die von guter Qualität fein ımd 
auch aute Erträge abwerfen joll, und 
alaubt man, daß in den nädhiten 
Ssabhren die Yarın in der Lage fein 
wird, dieje Setreideart unter den 
sarnern zu vertreiben. Er erzähl 
te den Bejuchern auch iiber ihre Er 
fabrungen in der Ziehung von Korn 
(Mais), und empfahl er die North 
Weit Dent ganz bejonders. Dieie 
Nornart tit geeignet fir den hidlichen 
Teil Manitobas, und fann man ibn 
fait immer reif werden lajien. Zet 
tes Nahr hatte die Erperimental 
sarın 48 Bulbel aeichältes Korn pro 
Acer erbalten. Neben dem Korn 
teld bat die Erperimental arm auc 
ein Feld von Zucderbirie. Falls man 
nicht aeniigend Weide bat und man 
mirnscht, die Kitbe über Nacıt jafti 
aes Futter zu füttern, dann tit Die 
je Art von Zuderbirie ganz bejonders 
zu empfehlen. Ste wächit itarf, md 
fann man jeden Abend jopiel fchnei 
den, wie notwendig it, nd bat man 
ein genitgend aroßes Feld  Dieier 
Sirie, jo fann man, nachdem man 
Die lebte Neibe folder Sirfe abae 
ichnitten bat, wieder von Anfang an 
fangen, Die Filtteruna folder Zut 
ferbirie bezwect auch die Erböhuna 
der Mildproduftion der Be 
iprebuna batten die Beiucher man 
che Frage an Mr. Parken zu itellen, 
und che man es jich verjabh, war die 
Mittaaspauie berangeritdt. 

Die in Morden wohnbaftten Men 
noniten batten fich der Mithe unter 
sogen, die Vefucher, bejonders ijolde, 
Die bon weit ab acefommen ivaren, 
und Sich nicht mıt Qebensmitteln ver 
ieben fonnten, zu fich zu Mittag ein 
suladen. Wefondere Anerkennung 
md warmer Danf fer biermit den 
PRemohnern Mordens ausaeiproden. 

(Hleih nach der Mittanspauie Fa 
men die Bejucher auf dem Sammel 
plat zufammen, und murde Deniel- 
ben von I. N. Siemens, Winfler, 
Man., ein Worichlan aemadht, der 
Nabin Imutete, daß unier Provinzial 
Komitee beauftragt witrde, bei der 
GFrperimental Farm eine Beitelluna 
zu machen auf ein Bullfalb von der 
beiten Aub, die man auf der arm 
hat. Dieies Bullfalb soll verloit 
werden unter den Gruppen, die ihre 
950. Steuer eintragen. Die Gruppe 
dürfte dann das Bullfalb als Ge- 
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meindegut behandeln, oder e3 unter 
ihre Mitgliedern verlofen. Das 
Provinzial Komitee würde die Ent- 
wicklung des Bullfalbs verfolgen, 
und auf jeder Jabresverjammlung 
itber dasjelbe Bericht eritatten. Die- 
jer Borihlag wurde von den An 
weienden begeiitert aufgenommen. 

Da es jich fchwer madıte, eine fol- 
de große Gruppe nad allen Hin- 
jichten befriedigen zu fünnen, wurde 
man jich einig, zwei Gruppen zu bil 
den, eine, die jich mebr fiir Felder 
wirtichaft interejjiert, und eine, Die 
ji) mehr für Semitie- und DObitbauı 
inetrejjiert. Viele der Anmwejenden 
beberridten die engliihe Sprade 
nicht geniigend, und wurde gebeten, 
bei all den Beiprechungen zu  Dol 
metichen. Jacob Nempel, Sritmtbal, 
wurde beauftragt, der Writppe, Die 
jih fir FFelderwirtichaft interetitert, 
nad) diefer Hinficht behilflich zu fein, 
und für die andere Gruppe wurde 
(9, Sawasßfy beitimmt. 

Die eine (Sruppe, die ich Fiir el 
derwirtichaft interejlierte, gina mın, 
geleitet von Mr. Barfey, wieder zu 
den Feldern, und wurden ibnen die 
GErperimente mit verjchiedenen el 
derigitemen gaezeiat und aucdı ganz 
beionders die Wirfung von firmitli 
chen Düngern auf die GEntwidlung 
der Bilanzen. 

Die andere Gruppe lieh fich mun 
in den Apfelgarten führen, und wur 
de denjelben gejaat, da man in Mor 
den auf der arm über 25,000 Ay 
felbaume bat, die 9000 Arten von 
Mepfeln reprälentieren. Man will 
eben die am beiten Sich anpalienden 
und am beiten jich lobnenden Apfel 
arten berausfinden. Miele den Be 
juchern aus Rußland befannten Ay 
telarten waren Dort zu finden, wie 
Antonowfa, Mitracanfa u.a.  Wiel 
Mithe macht man fich dort auch mit 
Sieben von verichtedenen Prlaumen 
arten. Die Metboden des Verpfron 
tens und des Offulierens, wie jie 
dort aebandbabt werden, wurden den 
Bejuchern vorgeführt, und viele der 
Bejucher, die in Rufland Gartenbau 
betrieben haben, batten mande ra 
ge dem Xeiter dieier Sruppe borzu 
legen. Das 3ieben von Erdbeeren, 
Simbeeren, Sobannisberren, Sta 
chelbeeren um. war auch von großem 
Sntereije fiir die Amveienden. Zum 
Schluß bejuchte die Gruppe noch die 
Bluntenbeete, und jab Sich die ver 
jchiedenen Zieriträucer und Schling- 
pflanzen an, die man dort zieht. Ta 
der Semiülfe- und DObitaarten etwa 
90 Ader entbalten, jo fonnte natıır 
lih in der furzen Zeitipanne nicht 
alles fo arimndlich beieben werden, 
wie man es winichte. 

Nm allaemeinen war man zufrie 
den, dah nian Die Erbertmentol 
arm befucht bat, und viele der An 
wejenden, die micht fo weit ab moh 
nen, nahmen sich por, öfter diejelbe 
zur beiuihen, und zwar wollte man 
dann auch Frau und Stinder mitneh 
men, dantit auch fie jeben Tonnen, 
welde Möglichkeiten in Sitdmanito- 
be für Obit und Semitlebau vorban 
den find. 

Mr. Leslie betonte, dak die Leute 
die Erperimental Farm als ihre eı 
gene betradıten jollten, und dah di 
Zeitung der Farm jeden Behucher 
der zu ihnen fommt, willfommen 
heißt, und ihm mit Nat und Tat, io 
viel in ihren Kräften iteht, behilflich 


fein wird. Es iit zu wünfchen, dab 
die Bejucher dort auf der Farm 
manches geichen und gehört haben, 
das für fie praftiihen Nuten haben 
wird. Zu bedauern ijt nur, daß, 
weil es an Zeit mangelte, nicht mehr 
über die rationelle Fütterung von 
Nieh, Schweinen uw. geiproden 
werden fonnte, 

Mennonitengemeinde organiiiert in 

Barannay. 

Bericht über DOrganilation der 
Nirdengemeinde in Paraguay, Sitd- 
amerifa. 

Am 22. Nuni 1930 wurde im 
orporationshauje von Prediger Jo- 
bann Bergmann die erite Vruderbe: 
ratung anberaumt md eröffnet nit 
dem Liede: „Ach bete an die Macıt 
der Liebe“ umd mit dem ZIertwort 
Kor. 13, 11. 

Tagesordnung: 1 
2. Wo die zweite Bruderberatung 
itattfinden fol. Auf Frage 1: Im 
jedem Dorfe wird cin Semeindeglied 
beauftragt, alle (Semeindenlieder zu 
lammeln. Frage 2: Die zweite Be. 
ratung wir den 1. Nulti im Dorfe 
stleefeld anberaumt. Tagesordunng: 
1. Wahl eines Leitenden; 2. Wohl ei- 
ner Kommiliton von 5 Britdern, die 
die Richtlinien in der Gemeinde tref- 
ten follen. 1. Sewäblt wird Nob. 
Weramann zum Xeitenden. 

Bearbeitung dieler Nichtlinien von 
dieien 5 Brüdern am 27. Nuli wie 

frage: Benennung der Ge- 


Sraanmation; 


folgt: 1. 
meinde; 2. Frage: Richtlinien in der 
Führung der Gemeinde: 3. Frage: 
Verihiedenes, 1. Angebört und be- 
ichloiien über Bunft 1: Die Semein- 
de wird „sernbeimer Ntirchenge- 
meinde” genannt; 2. Als Grundli- 
nien in der Führung itets das Slau- 
bensbefenntnis gelten zu lalien. Yer- 
ner werden folgende Ordnungen in 
der Gemeinde von der Nommilfion 
fiir die Gemeinde für aut acheißen: 
a) Den Unterricht der Nugend laut 
Katechismus zu pflegen; Zeit des 
Unterrichts von Ditern bis Wfing- 
ten. Bemerfung: Meltere, außer: 
balb der Gemeinde itehende Berionen 


dürften obne vorberaebenden Slate 
hismusunterricht aber mit 
ariimndliher Prüfung aetauft ımd 
aufgenommen werden, demaemaß 


dürften auch anderwärtia G$etaufte, 
außer auf ihren Wunich, ohne vor 
bergebende Taufe, aufgenommen 
werden. Zeit der Taufe: Bfingiten 
als Sauptfeit. Der Ilnterricht wird, 
Neilebejchwerden belber, aruppen 
weile vor jich aehen, d.b. in mehreren 
Dröfern. 5b) Trauung ungetaufter 
PBerionen befindet die Kommiffion 
fiir notwendia nad) alter Weije, nicht 
au bollzieben. c) Abendmahlsdar 
reichuna nicht weniger als zweimal 
im Nabre, nach Werlanaen, öfter. 
Die Kommiiiton findet fir aut, die 
Fußkmaichuna zu pflegen, aber jelbige 
nicht bindernd fiir amndersgeiinnte 
binzuitellen. d) Peiuch der Gottes. 
dDienite und Abendmable und aller 
($emeindegebräauhe betrachtet Die 
KRommisition fir wahre Mitalieder 
al® unbedingte Notwendiafeit, Da 
ber jelbiaer regelmähia aepfleat wer- 
den müßte, um nicht in zu oft wie 
derfehrendem Falle des Ausbleibens 
fih eine Verantwortung zuzuzieben. 
e) Das Diafonamt wird von Seiten 
der Hommillion aewinicht, das Pr. 
Koh. Bolhmann felbiges au auf 








unferer Anfiedlung, jo wie in Ruß- 
land in der (Gemeinde bedienen 
möchte. }) Die Sonntagsihule wird 
in jedem Dorfje gemeinjam mit den 
nebenitehenden Gemeinden, den Ktin- 
dern dargeboten. — Xehrende Brii- 
der in unierer Gemeinde jtehen ge 
genwärtig adıt: Negehr, Teichrieb, S. 
Unrubh, 3. Jiaaf, B. Fait, W. Falk, 
N. Kröter, A. Martens; in Zukunft 
follen no zugewählt werden 
Reitender, Johann Bergmann. 
Ternheim, 27. Febr. 1931. 


Bericht über Organijation der „Men- 
noniten Brüdergemeinde” in 
Baragnay. 

Kenner der Gejchichte rußl. Men- 
noniten werden wilien, daß in Rup- 
land jeit anfang der jiebziger Sabre, 
vorigen Jahrhunderts, neben der 
Kirchengemeinde auch die Mennon. 
Brüdergemeinde beitanden bat. Shre 
Slieder waren befannt unter dem 
Namen „die Ausgetretsgien“, weil 
diefe Gemeinde jih in Wirklichkeit 
aus ausgetretenen Kirliden ge 
bildet und zum Teil aud) gegenwär- 
tig mande joldye Mitglieder bat. 

Wie es nun zur Alucdt aus Sor- 
jetrußland fam, da fliichteten Men 
noniten verjchiidener Richtungen 
nad Deutichland, wo aber die An- 
dadıten in dem Fliichtlingslaner wie 
ipäter auch bei der Weberfabhrt auf 
den Schiffen ohne Unterichted der 
Gemeindgzugebörigfeit gehandhabt 
wurden. 

Hier in Paraguay im Chaco ange 
fommen, empianden fowohl wir als 
auch die Kirchlichen die Notwendia 
feit, uns zu organijieren; einmal 
um der Wahrnehmung (Seelenpile 
ge) der Semeindeglieder, dann audı 
der Nugend halber umd anderer, bei 
denen noch nicht entichieden war, zu 
welcher Gemeinde fie auf der neuen 
Anfiedlung gehören mödten. 

Anordnung der Andadhten war 
auf der Neije der eriten Gruppe Sa- 
che unjeres Führers Br. ob. Funf, 
der zugleic; angeitellter Prediger um 
ferer Gemeinde war. Als ordinierte 
Prediger waren wir unjer zwei: Br. 
9. Friefen und ih. Noch in den Yel 
ten beim Korporatiensbrunnen woh 
nend, ließen wir eine Aufforderung 
ergeben, da alle Mennoniten Brit- 
der fi im Speicher der Hlorporation 
verfammeln möcten. Es ericdhienen 
71 aktive Mitglieder. Auf Dieier 
Berfammlung wurde beichloiien, un: 
zufammenzuichliegen zu einer Ge 
meinde, aber mit der Organijation 
zu warten, bis die 2. Gruppe ange 
fommen fein würde. Zum zeitweili 
gen Leiter ftellte man mich beraus, 
zum Stellvertreter Br. 9. Trrieien. 
Sobald die 2. Gruppe und mit ibr 
Br. Si. Braum angefommen war, 
fud ich alle Brüder (auc) eine unter 
rußl. Mennoniten befannte Bezeich 
nung) oder eigentlih &eichwiiter 
nad No. 3 zweds Organilation. 
Pr. &. Scartner, Führer der 2. 
Gruppe machte mich bei diefer Ange 
legenbeit mit dem Wumiche des Pro- 
fefior Br. B. Unrub befannt und 
riet, von der Organifation abzuite 
hen und die Anfunft aller Gruppen 
abzumarten, um dann eine einige 
Mennonitengemeinde zu grimden 
Wie fih mun die Gejchmwiiter (recht 
viel) verjammelt hatten, itellte ich, 
der ich an dem Tage die Leitung hat 
te, ald No. 1 die Fraz”, was Die 
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Verfammlung zu tun mwünjche, wor- 
auf einjtimmig  beichloijjien wurde, 
da wir uns organineren mödten 
als „Mennoniten Brüdergemteinde,“ 

Wie aus dem WProtofoll von die- 
jem Zage zu erjeben, dann wurde 1. 
Br. 31. Braun auf ein Jahr zum Xei- 
tenden gewabhlt, mid) beitimumnte man 
zum Vertreter. 2. Anjchließen dur 
te jich jeder von bereits Angefommıe: 
nen wie auch von Nacdtonumenden, 
der behauptete, bis zur Flucht aus 
Nufland Weitglied einer Wenn. Br. 
Sem. gewejen zu jein, jelbit wenn er 
infolge ralcher Flucht feine Beetle 
oder Zeugen aufbringen könnte, Es 
jtellte jid) aber heraus, dab die weit 
meisten Papiere hatten oder Ddod) 
geugen unter den Gejchiwiitern. 3. 
Berjammlungen sollten jonntäglid) 
bormimttags gehalten werden mit Ein- 
leitung in Yorm einer GSebetsitunde 
und darauf folgende Anipracdıen. Zur 
Leitung der Gebetsitunde dürfen alle 
unbejcholtenen Brüder herangezogen 
werden. Auberdem wöchentlich eın 
mal Bibelitunde und  Gebetsitunde 
zu beijuchen. Gejangchöre jollten ge 
grimdet werden die gegenjeitige Be 
arbeitung beginnen. 4. Ta wir mit 
der Anfunjt Evangeliicher zu red)- 
nen hatten, jo wurde inbezug der 
AUbendmablsgemeinjchaft beichlojien, 
mit denen unter ihnen das Mahl zu 
halten, weldye die Flubtaufe auf den 
Slauben haben. Auf der legten Be 
ratung in Ro. 2 am 7. April iit aber 
mit großer Majorität  beichlojien 
worden, mit allen Gliedern dieier 
Gemeinde das Mahl des Herrn zu 
pflegen, uns gegenjeitig wabrzuneh 
men, aber die Behandlung verichul 
deter Glieder jeparat zu halten. 

Ein Tauffeit durften wir baben 
und wurden damals 10 Seelen ge 
tauft. Das nädite Tauffeit tit nach 
No. 6 beitimmt für den 26. April. 
Semeindearbeiten bat es auch fchon 
gegeben, jelbit Ausichlüie, aber auch 
Aufnahme Bußierfiger. 

Was Beitimmungen über Ernte- 
danffeite, Sängerfeit, Muttertag und 
Bibelmoche betrifft, jo iit das von 
allen 3 Richtungen gemeinjam be 
fchlojien worden Die Vertretung 
aller Mennoniten von Waraquay 
liegt in Händen der Woriteher der 3 
Gemeinden nebjit einigen Predigern 
unter dein Namen KR. 1. 8. (Nomitee 
für kirchliche Angelegenbeiten) Glan 
bensfommijjion. Im allgemeinen 
bat jich alfo daS Gemeindemweien der 
Paraqguayer Mennoniten wieder ge- 
nau jo geitaltet, wie es in Nuhland 
gewejen; es war auc, feine andere 
Möglichfeit gegeben, bedauere aber, 
dal wir nicht geniigiamer gemweien 
und uns mit zwei begnügt hätten. 
Warum es iıberall zerbrocdhene Töpfe 
geben muß? No ein Bunft aus 
unjerem Brotofoll der 2. Beratung: 
Da uniere Gemeinde iiber alle 12 
Dörfer zeritreut wohnt, die Wege 
itelfenweife Ilmmege oder auch In 
wege, die Fahrt per Schnedenge 
ihwindigfeit, jo wurde beidhloiien, 
die Gemeinde in 2 Gruppen zu teilen 
mit je einem ZLeitenden und einem 
gemeinfamen Voriteber (rejp. Mel 
teiten). Zu Gruppe ins gehören 
die Dörfer 9, 12, 4, 2,3, 4 umd 5; 
zur zweiten Gruppe 6, 7, 8, 10 ımd 
11. Nede Gruppe joll fi bis Pfina 
iten einen Namen gegeben haben 
und dann beides unjerm Boriteber 
Br. Fi. Braun melden. Nädjite 


Bruderberatung foll in No. 4 am 
legten Bringittage itattfinden. 
9. Pauls. 


Die Evangeliidre Gemeinde in 
Paraguay. 

Die Paraguay Evangelifche Ge 
meinde zählt 45 Glieder. Wie in 
Rußland, jo verfolgt jie auch in der 
neuen Heimat nad) Sob. 11, 52; 17, 
21—22; Eph. 1, 10 die Bereinigung 
aller wahrhaft Gläubigen unter dem 
Banner Jeiu Ehriiti. Kurz Zeit 
nach der Ankunft wurde eine Orga 
nilationsverjammlung abgebalten, 
welche die Grundregeln fir das We 
meindeleben feitlegte. Tin der fur 
zen Zeit ihres Aufenthaltes in der 
neuen Heimat hat die Gemeinde be- 
reits reihe Segnungen empfangen. 
Boll findlihen Gottvertrauens und 
frober Hoffnung blicft die Gemeinde 
in die Zufunft. MAIS leitender Pre 
diger iteht Br. Nifolai Wiebe, 


fRerreibondenzen 


Premont, Texas, 
den 8. Juli 1931. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Sruß mit 1. Stor. 15, 58. Ich 
freue mich und danfe dem Herrn fiir 
die Aufdedung der wirklichen Zu 
ttäande in Rußland, in der legten No. 
der Rıumdichau. Nch wiinjche, jemand 
mwitrde jih die Mühe nehmen, es 
wortgetreu ins Enaliiche itberießen 
und wenn möglid, daR es in 
Chicago Tribune, New Norf Times 
und Saturday Evening Boit, aufge 
nommen wirde, damit dem amerika 
nischen VBolfe die Mugen geöffnet 
werden iiber die wahre Sadylage in 
Nubland, die hier unter den Gin 
flufje jener Somwjet-Rauberbande io 
verdedt gehalten wird. 

Natürli wird das es auch nicht 
mebr aufbalten jene frechen Got 
teslälterer mitlien ihren Kurs lau 
fen und das Mah ihrer furchtbaren 
Siinden voll machen bis Gottes ae 
rechte Gerichte iiber jie bereinbrechen 
werden nad) der bibliichen Bropbe 
tie 2. Theji. 2, 8; Offbe. 19, 11 
21: Sei. 38 und 39; und fie ein En 
de nehmen mit Schrefen. Aber 
vielleiht würden melde Xeute in 
dDiefem Lande bewahrt, fich nod) wei 
ter „fremder Sünde teilbaftig zu 
macen“, 

Zu Reju durdhbohrten Fühen, 

P. E. Kenner. 


Zu dem Gedicht „De Gretna Sdiool” 
in Nr. 26 der Rundichau. 


Auls ef Sonnomwend Owent 
Mien Doagwert baud vollbrodit, 
En eiva ent en’d aundri 

Haud jennend nogedodt, 

Saut ed noch jo em Sejiel, 

Saud en de Haumnd daut Blaut, 
Waut met de Boit gefomi, 

En wull noch leii waut. 

De ru, de baud de Rundichau, 
De ea beionda mweat, 

En bild doabenni Umschau, 

Waut enni Welt pafjeat. 

Daut eajchti lait je emma, 

Waut maun von Ruklaund fchrew, 
Denn doa hamt je nody mandıen, 
De ea befonda lew, 

Met emol jagt je: „Boda, 

Ed lei’ di jchwind mwaut vea, 
Sant lajt du dann nod fpoda!” 





Ed jaj to ea: „Ed hea!“ 

CE dodt, je wud nu left, 

Wo’t dort en Rublaund jteiht, 

Woa maun em hoagi Noadi 

Be Hunga faujt vejeiht. 

Ku hea ef oba leit: 

„En Gretna ligt en Kind, 

TDaut woat woll motti jtoawi, 

Wann nicht bold Help jich finjt, 

Daut Kind, daut litt aun Humga, 

Daut ditt rat trurig latt, 

En woat nicht bold gebolpi, 

Dann femmt ditt no opp’t Bratt“ 

CE dent: „Wo es daut trurig, 

Te Ellri en Verdruß, 

Ga Kind jo hungrig jeni 

Meddel em Ewafluß.“ 

De ru beat opp mett lefi, 

Stieft mi metliedig aum, 

Sagt: „Bel Geleaginbeiti 

oa ena balpi faun.“ 

Daut Kind fann wie nich noada, 

65 weinig ons befaunt. 

U fann wie nicht den Boada, 

Zent nod nid lang em Zaund, 

Gnt oaba wet wie beide, 

Zo mieni ru, wie ed, 

En sind jo franf to jeni, 

Daut es en jchtooa Gejched. 

En fit daut eajcht no jtoamwi, 

Dann beivt daut Ellriboad, 

Maun jchrigt, en es jo gledlic, 

Wann dann gebolpi woat. 

U jcheefi nu en Meddil, 

Daut es noch nishtverjährt, 

Daut bavt bi jida Strankheit, 

Zi auli Tiet bewährt, 

Mea no als Alpenfräuta, 

Daut wirft vebleffend jchwind, 

Rod) raufcha auls de Heilöl, 

En beld uf Greis un Kind. 

TDaut halpt geweh ver Hunga, 

Doa jag eek driejt vea got, 

Wann nich to flen de Dojis, 

Dann rat dit u vom Dot. 

Daut es en Wundameddil, 

Daut balpt ud ver Termin, 

En es geweh ud dit Mol 

De baiti Medizin. 

Wie füni nicht vel Ichedi, 

Wie habi jelvit nicht vel. 

VBilleicht jchecft noch en aundra, 

Grregt vom Mettgeiehl. 

Daut Meddil hat en Sidra, 

En Beli jend draun rid, 

Daut es mau bloß de Trubbel, 

De boli daut ve fid. 

Zonit gev daut weinja Kranke, 

En maund) en geiitig Kind 

Durf nich jo jung aul fiedi, 

Wann’t Unjaitettung find. 

Daut bold aul mudt aejumdi 

Daut Kind, en got gedieh’'n 

To aulgemeenem Nuti, 

Daut wenjich wie Hauns en Trin, 
Bitte beiligende Summe, %5.00, 

an die Schule in Gretna zu iibermit- 

teln. Ein Rundichauleier. 


Arturo Toffanini, 
der aröhte und begabteite Dirigent 
der Gegenwart. 

Ta au in unierm Volk und um 
ter den Xejern der Rundichau ich vie 
le Gejangliebhaber befinden, jo möd) 
te ich bier etlihe Epifoden aus dem 
Leben Ddiejes Meiiters miedergeben. 
Gr iit ichon viele Nahre ständiger 
Dirigent des Symphonie-Ordeiters 
bon New Vorf. In den Sommer 
monaten bereiit er gewöhnlid Eu 
ropa und andere Weltteile, mo ef 
große Konzerte leitet. Auch gegen 
mwärtig iit er in Europa und wird 
am 21. und 22. Zuli in Deutidland 
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auf den Wagner zyeitlichfeiten diri- 
gieren. 

Die erite Gelegenheit, ald Diri 
gent aufzutreten, erhielt er ganz un- 
erwartet und gegen jeinen Willen. 
63 war anno 1886 in Rio de Ta- 
neiro in Sitd-Amerifa, als Zoffanini 
noch nur 19 Jahre alt war. Zu der 
Zeit gaitrolierte ein italieniiches Dr 
deiter in Süd-Amerifa, in dem aud) 
er jpielte. Doc; Fonnten die Spiel. 
feute Sich nicht mit ihrem Dirigenten 
einigen und es fam ziwiichen ihnen 
immer wieder zu Zujammenjtößen. 
Die Mufikanten verjuchten natürlich, 
dem unbeliebten Dirigenten fort- 
während Unannehmlichkeiten zu ma- 
den. Diejer dagegen wartete auf 
Belegenheit, e8 ihnen zu vergelten. 
Sole Gelegenheit bot jih. Auf 
dem eriten aroßen Konzert ın Rio 
de Janeiro meldete jidy der Dirigent 
als franf. Was nun? Nm fremden 
Land, abhängia vom DOrdieitre. Der 
Direktor jchicte den Gehilfen nad 
borne zum Pult. Wie ihn die Men- 
ge fieht, wird Zarm gemacht und 
man fordert energiich den richtigen 
Dirigenten. Der Gebilfe, außer 
Salfung, legt den Stod und weg. 
Was joll nun? Verzmweifelt jchauen 
die Ordheitranten nach Aushilfe. Ta 
fiel einem bei, daß der zweite Gello- 
fpieler, Arturo Tojfanint, auch das 
Siplom eines Dirigenten bejite. Die- 
fer wurde aus dem Orceiter acholt, 
man 309 ihm einen jcdhwarzen Rod 
an, gab ihm den Stodf in die Hand 
und fhob ihn zum Rult. Der jun- 
ge Arturo jab jich auf einmal hinter 
dem Birigentenpult im  tobenden 
Meer taujendfaher Menichenföpfe. 
Als da3 Rublifum auf einmal bin 
ter dem PBult einen blajjen, jungen 
Menihen jah, wurde es itille im 
Saal. Unmillfürlih bat mander 
erwartet, mın mwird’3 mal mas atı- 
kergewöhnlich Drolliges geben. Der 
junge, neugeborene Dirigent flappte 
ruhig das aroße Opernbuc zu (mie 
er e8 auch heute tut), umflog mit ite- 
hendem Blicf die Sefichter der Muri 
fonten und Sänger, bob eneratid 
den Stod und — e3 fpielte und jang 
ltd, Man jagt, die Drdeitranten 
und Sänger gaben an dem Abend, 
entflammt vom Enthuftasmus Des: 
bleihen Niimalings alles was jte 
fonnten, fie legten ®eiit ins Epiel, 
und famen jo recht zur Bejtnnung, 
ala nah Schluk die Menae vor Nu- 
bel beinahe itöhnte. 

An diefem Abende murde alfo der 
gorke Dirigent Arturo Toifanint 
geboren, und wird audı heute von 
der mufifaliihen Welt als 7Sjähri 
ger alter Mann doch aeprieien als 
der begabetite und feurigite Leiter. 

Korn. 9. Neuteld. 


Gin furzer Nonierenzberidt. 

Nah 4 Nahren hatten uniere He 
meinden in Manitoba und beionders 
die Gemeinde Winkler mit Statto 
nen wieder mal den Segen, die nörd 
Iihe Diitriktsfonterenz in Winfler 
Man. zu haben: denn fo dari man 
es mit NRedyt nennen, umd wir find 
dem Herrn dankbar dafür. Es iit 
ja mit viel Arbeit und NKoiten ber 
bunden, für einige mehr für andere 
weniger, aber der Segen, den wir ge- 
nofien und gehabt, überwiegt alles 
Die Konferenz war ja vom 4.—8. 


Zennouttifdye Bundfchen 


Suli und fon den 3. Juli famen ei- 
nige Bejudyer von Sastatdhewan und 
den 4, noch mehr, mit denen aus den 
Semeinden in Manitoba, und wir 
waren getröjtet; denn wir fürdhteten 
ihon, dat der Mihernte wegen aus 
dem Weiten nicht viele fommen mwür- 
den. Schon Sonnabend auf dem 
Vorberat waren doch jehr viele im 
Zelte verjammelt, und Sonntag in 
den drei Andadjtszeiten, Vormittag, 
Nachmittag und Abend, waren au- 
bergewöhnlich viel verjammelt, nah- 
men teil und hörten aufmerkfiam zu 
was geredet, gebetet und gejungen 
wurde, und zehn Brüder redeten, ver- 
fiindigten und predigten bon dem 
Heil in Ehrilto. Montag, Dienstaa 
und aud noch Mittwoch vormittags 
waren die Beratungen, über fo viele, 
ernite und notwendige Dinge des 
Reiches Gottes und der Gemeinde 
GChriiti, und das in Eintradt, in 
brüderlicher Liebe und im Getite Xe- 
ju Chriiti; denn unjer Werf der in- 
neren Miflion iit in Canada jchr 
aroß geworden. Mittmwody vormit- 
tags wurde am Schluß noch von die- 
len Sunderten das Abendmahl un- 
terbalten, u. der Herr unier Heiland, 
der in Seinem Heiligen Geiite alle 
die Tage unter und war, der war e3 
dann noch in bejonderer Weije. 

Montag und Dienstaa murde 
zweimal am Tage im PBethaufe in 
Semeinihaft geipeii, audh nod 
Mittwoch zu Mittag. E3 war zwar 
mehr denn Brot und FFiich, doch ein 
fahe Mahlzeit, aber man hörte und 
fühlte, daß es den Teilnehmenden 
vollfommen genügte; und wir waren 
auch dafür dem Serrn dankbar. 

Mittwoch nahmittand mar ein 
aroßes Sängerfeit. 8 oder 9 Ge 
janahöre dienten mit berrliden 
epangeliichen Liedern, mo inzwiichen 
einige Gedichte und Furze Anipra- 
chen gebradıt wurden, aber Teilneh 
mende waren jo viel, dab das Zelt 
wohl noch einmal jo aroß hätte jein 
jollen und man dadhte an jene Zeit 
por beinahe 3000 Xahren, als e3 in 
Serufalem 288 @efangmeiiter aab. 

An einem Abend hatten viele Pi 
belichitler au& mehreren Schulen ein 
aroßes Programm und audh an den 
andern Abenden haben viele Brüder 
mit dem Mort des Lebens aedient, 
melde aus der Nähe und aus der 
‚serne actommen waren zu dienen. 
Die entfernteiten Geichwiiter als Ga- 
ite waren mohl, fo viel ih weiß, Pr. 
PB. Nanz, Alberta, Seichm. Balzer, 
Dflaboma und Seihw. Bärg, Hills 
boro, Hanf, Mögen alle die uns be- 
fudht haben, mohlbehalten heimge- 
fommen fein und Segen mitgebradt 
baben aus jenen Tagen! 

Wie möaen fih Taufende Släu- 
biae in Rufland und fonit jehnen, 
jolhe Verbaltniffe, foldhe Zeiten, fol 
che Rechte und joldhe &emeinichaft zu 
haben! Doch mir mollen dem Herrn 
danfbar jein und für jene beten, mie 
e3 oft in den Tanen aetan worden tit. 
Mie aut iit auch umier jetines Pa 
terland auf der alten Erde, das Tte 
be Canada, und uniere ıms non Gott 
aeichenfte Obriafeit! Wir find Gott 
danfbar für fie und beten für fie. 
Sro% tit des Serrn Huld und nicht 

zu fallen, 
Dak Er mit fo fünd’ger Art 
Als wir find, fo nod fi eingelafien. 
Wahrlih, mie Sein Herz fo zart 
Mit uns armen Siündern umgegan- 


en, 
Dahin werden Feine Worte langen! 
Dur Sein prieiterlihes Fleh'n 
Wird uns Sündern wohlgeicheh'n. 
Hermann V. Neufeld. 
Einige Mitteilungen über die dies- 
jährige Nonferenz der Menno- 
niten im mittleren Canada. 


Stattgefunden zu Zangham, Sastf., 


den 6., 7. und 8. Nuli. Mit voran- 
gehbender Wredigerfonferenz am 
Sonnabend und Miffionsfeit am 
Sonntag. Es war dieles die 29. 


Konferenz. 31 Gemeinden maren 
vertreten. 3 neue Gemeinden idhloj- 
jen fich der Konferenz an. 60 Predi 
ger, die zu diejer Konferenz achören, 
waren gegenwärtig. Der allgemeine 
Bejuch war wohl nicht ganz jo arnf 
wie gewöhnlich, aber 1000 oder ct- 
was darüber, werden doch mohl bei 
einigen Berjammlungen zugegen ge- 
mwejen jein. — Ueber jedis widtige 
Themata wurden gut vorbereitete 
Referate geliefert; nach welchen eine 
rege Beiprehung folgte. — Außer- 
dem wurden Berichte geneben von zu- 
itehenden Komitees über Reifepredigt, 
Armenpflege, Not der Slaubensge- 
nojjen in Rußland und andermärts, 
Sculangelegenheiten in Manitoba 
und Sasfathemwan und anderes, und 
darüber weitere Beitimmungen ae- 
troffen.. Das ganze Protofoll, mit 
den Referaten und allen Berichten 
und Beihlitjien foll wieder in Heft- 
form publiziert werden; und wird 
mahricheinlih zum Preife bon 25 
Gent3 pro Seft zu haben fein. — Die 
nädjite Konferenz foll in Laird, Sasf. 
fein. Penj. Ewert. 


Rıinton, Galif., 
den 8. Nult 1931. 

E3 gehört heute jehon zum qauten 
Ion, wenn mal jemand fich zufrieden 
mit jeiner LZare ausfpridt. Ich 
meine nicht den Millionär, der jich 
frei.beraab, um jeinen Schwindel zu 
büßen und man ibm nur ein paar 
Sabre aab. Im Gefänanis lebt er 
al® einer der arößten Gejchäftsleute 
und bat jeine lintertanen Tommen 
und geben. Dafür einen Armen, 
der 40 Cents jtabl, fdhon viele Zah. 
re aelejien bat. Da itebt einem der 
Veritand jtill. Oder aud, daß bei 
all den Weizenflagen der Farmer, 
die Regierung noch eine Arbeiter-Ar- 
mee von über 22taufend Rerionen 
unterhält mit dem Gehalt von 155 
Millionen Dollarde. Soldes fcheint 
uns das Gegenteil zu jein von einem, 
der jich in die Lage zu Ichiefen weiß, 
wenn e& recht darauf anfoınmt. Wie 
es fcheint, find wenia Ausfichten vor- 
banden, da& der Weizen teurer wer- 
den wird. Nlio tit es aut, wenn man 
aleih eine andere Ridhytung nimmt, 
damit man nicht Elaaen darf. Wer 
wird uns helfen, fragt man. Es 
fheint, die Weltlane tit fritiih. Ein 
richtiger Rat icheint zu fehlen. Man 
fann gar nidt jagen, dab nicht ae 
arbeitet wird an dem Problem, viel 
feiht aber mit zu viel Selbitiudht. 
Aber man findet die Löjung nidt. 
Wenn man einen Alebermann fuct, 
der die Weltlage ordnen joll, itellen 
jih aleih Großmädhte vorne an und 


verlangen, dak man die friegärü- 
tungen einitelle. Selber aber geben 
fie immer mehr dafür aus. Was foll 


aus dem allen werden. in der Quft 
will man fon nidht® mehr von der 
Atmofphäre, nur joviel, dag man fie 
nod zum Atmen hat. Man mill 
ihon nur bloi die Stratojphäre. Da 
will man jich jcheinbar heimisch drin 
maden, aber wo die Quft zum At- 
men bernehbmen. Zum Mittagejien 
muß man dann doh nah Hauie 
fommen, denn dort it es jehr alt. 
Wie es mit der Maidjinerie über- 
trieben wird, verzehnfaht fi die 
Horihungslujt und deren Ausgaben. 
Wo foll das alles herfommen, wenn 
nit vom Arbeiter und dem Far- 
mer? Es jcheint, als jind Arbeiter 
und Yyarmer durd) falichen Verbraud 
irre geführt worden. \ett geht es 
nicht und nun fühlen fie um jo er- 
barmlidher. Dennoch hofft man auf 
bejiere Zeiten. Pielleicht jicht man 
den Schritt felber ein, von dem niebd- 
rigen Stande und es mird alsbald 
viel beffer gehen. Was jollen unfere 
Peadhes, unfere Trauben, unfere 
Treldfrühte? Wenn fie verfaulen 
follen vor der Ernte, dann hört der 
„sun“ bald auf. Die Länder find 
ihon ziemlih niedriger in ihren 
Breiten. Aber das tit auch bloß der 
hoben Tare wegen. Die Tare nied- 
tiger zu befommen, ift aber eine 
andere Sadıe. Da haben die Mil. 
Tionäre ihr &eld für aroke Einridh- 
tungen dem Etaat geborgat und da3 
foll heraus. Das gibt auch nod) ei- 
ne Ummwälzung! Mlfo wenig gute 
Ausfiht! Das fchlimmite tit wohl, 
dab man fi umgemwöhnen foll. ne 
wendig und auswendig auf der 
arm, in der Stadt, im Staat, in 
der Küche, beim WBerfaufen, beim 
Einfaufen, beim BZuredtmaden, 
beim Saushalten, überall umlernen. 
Se eher dieies aeichieht, um fo bef- 
fer. Darüber wird mohl in Zufunft 
nod biel geichrieben werden und e3 
märe mohl aut, wenn aus unferm 
Volfe Anreaungen gemaht -mürben 
merden, Slagen und Scelten hört 
man genug. Mber mie wollen wir 
eö bejjer maden? 

Die Hite am 4. und 5. AKuli mel. 
dete fih auch bier. E3 aina bis 106 
Trahrenheit. Am 6. Suli war e8& 
ihon nur 100 (rad und heute 90, 
Der Simmel fit voller Wolfen und 
cs meht ein fühler Wind. Heute ijt 
e8 ehr ertränlih,. Am 4. Xuli ma- 
ren alle auöaefahren, fich abzufirhlen. 
Viele waren nach der Noiemite Wal: 
len und auch nach dem Lafe aefah- 
ren. Ein ganzer Schwarm lag bier 
im Merced River. Cine Sonntaas- 
ihhule hatte ihr TRien’f im Schatten 
der Bäume. Mber mır die Gars 
blieben da. Die Menichen jchwab- 
belten im Waiier. Abends mar 
man mitde von der Site und das 
war alles! 

Xn der flirhe, am Taae darauf, 
hatten mir reihlih ®äite von Reed- 
ln. Man meint dort, nad dem 
Torden mu es doh etmas fFälter 
fein. Aber es mar auch bier fchmelz- 
bar marm. Die M. 9. Gemeinde 
unterhielt das Abendmahl und bat- 
te dabei mit den lieben Gäiten eine 
gejeanete Stunde am PBormittane. 

A. &. Samatfn. 


®&. $. Tenner gibt befannt, dab er 
feinen Mohnort von Herbert, Sasf. 
nah Sasfatoon, Sasf., 1134 Ape. 
x Nortb, verlegt hat. 
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Ausländirher 


Berichtigung. 

Sn der Nundidhau Nr. 28 hatte 
Herr Gerb. Tielmann einen Bericht, 
in welchen: er unter anderen über 
Fr. Negehr, der im Mai ebenfalls 
verihict wurde, folgende Benmer 
fung madıt: „Sr. Regehrs hätten die 
jem entgehen fünnen. Seine zwei 
Kinder fuhren damals nad Mosfau 
und find nad; Canada gefommen, Er 
jelbit wollte noch vieles  verfaufen 
und wurde von Mosfau zuridge- 
ichicft.*“ Was er damit jagen will, 
it uns, Fr. Negehrs Kindern, nicht 
ganz deutlich. Zudem fonnte Vater 
von Moskau nicht zuriickgeichicht wer 
den, weil er iiberhaupt nicht dageimwe 
len ilt. 

Wir wirrden dieje Bemerfung ig- 
noriert haben, aber e8 wirft ein jon 
derbares Licht auf Vater und gibt 
denen, die Vater fennen, ein faliches 
Bild. 

Um diejes zu verbindern, will ic 





eine Erflärung über den wahren 
Sadjverhalt geben. 
Als anno 1929 unter unlerem 


Volke, dank etlihen Familien die in 
Mosfau erfolgreich um die NAuswan 
derung gewirkt hatten, die allgemein 
erwadte Hoffnung: In Moskau be 
fommen wir den Auslandspah auf- 
itieg, hatten auch meine Eltern jic) 
zu diejer Yahrt entichlofien. 

Nur diejenigen, welde damals 
aus Rukland gingen willen, wie 
arob dies Rilifo war: Von den 13, 
000 in Moskau baben nur 6000 
Ruhland verlafien; die andern bat 
ein trauriges Xo8 getroffen. 

Das war’s, was Vater befürdhtete. 
Um jich jedoch dieje lette Gelegen- 
beit, wenn es überhaupt nod eine 
gab, nicht durchgehen zu laljen, fo 
machte Vater e8 wie Nafob. Er teilte 
feine Sabe, d.b. die Ramilie in zwei 
Teile, denn eriteres hätte jich wohl 
faum gelohnt, die war anno 1929 
bei uns nur jehr Flein, e8 gab gar 
nicht „vieles zu verfaufen“ im G®e 
genteil nur jehr wenig. Und das 
Wenige mußte unbedingt verkauft 
werden, denn es war im Voraus zu 
feben, dab der Erlös faum für die 
Reife bi Mostau und den Aus- 
landspaß reichen würde. 

Herr Tielmann urteilt wahricein- 
ich zu jeher nad fi jelbit. hm 


Pirnnonttifdye Bundfchan 


blieb jeine Wirtichaft noch wie vor 
der Revolution, wenn die Berbältnii- 
je der Bauern infolge der großen 
Auflagen in den legten Jahren aud) 
beinahe unerträglid; wurden, Vater 
dagegen hatte alles verlajien nmil 
jen; jeine Güter waren zeritört, die 
Mirhlen fonfisziert. Br mußten 
nad) der Revolution nicht mehr, was 
es beißt, eine Heimat zu haben, bis 
wir anno 1926 eine kleine Wirtichafı 
auf Schuld fauften, die Vater danf 
jeinen unermüdlicdhen Fleiie, bald 
fein rechtmäßiges Eigentum nennen 
fonnte. Um dies wenige, jedod) 
Idiwer Ermworbene, nicht wieder zu 
verlieren, falls uinjere Boffnung uns 
betrog, und wir midt die Erlaubnis 
befamen, Rußland zu verlaiien, jo 
wurden in aller Eile NReijevorberei 
tungen nur für den Bruder und nticd) 
getroffen und als bereits joviel Held 
zujammen war, da; es fir uns bei 
de notlicy reichen konnte, traten wir 
die Neile an, um dort fiir uniere Ja 
umlie zu wirken, wäbrend unjere 
Angehörigen zu Bauie die begonne 
ne Arbeit des Xiquidierens ıipeiter 
jeßten. (Deffentliher Musruf war 
verboten, mann fonnte muır allmab 
lich verfaufen). 

Wir waren jedodhh Ffaum etliche 
Wochen da, als die Soiwjetregierung 
infolge des jtarfen Andranges der 
deutichen Bevölkerung zur Nejidenz 
die jchrecfliche Arbeit des Netourien 
dens begann, was eine  furchtbare 
Banif ınıter unlerem Wolfe  verur 
jadte. Angefichts der obwaltenden 
Umstände gaben wir an die Unieren 
ein TZelegranum ab, jte jollten rubig 
auf der Stelle bleiben. 

Herrn Zielmanns Bemerkung 
nach zu urteilen, fünnte man anneb 
men: Bätte Ar. Neaehr aebandelt 
wie jeine Kinder, dann brauchte er 
jich heute nicht in der Verbannung 
befinden. In Wirflichfeit aber ditrf 
te das lWingefebrte der Fall fein. 
Nicht er wiirde bier jein, jondern wir, 
der Bruder md tch, möglicherweiie 
dort. 

UInier VBerichwinden wurde faum 
bemerft, da der Bruder nod jung 
und unbefannt war. Wäre jedocd 
untere ganze Santilie zugleich aefab 
ren, jo iit mehr als wabriceinlich 
dab die Ortsbehörde nad Moskau 
berichtet hätte, denn je mebr der 
Sowjet die früberen Sapitaliiten 
habt, deito aufmerfiamer bewacht er 
fie, 

Wir möchten Herrn Tielmann 
mit unferem Schreiben nicht beleidi 
gen oder webe tun. Wir bedauern 
alle, die in Nuland iind, aber am 
meiiten bedauern wir unsere Eltern, 
und fönnen Bemerfungen, Die 
arundloje Belchuldiaungen entbal 
ten und zudem nicht auf Wahrheit 
beruben, nicdyt unbeachtet alien, ohne 
darauf zu reagieren, llebrigens 
alauben wir nicht, da Serr Tiel 
mann mit feiner Bemerfung einen 
bejonderen Zmwed verfolat bat, er iit 
nicht unterrichtet oder bat es nicht 
bedadıt. est. Negehrs Kinder. 

Wenn bier jemand Angeböriae in 
der Verbannung bat, die mit unieren 
lieben Eltern und der Scmeiter 
(Franz Negehbrs von Moskalenfy) 
zuiammen jind, jo würden wir fir 
den Fall, dah fie Nachrichten erbalten 
bitten, uns audy zu benadridhtiaen. 
Wir haben von unjeren Zieben per 
fönlih noch nichts erhalten jeit fie 
verichidt find, 3. 3. Beters. 


236 Sutton Ave., 
North Kildonan, Man. 





Im Süden Ruhlands, 
den 5. Sunt 1931. 

Einen berzliden Gruß zuvor! Bin 
nod) immer jo ganz geiund, nun, jo 
wie gewöhnlid. Will Dir Dielen 
Brief gelegentlich übergeben. Bin 
bier viel ruhiger als zu Hauie. Man 
wird nicht mehr ‚gebegt, wie ein ge 
ängitetes Reh. Wir jind bier bei 
300 Mann und wohl alle um des 
(Suten willen. Es wird fait gar 
nicht geflucht und geitohlen. Sie jind 
alle gleich gejinnt. Wie es mit uns 
ausfallen wird, wei man nicht. Wir 
jollen nad) dem Norden fahren, Holz 
jällen. Befommen tägli einmal 
Teewajier, 1 Ehlöffel Zucder und 
Schiwarzbrot. Uniere deutiche Grund 
pe ijt mit einem Gejuc eingefom 
men, man mödte uns auf einen 
Sowjojus bringen, aber es iit uns 
abgejagt. Nun, und wie es mit mir 
ausfallen wird, weiß ich nicht. Als 
id) arretiert wurde und im Dorfiorv 
jet jaß, babe ich jehr gezittert, nicht 
aus Furcht aber vor Aufregung, denn 
ich war ja der erite im Ktreiie jo vie 
ler Barteimänner und dadıte, ınan 
werde mich zur Berantiwortung zie 
ben. ber bald famen auch nocd 
mehrere Arreitanten. Man fragte 
nrich nur, wie alt ich jei und ob ich 
Spezialiit in der Buchführung ei. 
Sc gab eine unbejtimmmte Antwort. 
Nie werde ich die teufliichen Blicke 
vergejien, ımit denen man mic 
beobadjteie. Kiner begleitete mic 
einmal beim Sinausgeben, eben als 
die Autos auffamen. „Nommen 
dDieje Autos uns abbolen?” fragte ic) 
Id. “Sch weiß nicht“, gab er zur 
Antwort. Einen bat ich, er möchte 
nrir erlauben, einen Baletot zu bo 
len, aber fein Erbarmen. Zpäter 
bat ih ihn damıt zu rechnen, day ich 
franf jei. „Dort beilt man dich aus“, 
gab er zur Antwort. Ginzeln mu; 
ten wir unter itrengiter Bewachung 
zum Auto gehen. Bier bat ich nod) 
mals um Erlaubnis, einen Waletot 
zu bolen, aber es war garnıdıt mög 
li. Kein Dorfiomjet bat jeine Ktıı 
lafen jo nadend abaeichict, wie um 
jer. Im Auto wübhlten wir uns ins 
Stroh ein oder leaten uns jo nied 
rig, daß uns der Wind nicht Fallen 
fonnte.. Ih -befam von einem 
sreund einen Wattenrod, jo dal; ich 
nicht jebr frieren Durite. Ganz 
harmlos wurde uns nody vor dem 
Abfahren gefragt von unierem Be 
gleitsmann: „Euch hat doch niemand 
beleidigt?“ Ich antwortete auf jolche 
Sronie nichts. lm 20 Minuten wa 
ren wir beim nädjiten Dorf, aber 
nobh mußten wir aarnicht, wohin. 
DE RE er famen und 
wir vor einem verichlofienen Tor an 
hielten, welches jogleih von eimem 
berbeieilenden Wactpoiten mit em 
porgehobenem Gewehr aufgeichloi 
jen wurde, Zanalam fuhren wir in 
den hbochbezäunten und itreng beiwad) 
ten Sof ein und das Tor wurde wie 
der verichlojien. Das Auto bielt an 
und wir itieaen aus. Als man ums 
in foldher Tradt jab, wurden wir 
nod ironisch fritiiiert, Nun, das iit 
alles vorüber. Nch bin unterweas 
ausnabmsweile jehr rubig gaeweien. 
Eine Stimme jagte immer: Sei ge 
troit, dir wird nichts werden. \n 
den eriten Tagen war ich fräanflich; 
gab gleich ein Gejuch ab, um vor dei 





29. Juli 


Arzt zu Ffommen,. Die Werzte find 
geweten, aber man bat mic) jehr 
oberflädhlid; beidhaut. Mic) nah 
die ®.P. U. gleidy aufs Ktorn, Ste 
te nrih an als Tolmeticher bei den 
Deutjhen, die nicht rujfisch Fonnten, 
Tenn ein jeder wurde nod) abg: 
ragt. Zpater nahmen mid, nod 2 
Mitglieder der G. PB. U. vor, aber jie 
bandelten und redeten mehr ruhig 
und jehr freundlich. Stonnte ihnen 
mit Gottes Hilfe fruchtlos amtwor 
ten, jo dab jie einen beitimmten Ein 
druck befommen haben und za, 
daß Ich unbeweglid bin im meiner 
Weltanihauung. Den Eindrud ba 
be ih, man wird mic; nur meines 
Slaubens halber bier halten, die an 
dern Srimde jind nicht triftig. Aber 
id) bin sehr frob, daß ich nicht ge. 
tliichtet bin, als man mir dazu vier, 
denn dann wäre meine Xage nod) 
ichlimmter. Sollten wir dod zum 
Korden fonmen, wo wir alle eigent 
lich biniollen, dann fann man alles 
ntnehmen. Wie viel iit bier uns 
nicht gelagt worden, ähnlich wie an 
deren: Gebäd, Mebl, Schmalz, Zuf 
fer, Sleiich uf. Die Frauen werden 
Doc) wohl bergebradht und mit uns 
bier in einen Wagaon gebracht wer 
den. Hätten wir das Wort Gottes 
nicht, dann müßte man  verzagen, 
aber jeßt haben wir reichen Troit, 
DO, wie bin ich jo froh, daiz ich weih, 
day ich un Sottes Sache leiden darf, 
denn dann iit man jelig: 1. Petri 3, 
14; Markus 10, 29— 31; Mattb. 19, 
16-30; Xuf. 18, 18-30. Gott 
wird auch mit unjern Stindern jem; 
(Srübe alle, die meiner gedenfen und 
lage, fie follen fi nicht Firechten 
denn Gott it mit uns. Wann wir 
unjer Nejultat befommten, willen wir 
nicht. Auf Wiederjeben. 

Betet fiir ums, 
drittes Sefängnis. 


Dieies ijt mein 


Midailowfa, Sid-Nufland, 
den 15. uni 1931. 

Sch möchte Euch mal ein Lebens 
zeichen geben, IMIber Gutes fann id 
Guch nicht ichreiben, nur Trauer umd 
Serzeleid. Hier iit der Brotinangel 
jo aro, dal; es zum Weinen iit, Im 
Winter haben die Leute Pferde ge 
Ichlachtet und geaeijen, aber im Som 
ner gebt das nıht. So will ih ın 
Die erne geben und bitten, vielleicht 
fonnt br mir mit einer fleinen Sa» 
be behilflich ein, m meine Not zu 
itillen. Ich babe ichon alles aufge 
aejien, ich babe ichon fein Bettaeitell, 
auch feine Bank, feine Hub und fein 
Schwein, ich babe jchon alles aufge 
aellen, und jebt bin ich fo arın, dal 
ich mir jchon nichts mehr Fauien 
fann umd vewdienen fann ich aud) 
nicht mebr. ch bin ichon 66 Jahre 
alt und babe ein Grohfind bei mir 
von 12 Nabren. Ich wohne zur 
Miete. Ich bin oft Franflich und al 
[es tit jo teuer und it auch fait nichts 
su befonmmen, darum möchte ich Cud) 
berzlich bitten, belft mir. Die Ile 
duna tit auch jo mangelbaft, dab 8 
sum GErbarnen iit, und dit nıdts 
mehr zu haben. ch bin bier aud) 
aanz allein, meine Kinder jind at 
ttorben, auch der Mann tt geitorben. 
Meine Seichwiiter jind alle in Ame 
rifa. Selit Brüder, belit. 

Serzlih arühend 

Witwe Maria Kob Nempel 

Selo Mihailowfa, Roit Boljichaja 
Snamenfa, Ujeid Melitopel, Goup. 
Efaterinoslaw, U. ©. ER. 
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1931 


Ein guter Anfang. 
Eine wahre Gejidhichte von 
Marie Zuije von Roon. 

Reicht war e8 nicht fiir den jungen Piarrer, 
der joeben erit aus dem Eramen und der Bi- 
fardarbeit fan, ji) in die große, weit verziveig- 
te Gemeinde einzuleben, al die Denichen fen- 
nenzulernen, die jeiner Pilege anbejohlen waren, 
und jih Hindurdhgufmden durd) die Eigenart der 
einzelnen. Er lief jtundenlang von Dorf zu 
Dorf und madıte dan Haus fir Haus VBelude, 
mit warmer Anteilnahme fiir jeden. Er erfun- 
digte jich bei allen nad) ihren Verbältniiien, und 
manches erit ein wenig mubtrauiiche Serz öff- 
nete jicy leichter, weil vs jpürte, wie freundlid) 
und wirtlih aufrihtig PBaitor Harıns jich in 
terejlierte, da auch der Garten und die Tiere 
ihm wichtig waren und dab er jeine Gemeinde 
glieder nicht nur mit ein paar erbaulichen Sat 
zen abjpeiite. 

„Er iit jo menichlich“, jagte eine feine alte 
Bauersfrau, deren graue Augen unter dem 
dichten Ichwarzen Scheitel lange woblmwollend 
auf dem jungen Baitor rubten, wobhvollend, 
aber auc) pritfend,. 

„Nur noch) zu jung“, jagte die Nachbarin, die 
über den Gartenzaun gelebnt, Sarmıs nad) 
ihaute, der gerade wieder In ein anderes Behoft 
trat. 

Miide war er des Abends, todnmide, md Zu« 
mweilen jeufzte er innerlich und dachte, wie jehiwer 
es doc; jei, das Vertrauen der Menicdhen zu ge 
winnen, ihnen wirflidy nabezufonmen. 

Seine verwitiwete Mutter, die ihm still md 
freundli das Haus führte und ihn eigentlich) 
nur bei den Mablzeiten jab, juchte ihn zu tröjten. 
Sie merfte es ibm an, dal er in jugendlichen 
Ungeitiim gern im Sturm die Gemeinde er 
obert hätte. „Du muht warten lernen, mein 
Sunge. Gott wird es jchon geben. Du biit ja 
erit fo furze Zeit bier. Vielleicht fommt ein 
mal ein befonderes Erlebnis, das dir die Tüi 
ren öffnet.“ 

Ind jo 309 er weiter auf Entdedungen aus, 
ja im Armenbaus und Altersbeim bei den 
Unglüdlichiten und bei denen, die am  ?eler- 
abend itehen, rief die Ninder zur Sonntagsichu- 
le, die inmerlich Angeregten zur Bibelitunde. 

Die Kirche begann fich zu: fiillen. Man woll 
te doch ihm, der jo unermüdlich fan und ein jo 
treuer Bejucher war, einen Geaenbeiuch im Got 
teshaus maden, das war doch recht und billig. 
Und mit Eritaunen börten fie die Prediat des 
jungen Mannes, der ihnen nod jo findlidh er 
idhienen war. Da mufte man ja zuhören, das 
Schhläfchen im dämmerigen Kirdhenttubl veraing 
einem ganz und gar, Das, was er jagte, ging 
einen ja ganz perjönlih an und war durdhaus 
nidit immer bequem, aber es 309 einen dod) 
mächtig an und ging mit in den Alltag, in die 
Arbeit und Rube. 

Sie abnten es alle nicht, wie heiß erbetet 
diefe Predigten waren, wie fleißig Waitor 
Harms fich vorbereitete und jein und der Mur- 
ter Erleben in die Predigt flocht mit all den Flei- 
nen Gejchichten, die er erzählte und die man 
fi) jo gut merfen konnte. 

Eines Tages war er aud) in die Miütble ge 
fommen, und als er dort in der „auten Stu 
be“ ja; umd jich berichten ließ, erfuhr er, dah 
die Jiebliche Tochter, das einzige Kind des Min 
lers, jchwerfrant darniederlag Tem Bater 
verfagte die Stimme, als er davon jprady md 
hinzufiiate: „Der Doftor gibt uns faum nod) 
Hoffnung.“ 

Raitor Harms trat an das Stranfenbett 
Lencden Reuter lag mit fieberbeißen Wangen ın 
ihren weißen Kiffen und itredte ibm eine jchma 
le, aliibende Hand entaegen. Nbre Mugen wa 
ren fo jchwarz wie ein paar reife Slirichen und 
alübten im ®lanz des Fiebers, Ter Paitor 
jagte nicht viel, aber bei dem Sprud, den er ıhr 
nannte, itrablte ibr Blid. 

„Sie iit immer in den SNindergottesdienit 
gegangen und dann in den Nungfrauenverein“, 


Mennonitifcdye Rundfdyan 


erzählte die Mutter. „Sie wei; qut Beicheid.“ 

„Sott fann fie Shnen erhalten.“ WBaitor 
Harms wunderte jich jelbit iiber dieie Worte, die 
er doc jagen mußte. Dann ging er jehr 
nadıdenflich heim. 

Das war an einem Sonnabend. Und als 
er Sonntag am Altar das üblidye Kirchengebet 
iprad), da mußte er wieder etivas tun, er 
mubte nämlich fiir Xenchen Neuter mit vollem 
Namen beten. Er flebte un Heilung der ran 
fen, wenn es jo Gottes beiliger Wille jei. 

Der Bater Reuter war in der Kirde. Er 
fam in die Safriitei und drüdte des Paitors 
Hand, als wollte er jie zerbredhen. Tagen 
fonnte er nicht3. 

Durch) die Gemeinde war ein Rauschen ae 
gangen. So etwas war doch nocd nie dagemwe 
fen! Ginige waren jehr einveritanden, andere 
wieder fanden e8 dod) zu außergewähnlid. Sie 
meinten, der junge Baitor jolle ji dod hüten, 
etwas Bejonderes jein zu wollen. 

Sm Laufe der Woche fihhritt Raitor Harms 
der Mühle zu. Er war jebr geipannt, wie er 
Zenchen finden würde. Es war ja nach) dem Se 
bet in der Nirde jo wichtia, das Gott Antwort 
gab, .jo ichien es ibn Aber Seine Sedanfen 
und die unsern gehen ja oft meilenweit ausein 
ander. 


Ginen Auaenblif blieb er am Mitblentor 
itehben. — Aber da fam ihn Reuter ichon ent 
gegen, er jchwenfte die Mitte: „Herr Baitor, e8 
aeht Ihon keifer. Gott hat Ahr Gebet erbört, 
der Doktor gibt wieder Hoffnung!“ 


Drinnen itand die Mutter bleidy und mitde 
bon den durdwachten Nächten, aber mit leuc) 
tenden Mugen. Sie nahm die Sand des Paitors 
zwiichen ihre beiden, die hart ımd abacarbeitet 
waren. „Das iit ein Wunder, ein Gottesiwun 
der”, jaate fie unter Freudentränen. 


Am Sonntag, ebe der Gottesdienit begann, 
traten die Miüillersleute in die Safriitei. ei 
erlih bat der Müller: „Serr WBaitor, bitte, 
danken Sie heute am Altar für unjer Xen» 
chen, geitern bat der Arzt gejagt, fie jei iiber den 
Berg. Das werden wir \bhnen nie vergejien.“ 


In diefem Nugenblid rief der Kirchendiener 
den Pfarrer in die Kirche, Er fonnte nur nod) 
itumm den beiden danfbaren Menichen die Hand 
dritefen, dann trat er zur Xtuurgie an den Altar. 
Sbhm war wunderbar zumute. Er bätte aın 
liebiten jeiner Mutter um den Hals fliegen mus 
gen oder niederfnien im Stümmterlein ob diejer 
(Snade, 


Durd jeine Predigt aing es wie verbalte: 
ner Subel. Die Hörer waren wie gebannt, jie 
ipürten, daß er etwas erlebt hatte, das iiber das 
Alltäglide binausging. Und als im Slirdhen- 
aebet der Danf fam für das junge LXeben, das 
Sottes Gnade wunderjam errettet hatte, allen 
Vermutungen der Menichen zum Troß, veritan- 
den sie ihn, und die Mutter nicdte ibm veritob 
len zu, ald er an ihr vorüber zur Safriitei 
ichritt. 


Nun war das Eis völlig aebroden. Das 
Vertrauen wuds. Manch einer fam aucd mit 
allerinneriter Not in die Studieritube des 
PBiarrhauies. Der Anfang war jchwer und dod) 
qut gemwejen! 


Als Baitor Harms jein Finfundzwanzia 
jähriges Jubiläum in der Gemeinde beging, da 
dankte jie nicht nur dafür, daß er manden Rut 
in die Grofitadt ihnen Zu Liebe ausgeichlagen, 
nein, fie danften vor allem Gott dafür, dah jie 
durd) den Dienit ihres Seeliorgers gefördert und 
gefeitigt waren im ®lauben an den lebendigen 
Sott, der noch immer Gebete erhört und jeine 
Barmberzigfeit allen erweiit, die ihn anrufen. 


„sch bin mal jo!“ 


„sch bin nun mal jo!” Wer fennt nidt die- 


je Redensart und wie viele haben je jchon jelbit 
gebraucht, um eine jchlechte Gemitsbewegung 
oder böje Tat zu entichuldigen? Und die Af- 
terweisheit dDiefer Welt fommmt dieler leichtjin- 
nigen Entihuldigung entgegen, denn jie fennt 
Simmde nicht mehr, alles wird als natürlich hin- 
geitellt. Wenn ein Menjch das größte Unresht tut, 
wenn er namenlojes Ingliif über ji und die 
Seinen bringt, wenn er Feuer anziindet, Wu: 
trügt, wenn er ein Unbeil für jeine Mitinen- 
ichen wird, dann jagt eine gewijje moderne 
MWeltweisheit: er fonnte nicht anders, der 
Menih bat keinen freien Willen, er iit das 
Produft der MVerbältnifie. Alles joll schuld 
fein, nur nicht er jelbit. Erbichaft von Feblern 
der Vorfahren, Anlage des Körpers, Stranfheit, 
Erziehung, Umgebung, Stand und Arbeit, das 
alles joll die Urjache fein und niemals joll je- 
mand jagen dürfen: Du biit der Mann, du trägit 
die Verantwortung! Man foll nicht mehr tra- 
fen, nicht mehr beichuldigen, man joll pilegen 
und dulden umd dabei fpredhen: Kranfbeit gibt 
es wohl, aber e8 gibt feine Siinde, 


Nie mag es wohl fommen, daß Diele ma- 
terialiitiiche Ansicht jo weite Verbreitung ge 
funden bat? Wabricheinlich doch wohl, weil fie 
fiir milder und nadjfichtiger aebalten wurde als 
die hriitliche Anficht. Es fichien jo menichen- 
freundlich zu fein, wenn man die Menschen von 
der Siimde freiiprab. Dann brauchten jie feine 
Buße, feine Demütigung, feine Vergebung und 
feinen Gott. Sie waren dann fo, wie fie fein 
mußten, und felbit der ichlechteite fonnte pre 
en: Ich verbitte mir alle Vorwürfe! Die ichein 
bare Milde tit aber fir den, der tiefer bliden 
fann, eine unbeichreiblihe Unbarmberzigfeit. 


E3 gibt für jeden, in Unredt veritridten 
Menichen Augenblide, wo es ihm die größte in- 
nere Wobhltat iit, wenn er von den Worte Siim- 
de getroffen wird. Dieies Wort öffnet ibm 
nämlich eine Tür der Umfehr. So lange er fi 
als Produft anjiebt, jteht er unter einem jchred 
lichen Bann, er bat feinen Willen, er muß 
Ichlecht jein. Er fjaat dann: Ich bin einmal fo, 
und binter diefem Wort lauern die aualvollen 
Seufzer. Es iit dann wie ein Stein, der 
rettungslos abwärts rollt, wie ein Baum, der 
unaufbaltiam verdorret, wie ein Sterbender, 
fiir den es feinen Arzt aibt. Wer aber das 
Wort „Zimde” veritebt, der fieht noch immer 
einen Nusweg aus der Verlorenheit. Er jagt 
zu Sich jelbit: An meinem Vergeben waren nicht 
nur die Verhältniiie jchuld, jondern vor allem 
ich mit meinem eigenen böjen Willen. Die Ver- 
hältnifie fan ich nicht regieren, aber ich kann 
umfehren, fann Burke tun, und ich dankte Gott, 
daß ich es fann. Das tit der Troit, der in der 
Kriitlihen Lehre von der Sünde liegt. 


Das Umfehren geht freilich nicht von jelbit. 
Ein Menich tit wie ein Eifenbabnzug in voller 
Fahrt, es iit jchiwer, ja unmöglich, daß er feine 
eigene Bewegung zum Stillitand bringt. Dar- 
um lehrt die hriitliche Neligion, dat es eine be- 
londere Gnade und Erbarmung Gottes ijt, wenn 
jemand die Lmfehr findet. Gott rettet ihn, 
indem er ihm die große Verfiindigung jendet: 
Deine Siinden jind dir vergeben um Ehriiti und 
feines fiir dich vergofienen Blutes willen. Dieje 
Verkündigung iit wie der erite Klang aus dem 
Vaterhauje nadı langer Entfremdung. Berge: 
bung iit das Bad der Seele, in dem fie wieder 
aejund wird. „Wohl dem Menichen, dem der 
Herr die Mijfetat nicht zurechnet!“ Durch den 
Glauben an die Vergebung wird der Siinder 
iwieder frei, er gelangt zur Wabrbeit. „Wer 
aber jagt, er babe feine Siinde“, jagt der Apo- 
itel, „der verführt jich jelbit und die Wahrheit 
it nicht in ihm.“ Darum müjlen wir feit bleiben 
bei und in unserer christlichen Lehre von der 
Side, denn es gibt nichts Troitloferes als 
Menichen, die niemals fich beugen, nie fich ent- 
laiten fönnen, indem jie eingeitehen: „Ich tra- 
ge die Schuld.“ 








’ Kerreipondenzen 


Regina, Sasf., 

den19. Juli 1931. 
Da an einigen Orten ein $erede 
entitanden iit, da Pred. E. E. Be- 
ters bier in Regina antibibliicd ge- 
redet und gehandelt hätte und dab 
mande Mädchen jchwer dadurd) be- 
troffen worden jeien, möchte ich, al3 
eine in Ddiejer Sadıe Ermwähnte, öf- 
fentlich befannt machen, dab die Sa- 

ce nicht auf Wahrheit beruht. 

Hoffentlich iit diefe Erflärung ge- 
nügend, um Prediger Peters von 

aller Beichuldigung freizufprechen. 

Sarah Quiring. 


Frint Gent Wiens 

havt von de godi oli Tiet an de 
Rundichau geichrewe, wat am jo wea 
bi gefolle. As ec dat las foll mi ud 
wat bi. Sient Grotmurrafi babt 
ihint ema forte Maumwi in  erem 
Wanning gehat, on ere Orms were 
foal. 

Mine Murrafi bad en led met 
forte Maui, oaba dat bad fie blof 
an, wann je de groati Malfktommi 
und die Kielfiichatel utmosch. Le 
mann wie an de groti Balj jtundi on 
de arije rad nt itudti. De 
mußte 100 mal up jedo Eng geituct 
wari. 

Den ganzi Winta let de Bua den 
Meit vom Veh up enen Supen far- 
ren on em Fahrjvoa dann famt de 
Ruflimargaali von Todmaf on bon 
Scheniowfi und veitricte en Del von 
dem Meit. Dann bade de ud jone 
forti Mleda an as Wienfi ere Newdo- 
ha, vabo doawege haft Ohm Berend 
oda andre Obhms nich enmol Broda- 
Ichofti geboli. 

Dba wann de Nemdodhas mol hadi 
furflt met foni Nleda no Nad (Kirche) 
fomi, en badi vielleicht noch murllt 
Dhmfi Obram PRanna fine Veajäan- 
aaitead ennehme, jo als dat nu up 
PBegarafniiie mat, dann bad it wol 
noc Ichlemmteret genamt, als VBroda- 
ichofti. En Rundihauleia. 

Im nenen Mäddrenheim. 
Merte Rundichan! 

Meil ich weiß, dak du in viele 
Säufer als lieber Sait einfehrit, 
will auch ich Dir ein paar Zeilen von 
bier au& mit auf den Weg geben. 
Eritens will ich verraten, da; es mir 
und auch den Meinen ntit den lieben 
Mädchen, die bei uns einfehren jebr 
aut aebt. Zweitens freuen fich die 
Mädchen ehr, dah fie jett ein Heim 
haben, mo ste ihre preiitunden zu» 
bringen fönnen. Es iit aber aud ei- 
ne wahre Freude, jolhen Mädchen, 


mie wir haben, dienen zu fönnen. 
dem Herrn jei Dank dafür. Vor 2 
Kochen hatten mir liebe Gaite, 


Serr und Frau Tiehen von bier fa- 
men mit Herrn David Toews ber. 
Wir tranfen zuiammen Nlaffee. Serr 
Toemws erfundigte fich iiber das Pe 
itehben des Seims, Er jpradı beion- 
ders den Mädchen Mut zu mit den 
Worten: Im redten Sinne friich, 
frei. fromm umd frob zu fein im 
Serrn. Die Mädchen und auch wir 
find Serrn Tömws jehr dankbar für 
feine Teilnabme. Möge der Herr 
ihn reichlich jegnen dafür. 

Schwer haben die Mädels c& auch. 
das ijt wahr. Einmal hart jchaffen 


Mennonttifdgs Benbfgam 


bei fremden Leuten, zweitens für zu 
Haufe jorgen und drittens fich jelber 
hier ein Heim grimden, wo jie Schuß 
lucdyen bor den Stürmen einer Groß- 
Itadt, um iiber Waffer zu bleiben. 
Wenn ich an die Arbeit unjerer Mäd- 
dien denfe, dann fommt mir der 
Liedervers in den Sinn: „Und ded- 
te aud) die wilde Flut das chwache 
Scifflein jchier; dannn ruf’ ich mit 
getrojtem Mut, Herr hilf! jonit jin- 
fen wir!“ - Nun, der Serr, unier 
Heiland wird uns nicht verlafien, jo- 
lange wir es aufrichtig meinen. Be 
tet für unfer Werf, das iit iit um- 
jere Bitte! Sollte uns jemand mit 
ein paar Zeilen oder dergleichen be- 
juchen wollen, fo iit bier unjere Abd- 
rejle. Ilnjer Motto im Heim heißt: 
„Einer trage des andern Xait!” 
Die Hauseltern 
Eliie und Heinrich Rabich. 


Meine Erfahrung. 
(Schluf.) 


Yu Ichrieb mein Lieber Mann 
an drei verichiedene Gemeinden, jie 
jollten fir mich falten einen Sonn 
taqa im Sanuar, beten und faiten. 
Sott jei Danf für alle wahren flin- 
der Sottes, die es getan haben. Bott 
jegne euch. Mitte Februar d». N. 
fan meine Tochter Manes und 
Scwiegerjohbn D. 3. Kleiniajier mic 
bejiichen und fragten mich, ob ih ın 
ein chriitliches Heim geben wiirde. 
sch fragte fie, ob fich mich bier hin 
aus befommen wirden, denn es iit 
mancmal nicht leicht, Kranke von 
bier loszubefommen, Sie meinten 
aber, es wiirde geben. Der Herr bat 
mich wunderbar berausgeführt, Shin 
vielmal Danf. Mein lieber Mann 
fam bin von WBafersfield und alio 
den 28. Februar brachten fie mich in 
ein chriitliches Heim, wo aud) eine 
riitliche Nurje war, die mich be 
diente, ch dachte aber, fie wiirde 
nicht mit mir fertig werden, weil id) 
inmer jo betriübt war, aber als id 
die Nurie fragte: Denfit du, dab du 
mit mir fertig iwirit werden? jagte 
lie: Na, wir haben ja Nejus. Als fie 
mich zu Bett gebracht hatte, betete fie 
jehr für mid. Der liebe sSeiland 
gab audı Gnade, dab; fie es tun fonn- 
te. Ich zitterte aber jo jehr und 
weinte die eriten zwei Tage und auch 
die ganze Naht. Ih war jehr 
ihwach und konnte nicht allein ge 
ben. Mein Mann blieb bis zum 2. 
März bei mir, dann mufte er wie 
der weg. Ich hatte ihn gern noch da- 
behalten, aber er mußte arbı“en. 
ch wurde bier jehr gut beiorgat, dah 
ich fühlte, als wenn es ein fleiner 
Simmel wäre Nch mollte gleich 
iterben, weil ich dachte, bier fonnte 
mit mir gebetet werden und gaeleien. 
Ach befam foldhen Sunger nad) dem 
Worte Gottes. Die Nurie mußte 
mir viel vorleien aus der Bibel. 
Meine Tochter, Frau D. X. Hleinfaf 
fer wohnte fo ungefährt eine Mei- 
le ab von da mo ih lag. Am 5 
März kam ste mrit einem findlichen 
Prediger mich zu beiuchen, aber fei 
ner dachte, dal; ich aebeilt wiirde 
werden, wenigitens nicht meine Tod): 
ter und ih. Mber ich wollte mal je: 
mand haben, der mit mir beten joll- 
te, ich dachte, ih würde dann  biel- 
leiht etiwa8 ruhiger werden. ch 
mollte gerne mal einen Prediger be. 


ten hören, auch hatte ich ein Verlan- 
gen, das Abendmahl zu erhalten. 
sh war jo ihwadh, dah ich feit im 
Bett lag. ch zitterte jehr und dadı- 
te, wenn Sejus mir doc die große 
Angit und das Zittern abnehmen 
würde. Der Wrediger nahm Die 
Bibel und las Matth. 18 18—20 
und als er geleien hatte, jagte er, 
jeßt jollte ich mich ganz in Neju Han: 
de ütbergeben, was ich auch tat. Der 
Prediger, meine Tochter und Die 
Nurie fnieten nieder. Der Prediger 
legte die Hände auf mein Haupt und 
betete fir mid. Dann bedrohte er 
den unfauberen Geijt auszufahren 
und in Seju Namen zu löfen. 

D hallelujah! Ich war plögßlic ge 
heilt. Mein Zittern und die unaus- 
iprehliche Angit war weg. Ich laa 
ein Weilchen jo jtille und rubig wie 
ein Kind. D die unausiprecdliche 
sreude, die in mein Ser; einzog. 
Dann wollte ih das Abendmahl ba- 
ben. Der Prediger las Mattbh. 14, 
22—25 und wir nahmen alle das 
Abendmahl des Herrn, OD wie wur 
de ich geitärft. Er macdıte es jo wich 
tig von Neju Leiden. Na, Nejus hat 
alles vollbradt. D die Freude war 
groß. Ich fing an zu geben. Am 8. 
März nahmen meine Kinder David 
Kleinjafiers mich beim nad) Bafers 
field zu meiner lieben YJamilie, DO, 
die Freude war fo aroß, nod) einmal 
meine Lieben zu jeben und wieder 
beimzufommen. Meine Lieben fonn- 
ten es beinahe nicht glauben, jo ber 
ändert war ih. In 10 Tagen babe 
ich e8 65 Seelen erzäblt, die mich be 
juhten. Ich babe es auch auf 4 ver 
ihiedenen Stellen in Berjammlun 
gen erzäblt. Möchten Ninder Gottes 
tiefer geben mit Nefus, Diejes 
mein Gebet. ch bin auch Ichon im 
County Hospital aeweien und babe 
es ihnen erzäblt, was Nejus fiir mich 
getan hat. Sie faben es, dai; etwas 
borgegangen war und freuten ich 
mit mir, Als ich boriges Nabr da 
war, meinten jie, dal; ich jollte nad 
Stodton in die Irrenanitalt gebradıt 
werden. Die Nurien waren jeßt 
frob, mich zu jeben, auch die Dofto 
ren. DO wie frob bin ich, dah ich zu 


Sauje jein fann. Seliae Stunden 
baben wir jet in unferen Sauie, 


Seden Bormittaa haben wir . Ge 
betttunde. Nachbarn kommen und 
danfen dem Serrn mit mir, Sch muß 
dem lieben Heiland nur immer dan 
fen und auch allen lieben GSeichwi 
itern, die jo geholfen haben mit Gebet 
und Gaben umd Arbeit und Blumen. 
Sch ‘babe es gar nicht gewusst, dal 
wir jolche lieben GSeichwiiter batten. 
Mandhmal, wenn ih jab, da fam 
Blumen und Ejien, dann jagte ich: 
Sch bin es gar nicht wert. Der liebe 
Heiland, der einen Trunf falten 
Maffers belohnen wird, wird audı) 
euch alles vergelten, die ihr mich be 
fucht habt und acbetet habt und ae 
bolfen, meine Schmerzen zu tragen. 
Sott jeane eud. 

Auch fiir alle Briefe, die wir be 
fommen baben als ich franf war, 
danke ih. Ach fann fie nt alle be 
antworten, deshalb nehme ich dieies 
Blatt zu Silfe, fo dahk Ihr es alle 
erfahren fönnt, wie es mir gegan 
aen bat. Ich bin jest geiund, bei 
fer als ih in den leßten 16 Nabren 
geweien bin. Gott viel mal Danf. 
D, ich liebe meinen Heiland, hm 





29, Juli 


allein die Ehre für meine Heilung, 
sch ichreibe diefes meinem Herrn zu 
Ehren. Gott jegne alle, die dies I[e. 
jen. 

Schweiter E. KH. Eidien, 
Rt. 1, Bor 129, Bakersfield, Cal, 


Diage, Sasf., 

den 14. Suli 1931. 
Nundichauleier, 

Es ijt Schon ziemlidy lange her, 
jeit von bier geichrieben worden tit. 
Man bat ja auch nicht viel Luit, da 
alles jo troden it. Nun, jeid aus: 
gangs Numt haben wi. mehrere Ne: 
gen gehabt, jo dat; alles Ihön grün 
tit, aber für den Weizen it es zu 
ipät. So iit ja bei uns alles beim 
alten, als dab meines Bruders Frau 
jeit etlichen Wochen im Sanatorium 
tt; wird wohl lange da bleiben 
mitlien, da die Stranfkbeit jchon jehr 
vorgeichritten it. Wollen ihrer im 
(Sebet gedenken. Im  Getitlichen 
geht es uns nicht jehr aut, weil wir 
jo allein und ohne Prediger jind und 
Bejuch befomemn wir auc) nicht, ob 
wir von allen vergeiien jind? 

Befam unlängit einen Brief bon 
Charbin, Ebina von einem \ulius 
S. Töws. Er bittet mich, jeine Ver. 
npındten ‚aufzufuchen dur die L. 
Nundidau. Es tit ein gewilier Na- 
fob Wilhelm Töws. Er bat früher 
in Ganada gewohnt und tit Dann 
nach Kanias aezogen. Es fann jein, 
da er auch jehon geitorben iit, dann 
möchten feine Kinder an Nulius 
Töws jchreiben. Die Ndrefie iüit: 
Gharbin, China, Lungarisfij Gorod, 
tabeljsfaja Nr. 44. 

Nach einen Srul an alle, die uns 
fennen, audh an R, R. Sieberts, El. 
fros, Sasf, 

SB. Neimer. 
Hepburn, Sasf., 
den 28. Nunt 1931. 
Werter Editor! 

Mitde von des Tages Laiten, fehr- 
te ich abends von der Arbeit heim. 
Sm Sinne etwas verdrieglidh, mür 
riih, wegen der Dürre, denn das 
eseld war noch vor furzer Zeit im 
prädtigen $riim und jebt fieht es 
wirklich trauria aus. Sieb, da fommt 
mir meine Frau entgegen voller 
Freude mit den Worten: Uns iit ein 
Schak zuteil 'aeworden; rate mal, 
was das it. Mit bedritdtem Ser: 
zen jage ih nohb: Was fann das 
fein? Und wirklich ein Schaß war es: 
ein Buch Gedichte von I. B. Frrieien, 
Noithern, zugelandt von unjerm lie 
ben Editor, Ob er es gewuht hat, 
dah; fo eines uns fehle? Und do 
iprechen wir unferen kindlichen Danf 
aus, fowie dem Sender jo auch dem 
Dichter diejes Buches. Es wird jekt 
unser Troiter fein in Trüblal, in der 
Giniamfeit ein Freund. Nachmals 
„Danfeihön“. 


Witniche Ihnen den PBeiitand Got- 


tes in allem auten Wornehmen. 
DR. Redefopr. 

ch juhe meinen Onfel Wilhelm 
Wilb. Martens, im Frühling 1930 
eingewandert. Er joll in Manttoba 
geblieben ijein. Er, fomie die Con 
jins und Coufinen möchten an mid 
ichreiben. &. Wall. 
Gromfoot, Alta. 
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1931 


Aucdgebet und freies Gebet, 


Man fann mit eigenen und mit fremden 
Worten beten, und beides fann Herzensgebet 
fein. Es ijt falih, wenn man allein das freie 
Gebet ein Herzensgebet nennt. Sit nicht der 
Hpmmus, ijt nicht der Pjalm, den die Gemeinde 
Gott opfert, ilt nit das VBaterunjer ein Ser: 
zensgebet von Millionen Herzen und dod fein 
freies Gebet? Dat nit der Geijt Gottes Jelbit 
150 heilige, dem Menjhen unnadahınlidie Se 
bete im Pialter gegeben, weldyer nad Zutbers 
Meinung aller Heiligen Betbud) it? Hat nıdıt 
der Herr der Herrlichkeit jelber in der Nadıt, da 
er verraten ward, mit den Seinen den Xobge 
fang geiprodyen, der aus einer ganzen Reihe 
von Pialmen beitebt, und aljo jelbit das Bud)- 
gebet gebraucht ? Sat er nicht fogar in feiner 
unausiprehlihen Dual am Streuz den 22. 
Klalm angeitimmt? Wie fann man denn jo 
hart fein, das YBuchgebet für nichts auszugeben 
und nur das freie Gebet zu loben? Die chriit- 
fihe Stirhe hat von den .älteiten Zeiten ber in 
ihren Verfammlungen nad Formeln gaebetet, 
mit großer Weisheit, weil der Serr befohlen 
hat, dal; man eins werden fann, was md wie 
man beten will, ganz gut auch aufichreiben 
fann, was und wie man in jedem vorfommen 
den Falle beten wolle; da fennt dann jeder zum 
voraus das Dpfer, weldyes Gott dargebradıt 
wird, oder fann es wenigitens fennen und id) 
bereiten mit zu opfern. Die ganze Andact der 
Kirche it ein Kranz von Buchgebeten, die in 
den Herzen der Gläubigen wiedergeboren wer 
den und die Eigenschaft freier Gebete anneh 
men. Darum lege man den töridhten Wider 
willen gegen das Buchgebet nieder, brauche und 
übe e8 lieber und erziehe fich jelber durch den 
rechten Gebrauch zum freien Sebet; denn das 
periteht jich von jelber, da man audı) frei be 
ten fol. Wie fünnte es audy ein Kind Gottes 
falten, franf und frei in Chriito Neiu zu dem 
heiligen Water zu ipredhen. Das freie Gebet 
bedarf feiner Verteidigung, weil e8 nicht an 
aefochten iit, wohl aber bedarf's einer Begren 
zung. Wenn du firr dich biit, in deiner Kammıer 
oder auf dem Wege, dann bete, wie du mwillit, 
frei oder nad der Bibel, unterlaß feine von 
beiden Arten des Sebets, itbe beide, lerne an den 
trefflihen Erempeln, die dich die Bibel lehrt, 
was und wie man beten joll. 

Die zweite Heine. 

Wenn der Wind ginitig webt, träat der 
Luftbauch den Klang von zwei Violinen deutlich 
zu mir berüber. Die eine führt mit hellem Ton 
die Melodie, die zweite, von dunflerer Far 
bung, begleitet mit tiefem, weichem lange. 
Unwillfüirlich folgt mein Obr den Linien der 
führenden Stimme, umd orit wenn die um 
Iheinbare zweite mal veritummtt, wird man ae 
wahr, daiz etwas fehlt! Die zweite Seine bat 
nd nachdenktlih aemadt. Es aibt im Leben 
biel mehr Menichen, denen aufgetragen iit, die 
„zweite“ Seine zu Spielen als die erite, und fo 
aewih das Zuritktreten jchwerer als das Ser- 
bortreten iit, tit oft die hähliche France: „War- 
um jtehe ich nicht oben?” ichnell bei der Sand; 
und der Neid tit wie ein böjer, icharier Zug- 
wind, der die Saiten ıınferes Nnitruments arg 
beritimmt, Da beißt es fchnefl wieder rein 
timmen. Xa, es find feltene, feine Leute, die 
edhiten Kiinitler von der zweiten Geiae. Sie ba» 
ben jtille Nunen ımd ernite Züae: fie haben jich 
durch Demütigung zu viel höherer Weite und 
Tiefe führen Iafien, als fie jonit erlangt hätten. 
Einit werden wir alle gar riht mehr daran 
denfen, ob wir die erite oder die lette Geine 
Wrelen, fondern mur voll tiefen Dantes aewahr 
werden, da; auch unfer armes, Feines Xnitru- 
ment mittönen darf in der großen, wundervollen 
subeliumphonie: „Ehre jet Gott in der Söhe!” 

Bas hier gefagt iit, das follten fich die Glie- 


Wennonitifche Yundfchaa) 


der einer dhrijtlichen Gemeinde ganz bejonders 
gejagt jein lajjen. Es fommt ganz und gar 
nicht darauf an, an welcher Stelle man ‘dort 
iteht, ob man die erite und zweite Geige jpielt, 
londern vor allem darauf, da jeder an jeiner 
Stelle in aller Demut jeine ganze ımd volle 
Brlicht tut und alle in Einmmütigfeit des Get 
tes zujammtenarbeiten; dann gibt es eine jchöne 
Sarmonie und einen vollen Klang zur Ehre 
Sottes und unfjeres Herrn Neju Ehriiti. 


Gin vergnügtes Gejcht. 


Eine jehon betagte, aber noch recht rititige 
Diafonijje beitieg einen Straßenbabmvagen in 
Berlin. Beim PBezablen des Fabrgeldes frante 
fie der Kondufter: „Schwweiter, warum macen 
Sie denn immer jolch verjnügtet Ieliht?” Die 
Schweiter antwortete darauf: „Sa, lieber Manı, 
iiberlegen Sie jich das einmal jelbit, dann wer 
den Sie jhon herausfinden, warum eine Zchwe 
ter immer ein vergnügtes Seficht machen fann.“ 
Beim Ausiteigen bat dann der Stondufter Die 
Schweiter auf die Schulter aeflopft und ibr 
aelaat: „Schweiterfen, Sie baben janz redt; 
ice wech et auch ichon von alleene, warum et jo 
18; da fann man wohl een verjniigtet Neficht ma 
chem, wenn man immerzu umberjehen fann, 
um anderen Leuten zu helfen.“ 

Des Tenfels Erlebnis am Sonntagmorgen. 
Kine Legende, die aber Wahres erzablt. 
Der Teufel ging eines Morgens jpazieren. 

Es war gerade Sonntaa, eın Tag, den der Teu 
fel gar nicht leiden mochte, aber um jo mebr 
war er auf Beute aus und gina wie ein gereizter 
bungriger Yöwe ausgerechnet vor der Kirchen 
tür auf und ab. Die Glocken läuteten chen, 
und die eriten Kirdhganger begannen zu fom 
men. 

Plöblih iprang der Teufel mit einem Fluch 
sur Seite, dar es wie ein beulender Winditof; 
Hana und die welfen Wlätter bocdh autgewirbelt 
wurden, Der junge Btarrer war an Ibm bor 
beigegangen umd auf leinem Gelicht laq etwas 
bon dem Leuchten, das einit Mojes zwang, die 
Dede vor Sein Angelicht zu bangen, weil das 
Nolf diefen Glanz nicht ertragen fonnte, Dielen 
aehbeimnisvollen Glanz, der nocdı jekt auf 
Menichengelichtern Lieat, wenn fie von dem An 
aelicht Gottes fommen und Zwieipradhe mit 
ibm aebalten haben, 

Dieiem Pfarrer var der Teufel beionders 
aram. Er betrachtete ibn als jeinen ganz ei 
aentlichen Feind und hatte jich darum Fett vor 
genommen, beute feinen Sottesdienit zu Ntoren. 
Er ichlich jich num natürlich ungeleben hin 
ter einem jungen Mädchen ber im die Kirche ııd 
fliriterte ibr dabei zu, wie bitbich fie ausiebe md 
wie aut ihr der neue Mantel itiinde. Ganz ge 
boben von diefenm angenehmen Bewuhtiein, ver 
aah; fie ihr Anfangsaebet: d.h. fie netate wohl 
ihren Kopf nad alter Gewohnbeit, aber ıbre 
Gedanken itiegen nicht bis zu Gottes Thron bin 
auf, fie blieben an ihrem neuen Mantel und an 
ihrer eigenen fleinen Berion hängen. 

Der Teufel nidte befiriediat und ang einige 
PRänfe weiter zur reihen Slaufmannstrau md 
macdte fie darauf aufmerkfiam, dai; ibre Nadıba 
rin jchon wieder einen neuen Hut auf hätte md 
einen viel fehböneren, als jte ihn jich bisber aeleı 
itet hatte. Nein, das war doch wirflich ärger 
lich, dat; folche Leute jich dieies erlaubten, Die 
doch eiaentlih aar nicht das Geld dazu batten. 
Auf diefer Bahn alitten nım ihre Gedanfen meı 
ter, und wenn man fie nadber aectraat bätte, 
meldhes Lied wohl aeiungen morden jei, fte 
hätte es nicht jagen können, oboleih das Gr 
ianabuc aufgeichlaaen vor ihr lan. Zie merf 
te e8 auch nicht, Hai ihr Vordermann mit aany 
beionders lauter Stimme fana. Dem batte der 
Teufel nämlich eingeredet. da; er eine beionders 
ihöne Stimme hätte. Die wollte er mın bören 
faffen, und fo fang er nicht allein zur Ehre Got- 


tes, jondern zu feiner eigenen und 
Yerger jeiner Nachbarn. 

Die Einleitung war vorüber, die Predigt 
begann. Da jeste ji der Teufel zu dem 
Ktohlenhandler, der ihm viel zu aufmerfian zu« 
hörte und rechnete ihın vor, dal; jo und jo viel 
hier in der Kirde ihm ihre Rechnungen nod) 
nicht bezahlt hätten. Der toblenbändler wurde 
unruhig, er begann zu zählen und zu vecdhnen 
und die Worte von der Kanzel rauichten an jew 
nem Obr vorbei. Als er wieder zubören wollte, 
merfte er, dab; er den Zujfammenbang verloren 
hatte, und immer wieder drängten jich die leidi- 
gen Zahlen vor jein inneres Auge. Dazu muB- 
te er Jich mm noch ärgern an einen alten Dann, 
dent der Teufel jo lange die Kehle gewickelt hat- 
te, DIS er einen Sultenanfall nad) dem andern 
befam und fait die Stimme des Biarrers über: 
tönte. 


PRO zum 


So trieb es der Teufel immmerzu weiter, und 
ad), wie leichtes Spiel hatte er nit den metiten. 

Nur bei einigen wollte es ihm nicht aelin- 
gen. Die hatten nämlich beim Betreten der 
stirche und jhon vorher zu Haufe ihre Seele vor 
Bott ausgebreitet und ihn gebeten, doch ganz 
perjönlich zu ihnen zu Sprechen, und Jo nahmen 
te das heilige Gotteswort auf ivie Dduritige 
langen den Negen. Es fam ihnen vor, als 
rede der Biarrer gerade über ihre Soraen und 
Nöte. Und wie merkwürdig pahten auch alle 
Lieder auf das, was fie innerlich bewegte. hr 
Ohr war dem Qeufel verjchloiien. Nergerlich 
drükte er fi an ihnen vorbei, als er mit ei 
nemal arimmig erfreut in einer Bank in der 
lauter junge Menichen jahen, einen entdedte, 
der gelangweilt und aedanfenlos ins Leere 
ltarrte. Der fam dem Teufel gerade recht, zu 
mal er aus jeiner Nocdtajche ein wenia ichönes 
Hejchichtenbuch bervorlugen fab. Fluns batte 
er’s ıbım aus der Tafche gezogen und iiberredete 
den ungen, doch feinen Kameraden leile dar» 
aus vorzulejen, wenigitens bin ımd ber em 
Stidnwort, das jei doch ficher viel amitianter als 
Die Predigt des Raitors, 

„Zo ihr euch nicht beiiert, werdet ihr alle 
auch alio umfommen“, diefe Worte des Seilan 
des Fangen eben tiefernit von der Rlanzel berun- 
ter, Der junge Menich und feine Nachbarn bör 
ten nichtS davdon. Sie waren nur damit be- 
Ihäftiat, das Lachen, das fie num immerzu an 
fam, zu unterdrüden. Der Teufel lie; fie mın 
nicht mehr zur Ruhe fommen. Er itie} fie an, 
bradıjte jie auf allerlei fomiihe Einfälle, md 
bald war die ganze Bank und auch die davor 
und dahinter unrubig aeworden, Die einen 
borchten bin, was da wohl wäre, die andern Ar 
werten jich an den Unrubeitiftern und wurden 
Immer wieder durch fie abgezogen. DO, wie ver- 
amigt der Teufel jegt ausjahb! In dieier Ede 
war ıbın fein Werf aelungen. 

Als der Gottesdienit zu Ende war, und die 
Menihen die Kirche unter den Hlängen der Or 
ael verließen, jtand der Teufel wieder an der 
Ktirdentür umd muiterte die Kirchaänger. Zu 
jeinem Merger jab er, da; doch viele darunter 
waren, die frober und alüfliher ausiahen als 
borber, denen man e3 anmerfte, dafs fie in jener 
flaren, freien Söbenwelt acivefen waren, die 
der Teufel jo bakte. Sorgen und Leiden und 
allerlei Zaiten batten fie dort aelaiien und fehr- 
ten num freier und getroiter heim. 

Aber immerhin, e8 waren auch die anderen 
darunter, das junge Mädchen, die fimmimann: 
frau, der Roblenhändler, der junge Menich und 
jeine Aameraden und noch mande andere, an 
denen hatte der Teufel jeine freude, Sie fahen 
jo ler, jo unbefriediat aus, jo, als wiırden fie bei 
der näditen Gelegenheit jagen: Xd ache nicht 
mehr zur lirdhe, jie bietet mir nichts, fie bat fich 
überlebt: die Kirche iit den Mufaaben unferer 
Zeit nicht mehr aewadhien, die Prediaten find 
zu lang und zu TIanameilia uim, 

Der Teufel fchmunzelte und beichlor es am 
näditen Sonntag auch mit dir und mit mrir zu 
berfuhen. Ob es ihm gelingen wird? 
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ORROFROLROERO) 
Die drei Freundinnen 


Bon Helene Hübner 
(Fortjegung.) 


Auf feine Frage, was jie denn in der 
Hike Nötiges zu bejorgen habe, erzähl: 
te ibm Elli ihre Zorgen, und wohl gab 
es feinen teilnehmenderen Yubörer als 
ihn. Er tat haitig eine frage nad) der 
andern, Elli beantivortete sie alle der 
Wahrheit gemäb. Die erzählte von der 
traurigen Yage der Mutter, von ihrem 
früheren Neichtum, von ihrem Wohnen 
in New Morf, ihrer Weberiiedelung nad 
Deutichland. Es war, jeit die Mutter 
ihr dies alles anvertraut, nie über ihre 
Lippen gefommen, ausgenommen Tante 
Elfrieden gegenüber. Wie fam es, day 
jie diefem Herrn, der ihr fremd ivar, al 
[es offenbarte? Es war vielleicht Die 
Hoffnung, ihn dadurch geneigt zu ma 
chen, ihnen das leerjtebende Häuschen zu 
Benußung zu überlajien. Zie merfte 
nicht, wie er immer erregter wurde, je 
länger jie ipradd. Als jie jchivieg, jagte 
er: 

„sch fomme gleich wieder, warten Sie.“ 
Mit hajtigen Schritten ging er in das 
Haus, 

Sie jah auf der Bank im fühlen chat 
ten der Ulme, hörte die Wöglein in den 
weinen fingen und den Wind leife Durch 
die Blätter jaufeln Das einförmige 
Plätichern des Springbrunnen machte jo 
müde, fie hatte jchon ein paarmal ge 
nit und auf einmal war fie feit einge 
ichlafen. Wie lange fie geichlafen bat 
te, wußte fie nicht. Zie hatte micht ar 
merft, dal; Herr Müller wieder fam md 
jie lange mit liebevollen Blicden betradı 
tete. „Mein geliebtes Kind, meine Elli,“ 
hatte er geflüitert, dann war er jchnell 
fortgeeilt, um jeine Bewegung zu bei 
bergen Als Elli erwacdte, jchaute sie 
verwundert um fi. Die alte Wirtichaf 
terin in der Stridhaube itand neben ihr 
mit einem fühlenden Getränf,. „Nehmen 
junges Rräulein, das wird Ih 


zie Dies 
nen gut tun auf dem Wege. Der Herr 
läst Ihnen jagen, er werde Ihnen Nadı 
richt geben wegen der Wohnung.” 

Ein Hoffnungsitrahl Ddurchfuhr Elli 
>ie hatte ihn nicht eigens gebeten, abeı 
bielleicht war jein Herz durch ihre Cr 
sühlungen gerubrt worden 

Am Abend fam eine Starte an den 
Doktor von Heren Müller, Er jchrieb, 
er babe ich eines andern beionnen, Die 
Herrichaften, die das Häuschen zu mieten 
beabiichtigen, jollten morgen fommen und 
Wer war glüdlicher als 
Kreundinnen 


es jich aniehben 
Elli Zie umarmie ibre 
voller Nubel und erbat jich von Rrau Tof 
torin die Erlaubnis, alle mitnehmen zu 
Dürfen zur Bejichtigung des Häuschens. 

„Das biehe die Sache beim verkehrten 
Ende anfallen,“ jagte die Doktorin. „Zoll 
es Herrn Müller, der die Einjamteit zu 
lieben jcheint, wohl Mut machen, wenn 
Wir beide ge 
Elli wur 
de nun in den Augen der andern jungen 
Mädchen eine wichtige Perjönlichkeit, fie 
war allein unter allen die Bevorzugte, 
die das Eldorado betreten durfte. Herr 
Müller empfing die Damen artig und zu 
borfommend, er drängte mit Gewalt zu 
rüd, was ihn bei der Sache bewegte, und 
war der ruhige, befonnene Geichäfts 
Er jagte der Doftorin, daß er nie 


der aanze Trob anfommt 
ben zuiammen, damit balta.” 


mann 


Mennonitifcre Bundfdhar 


daran gedacht habe, das Häuschen zu ber= 
mieten, Da dem jungen Mädchen jedoch 
viel daran zu liegen jcheine, in der Nä- 
be ihrer mütterlichen Freundin zu blei- 
ben, jo wolle er der Mutter das Häus- 
chen um einen geringen Mietpreis lajien, 
itelle aber die Bedingung, dab fie jich le- 
dDiglih auf das Häuschen und den flei- 
nen Hof beichränfen, da er die Einjam 
feit liebe und nicht gern den Parf von 
fremden betreten mwijie. Die Erfüllung 
dDiejer Bedingung jchien Elli leicht; mie 
lfiebli war die Wohnung im Vergleich 
zu der Mohrdorfer. Tie dankte Herrn 
Müller mit jo innigem Händedrud, day 
derjelbe Mühe hatte, jeine Beivegung zu 
verbergen. Es murde verabredet, da} 
die Wohnung Anfang September bezogen 
werden jollte, und Elli war jo glüdlich 
und dankbar, dab tie ihren Genoilinnen, 
die 'mit Spannung ihre Nückehr ermwar: 
teten, einen Ginzugsfaffee veriprad. 

„Bir fönnen zwar nicht im Barf jpa- 
zieren geben, denn das ilt verboten; aber 
bineinjehen können twir, jo viel wir wol 
len, und das Häuschen hat reizende Yim 
merchen und Nämmerchen, wir werden 
laß vollauf haben,“ erzäblte Elli. 

Die Mutter hörte mit Kreuden von der 
Nunde umd jchrieb, daß fie ich heraus 
jehne aus der ungemütliden Wohnung 
der Tante, Xina jei ihre treue Stüße, 
diejelbe habe jich in der jchweren Zeit 
trefflich bewährt und wolle durchaus mit 
sieben. Zie babe ihr aber gejagt, dab 
ihre Mittel künftig nicht reichen würden, 
ein Dienitmädcen zu halten, worauf die 
jelbe erwidert babe, dann wolle fie ohne 
Yohn dienen, berlafien tue fie die Krau 
nicht. Gflife war durch Diefe 
Treue, die auch in der Not aushält. Es 
ging ihr wie ein Ztich durch die Seele, 
wenn Nie daran dachte, wie fie in der Not 
ihren Gatten verlatien und ihm die Treue 
nicht gehalten hatte, weil jie zurücdichred 
te vor Entbehrungen und Ginichränkun 
gen. Elli jollte acht Tage vor dem Uın 
ug nach Mobrdorf fommen und der Mut 
ter helfen. Es war aut, dat Ellis Veh 
jahr bald um war, nun fam die Yeit, Ivo 
fie ıhre Slenntntiie verwerten fonnte 


gerührt 


Herr Müller ging unrubig in jeinem 
Zeine Zeele war 
war, als wollte 
Dant bervorauellen, doch jekt 
wagte er noch nicht, jich der Kreude hin 


Yimmer auf und ab, 
aufs tiefite beiweat; es 
Yob und 


zugeben, es lag noch viel dazwijchen, was 
ihn mit Bangigfeit erfüllte. 

Weib und Slinder, nach denen er jo lan 
ne geforicht, waren gefunden, es unterlag 
feinem Zweifel. Was er vor einigen Wo 
chen, als er Elli zuerit aejeben hatte, ge 
ahnt, war nun zur Gewißheit geiworden, 
jet Elli ihm rüdhaltlos von der Mutter 
und ihrer Vergangenheit erzählt hatte. 
Die Bitterfeit gegen jein Weib, das ihn 
treulos verlafien, hatte jchon längit einem 
tiefen Mitleid Naum aemacdt, ja Liebe 
und ZSehnjucht war in den Nahren des 
Alleinjeins oft erwacht nach denen, die 
ihm die Nächiten twaren auf der weiten 
Welt. Als er vor vielen Nahbren die 
reiheit wieder erlangt hatte, war ihm 
bon allem 
Schiwerite, 


Zchtveren, das ihn traf, das 
Gattin micht in 
Treue jeiner geharrt, jondern jelbitjüch 
tig ihr Beites gejucht hatte. Die erite 
Yeit wa Tatfraft aelähmt, dann 
aber eiivadkte die alte Entichlofienbeit, 
und nachdem er in Südamerifa nad haı 
tem Nampf ums Dajein, nad Nabren 
mübevoller Wrbeit wieder zum reichen 
Manne geworden war, Hfehrte er nad 


dab feine 


feine 


Deutichland zurüd, um jeine zerjtreute 
Familie aufzufinden. Es war nicht jo 
leicht. Er vermutete mit Recht, dab Elije 
zu ihren Eltern gegangen jei. Er fand 
diejelben nicht mehr am Leben und hör- 
te, daß Elife mit ihrem Hinde fortgegan= 
gen jei. Wohin? Nach Bergen, ihrem 
Heimatort? Er jtellte auch dort Nad)- 
forichungen an, Doch vergebens. Er be- 
ichloß, vorderhand jeinen Sohn eriter 
Ehe von den Großeltern zurüdzuerbitten. 
An die leßteren hatte er, als jeiue Ver- 
hältniiie jich beilerten, geichrieben und jie 
gebeten, ihm den Sohn zu jchiden. Der 
alte Herr Körner hatte jeinem ntel 
nichts davon gelagt, er wollte nicht, dah 
derjelbe jeine Studien unterbrecde und 
aufs Ungewiife in den fremden Weltteil 
wandere, Grit im Nacjlat des Grobva 
ters hatte Körner diejen Brief gefunden, 
was ihn zu der Neiie nah Züdamerifa 
beitimmte. Nachdem Herr Brown dur 
Otto gewilie Nunde von feinem Tohn er- 
langt batte, jchloß er den Hauf des Haus 
jes in Teehaujen ab und betrieb von bier 
aus Die KRorichungen nach jeiner Gattin. 
In den Mdregbüchern der Hauptitadt war 
feine Krau Brown verzeichnet, wohl aber 
gab es Braumes und Brauns die Menge. 
Als er nad langem Suchen endlich die 
Wohnung einer „E. Braun“ ausfindig 
gemacht, hörte er dajelbit, dab die Frau 
nebit Tochter die Hauptitadt verlafien ha 
be und zu einer alten Tante gezogen jei. 
Wohin, fonnte man nicht jagen. Er gab 
die Hoffnung nicht auf, und forfichte wei 

ter. Da jah er Elli das erite Mal. Nebt 
wäre es ein Xeichtes gemweien, Mlarbeit 
zu erlangen, doch wollte er erit feiner Sa 

che aewih jein, bevor er ich zu erfennen 
gab, Gr muhte und wollte erit prüfen. 
Um dies unerfannt tun zu können, lieh 
er jih Müller nennen und hatte aud jei 

nen Geichäftsfreund gebeten, die Briefe 
an ihn unter dDiefem Namen zu richten 
Wie alüdlich war er in dem Gedanten, 
Elijens Not und Mangel abbelfen zu fön 

nen. Mber erit, und dieje Enthaltiamfeit 
mußte er jich auflegen um Glifens wil 

fen, wollte er mit eigenen Wugen ieben, 
wie fich diejelbe in den Heinen, einfachen 
Berbältniiien surechtfinden twürde, er 
wollte jeben, ob die Jahre der Trenmung 
audh in ihr Erkenntnis der Schuld ge 

wirft. Grit dann konnte er auf neues 
Slüd, auf ein geiegnetes Julammenleben 
hoffen. Er glaubte aus Ellis Erzählum 

gen bon der Mutter annehmen zu Diiı 

fen, da fie jich geändert habe. Wie zu 

traulich war die Alleine gegen ihn gemwe 

jen, und wie glüdlich machte ihn der Ge- 
Dante, fie bald als jein Nind an das Herz 
drüden zu können. Die Hoffnung belebte 
ihn jo, dab die alte Wirtichafterin jich 
jwunderte, wie jo ganz anders der Herr 
jeit furzem Trübfinn 
hatte einer jtillen Heiterfeit Plaß gemacht 
und jeine Güte und Rreumdlichkeit war 
fait nody arößer als zuvor, 


geworden. Der 


21. Wiederfchen der Freundinnen. 

Der legte Abend in Mohrdorf war ae 
fommen Der Möbelwagen war abae 
fahren und Elife und Elli rüjteten jich 
sur Reife. Es jah öde aus in der Be: 
hbaujung der verjtorbenen Tante Die 
Zaloneinrichtung war einer alten Xreun 
Din bermadht, die auch eine Menge des 
alten Gerüumpel3 mit fortgenommen hat: 
te. Die ausgeitopften Tiere mochte nie 
mand, fie jaßen da, ruppig und bäßlich, 
die Gejichter trübiinnig zur Erde geneigt, 
als trauerten jie über die Vergänglichkeit 
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alles Xrdifchen. Na, fie waren aud) der 
Vergänglichfeit untertworfen, twie die von 
Motten zerfrejienen twollenen Deden und 
Kiiien, Mleider und Tücher, die in zahl, 
lofer Menge vorhanden iaren. Elite 
hatte jchon viel von dem Zeug berjcentt, 
doc) quoll es aus allen Schränten, Saiten 
und Schubfächern, dab ihr angit und ban- 
ge wurde. Tie hatte für fi und Eli 
herausgejucht, was jie meinte berierten 
zu fönnen; das von Motten zeritörte war 
nur für die Lumpenbändler, die einige 
Prennige zablten für das, ivas die Tan: 
te als Seltenheit mit jchiverem Gelde hat: 
te bezahlen müjfen. Ob fie wohl daran 
gedacht hatte, für die Seele Schäke au 
jammeln, die weder Motten no Rot 
frejien? 

Der legte Koffer war gepadt. fie 
verichloß die Zimmer, die noc, Sachen 
bargen, und gab die Schlüfjel Lina, die 
fie zur Kreundin der Tante tragen mub; 
te. Dann verabjchiedete fie fich von dem 
treuen Mädchen, die einen mehrmöchent: 
fihen Urlaub bei den Eltern nehmen 
wollte, bevor jie ihrer Herridaft nadfäme 
Elife hatte aber Yinas Mutter ihre er: 
hältnitie Far dargelegt, ihr geichrieben, 
daß fie ein Dienitmädchen der Koit umd 
des Lohnes wegen nicht halten könne, und 
die Eltern gebeten, die treue Lina ander: 
weitig unterzubringen. br jelbit hatte 
jie nichts gejagt, um jie nicht zu betrüben 

Nach der ermüdenden Pojtfahrt ging 
e3 mit der Eilenbahn meiter. An Eid: 
tädt follte Najt gemacht werden, Elfriede 
hatte gebeten, dab Elife und Elli bei ihr 
iibernacdhteten. Als Elli im Wagen de 
Mutter gegemüberfak, fiel es ihr auf, wie 
leidend und elend diejelbe ausiab. ie 
hatte jich in den lewten Tagen gewaltiam 
sufammengenommen; nun, da alles vor 
iiber war, trat die Mbipannuma ein. Tie 
wollte jih auch jeßt bebrrichen, fie, die 
in früheren Nabren jeder Fleinen Yaw 
ne nachgegeben, hatte unter der jtrengen 
Herrichaft der Tante gelernt, jich in Yudıt 
zu nehmen. Zie jagte daher, als Elli sie 
fragte, ob sie jich franf füble: 

„Nein, nur ein wenig angegriffen. Yak 
nur, wir wollen das Vergangene ver 
geilen und hboffnungsvoll in die Zukunft 
bliden.“ 

„Am weißen Häuschen tmoirjt du’s gut 
haben, Mutter, wie freue ich mic), dat 
du endlih Tante Elfriede bejuchit.“ 

„Hätte ich geahnt, daß es meine Es 
friede ilt, ich hätte nicht jo lange gewar 
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tet! 

Gegen zehn Uhr abends betraten fie die 
RKriedenswohnung. life war todmüde. 
Die gute Auguite, die jie herzlich emp 
fing, fahb es. Sie führte die Neijenden 
in das erleuchtete Wohnzimmer, erauid: 
te fie, ohne viel zu fprecdhen, und gelei- 
tete fie in das oben gelegene freundlide 
Saitjtübchen. 

Nac) einem erauidenden Schlaf füblte 
jich Elife neugeitärft. Nachdem fie Naf- 
fce getrunfen hatten, fragte fie Augunte 
leiie: „Wann fann ich fie fehen?“ 

„Elfriede ift fchon lange mach umd 
wartet auf die Rreundin.“ 

Elije erhob ji, durdjichritt das an 
ftoßende Gemach und trat durch die halb 
offene Tür in das jtille, ung mohlbelann- 
te Airanfenjtübchen. 

(Rortiekung: folgt) 


Ale Kanus auf den fahrbaren 
Flüffen der Vereinigten Staaten müllen 
jest Kopflaternen tragen zur Warnung 
anderer Schiffe. 
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Lichtielde, Paraguay, 
den 26. Mai 1931. 

Miünfche dem Editor, dem Arbeitsper- 
fonal und allen Rundichaulejern Gejund- 
beit an Leib und Seele und den Frieden 
unieres Herrn und Heilandes Jeju Chri- 
ti, Luft. 24, 36. 

Da von fo vielen Stellen in der Rund» 
ihau zu leien ift, und vielleicht das We- 
nigite von unjerer Anfiedlung, jo möchte 
ich ein fleines Lebenszeichen von uns ein- 
ihiden, es möchte einem und dem andern 
von Anterejle jein. Das Wetter ijt jept 
wieder angenehm und jchön, vorige Wo- 
che war es falt, jo dab uns fror und dod) 
iit es unter 5 Grad warm nicht gemwejen. 
Aber weil im Sommer jo große Hißer ijt 
und wir die Würme jchon mehr gewöhnt 
find, jo fommt es uns jchon Ffalt vor, 
wenn es nur 5 Grad warm iit. Heute 
iit es 19 Grad warm ‚es tjt ganz ange- 
nehm. Es gebt bei uns zum Winter, Die 
Sommerfrüchte jind reif, fie werden ein= 
geheimit, jo wie Baumwolle, Mais, Erd- 
nüfle, Nafirforn, Baraguayerbohnen, Ar- 
buien haben wir jchöne gehabt, auch Cük 
fartoffeln jind jchon zur Genüge da. Das 
Wintergemsäfe ijt chen vor etlicher Zeit 
aeiegt worden, und da iit Kohl, gelbe 
Rüben, Erbien, Beeten, Beterfilie, mweihe 
Bohnen umd verichiedenes mehr. Weil 
die Hiße im Sommer jo groß it, jo wird 
dies zum Winter gejät. Auch haben jchon 
mehrere Obitbäume gepflanzt, da find die 
Bananen, Apfelfinen, Zitronen, Maul: 
beeren, Mamonen und wenn das andere 
erit beiier zu haben iit, wie WPfirfiche, 
Reigen, Mandorinen, oder jogar noch der 
ihöne Wein, dann wird auch das noch 
geießt werden, Doch auf einer Anfiedlung 
it es immer jchiver, befonders wenn al: 
les fehlt, bejonders das Geld. Wir ha- 
ben nicht immer zu Marfe und dann fehlt 
nod; der Abjaß dazu. Wir jind es ge- 
wöhnt, einen Abjaß zu haben und was der 
Bauer nur fonnte aufbringen und fich 
darohne zu helfen, das wurde verfauft, 
es gab eine Ginnahme und dies fehlt, 
ja dies läht die Ansiedlung nicht vor 
wärts jchreiten.. Der Zujaß dagegen iit 
ja wenn auch nur ichwach und schwer, 
mit Muhe und Wrbeit, aber mit Gottes 
Hilfe hat es gegangen bis jet. Dod) 
Brüder und Schweitern, wollen nicht nur 
an den mwirtichaftliden Aufbau denten, 
jondern mehr an das Geijtliche, wovon 
der Apoitel Petrus jagt in 1. Betr. 2, 
5 und 1. Theii. 5, 11. Befonders mödı- 
te ıh denen zurufen, die in den leßten 
Jahren aus Rukland find geflüchtet: Ach- 
tet den Naub eurer Güter nicht für Scha- 
den, denn der Neichtum kann nicht Be= 
friedigung geben und wenn bier aud 
manc)es anders iit und mit viel Entbeb- 
rungen verbunden iit, jo wollen nur da= 
tan denfen, wenn wir im Rußland mä- 
ten. Ein mancder von uns würde hin: 
ter Schloß und Niegel oder in der Ber: 
bannımg auf der Injel Solomwesf oder im 
hohen Norden fein. IH jage Gott Dant, 
dab ich bier bei meiner Familie bin. 
Aucd) niemand jtört uns im Geiftlichen. 
Bir haben Berjammlungen, Bibel- und 
Bebetsitunden, haben Chöre, 
\hulen, ja zweimal Taufeft und ziweimal 
Vibelbeiprehungen gehabt und ein jehr 
großes Tängerfeit, wo 238 Sänger zum 
Rubme des Herrn fangen, und etliche Ge 
dichte wurden vorgetragen, bei 500 Zubö- 
ter Ioaren erichienen, find das nicht Ce: 
gensitunden bom Herrn und niemand 
fragt, wozu, oder warum, oder wer hat 
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euch die Freiheit zu foldhen gegeben? Sind 
das nicht jelige Stunden, während un- 
jere Brüder in Somjetrußland foldhes ent- 
behren müffen. Wir find doch viel Dant 
Ihuldig dem Herrn und unfern Wobhltä- 
tern, nicht wahr? Danı wollen es nicht 
vergeilen und unfern Wohltätern zuru- 
fen: Werdet nicht müde im Gutes tun, 
der Herr lohne es euch. 

Will noch berichten von dem Unglüd 
in legter Zeit: Heinrich Kornelien in 
KHleefeld No. 2, jtammend von Reinfeld, 
Slatvgoroder Kreis, Sibirien, gräbt 
Brunnen in Schöntviefe, No. 7, bei jei 
nem Schiviegerjohn und als fie 9 Meter 
tief gegraben haben, dann fällt er unter, 
jo daß jie ihn nicht können heraus ziehen. 
Den 24. Mai nachmittag war Begräb- 
nis, Doch ohne Leiche. Möchte der Herr 
die Tiefbetroffenen tröften und ihnen na 
be jein. 

Sage noh Peter Nidel, Aberdeen, 
Cast., einen herzlichen Dant dafür, da; 
er auf jeine Rechnung uns die Nundichau 
und den Nugendfreund ichidt. Grüße 
noch alle Verwandte und Belannte, jo wie 
B. 8. Epp und D. Heidebrecht, beide ge 
weien Marfower aus Sibirien; B. Dürt 
fen und D. Rriefen, beide gewejene Ni 
folaipoler aus Sibirien u. Johann Gies 
breddt vom Nuban und wenn von unieren 
Verwandten und Belannten uns bejuchen 
jollten wollen mit einem Brief, fo mwür 
den wir ihn gerne lefen und danfbar da 
für fein. Unfere Adrefje iit: Lichtfelde, 
Col. Kernheim, Paraguay, ©, N. 

Yum Schluß noch einen Gruß mit 
Bialm 23. 

Bernhard NRempel. 


Amerifanifhe Warnung an Frankreid. 
New Mort. „Rranfreihs politijches 


Biel iit Deutichlands 
möglichit lange Zeit hinaus“ erklärte 
Dudley Field Malone, der ehemalige 
Nerv Morker ZolleKollettor und jeßige in 
ternationale Rechtsanwalt mit Wohniik 
in New Morf und Paris, als er auf dem 
Schnelldampfer „Bremen“ vom 
deutichen Llond, hier eintraf, den ihn be 
grüßenden Vertretern der New Vorfer 
Krejie.. Herr Malone, der im weiteren 
Verlauf des Anterviews verichiedentlic 
betonte, ein aufrichtiger Areund Des 
franzöfiichen Bolfes, aber nicht der fran 
zöliichen Politif zu fein, fuhr dann fort: 
„sragen Sie nicht um meine Meimung 
über die Lage Deutichlands, fie iit zu 
allbefannt und wird in der ganzen Welt, 
nur in $ranfreich nicht mit jo aufrichtiger 
Teilnahme betradtet, daß meine Anficht 
nichts Neues hinzufügen fönne. 
ich befannt neben möchte, iit eine ernite 
und aufridtine Warnung an die Fran- 
zofen. 

Das franzöfiiche Voll wird durch den 
Geiz feiner Bantiers, die Selbitüberbe 
bung jeiner Militärs und Munitionsfab 
rifanten und die Dummheit feiner Po 
fitifer einem unermeßlichen Unalüd ent 
gegengeführt, von deiien Gröhe heute 
noch niemand, auch in Frankreich nicht, 
eine Ahnung bat. 

„Kranfreich bildet heute die größte Ge- 
fahr für den Weltfrieden und die ge 
ihäftliche Stabilifierung aller Länder 
und es fann feinen anderen Grund, als 
feine frafje Selbitjucht, für fein Verhal- 
ten geltend maden. Die franzöfiiche 
Preiie wird dur die Munitionsfabri- 
fanten des Landes, dur die Bantiers 
und die frangöfiihen Rolititer fontrol- 


Beriflavung auf 


Nord 


Manz 
x8as 


liert und Feine frangzöfifche Zeitung darf 
ichreiben, was jie in Wirklichkeit von der 
Weltlage denkt. Aber es gibt feine Na- 
tion auf diejer Welt, welche fich mit Er- 
folg erlauben fönnte, der Meinung der 
ganzen übrigen Welt zu troßen, und 
wenn ranfreich glaubt, fein Ziel, die 
Veriflavung von jechzig Millionen Deut- 
ihen, Männer, rauen und Kinder, auf 
Senerationen hinaus durchießen zu fün- 
nen, jo lehrt uns die Weltgeichichte, dat 
e3 mit einer folden hirnverbrannten Po= 
litif ins eigene Unglüd rennen wird, 

„Bricht Deutichland finanziell zujam- 
men, jo muß e8 auch politifch zufammen= 
brechen, und das wird nichts anderes als 
den Bürgerfrieg in Deutichland bedeuten, 
womit unausbleiblihd die ganze übrige 
Welt aus ihren Fugen geriffen wird. 
Dann wird weder Kranfreich noch fjonjt 
eine Gläubigernation mehr einen Gro- 
ichen von Deutjchland erhalten, und ic) 
begreife nicht, dab die Rrangojen, die in 
ihrer großen Menge ich betone da3 
nochmals den Frieden wollen, das 
nicht einzufehen imitande find, von al: 
len anderen Kolgen ganz abgejehen. Ad 
fann mich bier nicht in Propbezeiungen 
über die von Nubland aus drohende rote 
Gefahr ergeben, aber ich fann Ihnen ja 
gen, dab es in Deutichland eine mädhti- 
ae Kommumiitenpartei gibt, die nur zu 
gerne jehen würde, wenn die öftlichen To- 
re den Nuilen geöffnet würden, Was 
dann aus Europa iverden wird, vermag 
fein Menichengebirn auszudenten, aber 
das Sollte Rranfreich fich wohl überlegen, 
ehe es3 noch einen einzigen Schritt zur 
weiteren Berjflavung Deutichlands tut. 

„Bräfident Hoover's Moratorium: 
Vorichlag iit und bleibt eine jchöne Ge 
jte, die den einzigen Xebler bat, dat fie 
mindeitens anderthalb KNahre zu ipät 
fam Hoover bat gewartet, bis er 
Denticlands Todesröheln hörte, aber 
wenn der Nrzt das Todesröcheln feines 
RBatienten zu bören befommt, Tann er 
meiitens nichts mehr ausrichten und da 
mit iit der Hoover’iche Plan erledigt. Die 
wirkliche öfonomische Wiederbelebung des 
Weltgeichäfts, und damit die Nettung 
Deutichlands fann jeßt mur noch bon 
amerifaniichen und britiichen Bantiers 
fommen. SHoovers Geite hat Europa ei: 
nen Tag lang in Hoffnungen gemwiegt, 
das iit alles, was fie zuftande gebracht 
bat, und auch fie erfolgte nur unter dem 
Drud der Arbeiterregierung Großbritan: 
niens umd des Hauptes der Banf von 
England. Was Staatsjetretär Stimfon 
drüben will, vermag ich nicht zu ergrüns 
den, es mühte denn jein, dab er den Bei 
fimismus Guropas noch um einige Gra 
de veritärfen möchte, was meiner unmah 
aeblihen Meinung nad ein Ding der 
Unmöglichkeit ist.“ 

Kanzler Brüning und Minifter Gurtins 
in Paris. 

Paris, 19. Nuli Nad) einer Erflä- 
rung des deutichen NReihsaugenminifters 
Dr. Nulius Gurtius vor deutichen, fran- 
söfiihen und anderen Breflevertretern 
haben Kranfreih und Deutichland ihre 
Streite begraben. „Ohne ein Geheim- 
nis zu berraten oder die Pflicht der Xo- 
palität gegenüber meinem franzöfiichen 
Kollegen zu verlegen,“ fagte der deutiche 
Yukenminiiter, „glaube ich, ohne die amt: 
liche Mitteilung abzuwarten, über die wir 
uns fpäter einigen werden, jagen zu fün- 
nen, das der Cheqauers-Geijt triumphiert 
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bat und die franzöfiich-deutfchen Bezie- 
hungen auf eine neue Bafis gejtellt wor: 
den find. Dies bezieht fich jorwohl auf 
politijche wie finanzielle Fragen.“ 

NReichsaußenminiiter Dr. Curtius und 
Reichstangler Dr. Brüning haben fich nach 
Paris begeben, um dort die Lage mit 
Staatsmännern der anderen Mächte zu 
beipreden. In der Sonntagszufammen: 
funft ließ jich Neichsfanzler Brüning zu 
feinerlei Zugejtändnijien auf politischem 
Gebiete herbei. . 

Vorher war folgende Rarijer Meldung 
bom 18. Juli eingetroffen: 

Baris, 18, Juli. Neichsfangler Brüs 
ning und YAußenmintiiter Gurtius trafen 
heute morgen bier ein, um an der inter: 
nationalen Minijterfonferenz zur Stabis 
lifierug der Lage in Europa teilzunehmen. 
Bu ihrem Empfang hatte jich auf dem 
Bahnhof eine aus mehreren tauiend Ber: 
jonen bejtehende Menichenmenge einges 
jungen, die die Miniiter mit Rreudenrus 
fen begrüßten. „Yang lebe der Rrieden,“ 
ertönte es immer und immer ivieder, Of: 
fiziell wurden die beiden Miniiter von 
Miniiterpräfident Yaval und Aubenmis 
niiter Briand willtommen gebeißen. 

Dttawa. — Ganz Canada ift dur 
aufjehenerregende Enthüllungen vor dem 
Unterfuhungsausihus des canadischen 
Unterhaujes in Erjtaunen verjeßt worden. 
E3 handelt jih um die finanziellen Be- 
ziehungen, die ziwiichen der „Beauharnois 
Power Corporation“ und den beiden gro- 
Ben politiichen Parteien des Landes, den 
Konjerbativen und Xiberalen, bejtanden 
zu haben jcheinen. Nach den Ausjagen 
bon N. DO. Siveezen, dem Präfidenten der 
eleftriichen Sraftgejellichaft, hat die Kor: 
poration ungefähr $1,000,000 (eine Mil: 
lion Dollar) zu den Wahltampffonds der 
Konjervativen und Liberalen beigefteu: 
ert, wabhricheinlich zu dem Yivede, um bon 
den jeweiligen Negierungen bejondere 
Bergünftigungen für die Beaubarnois- 
Gejellichaft herauszuichlagen. Bejonders 
reichlich bedacht tworden find die liberalen 
Parteien in Quebec und Ontario, dann 
aber auch die Nlonjerbativen in den ge- 
nannten Provinzen. Won der Gefamt: 
fumme find nad den Yusfagen Smee: 
3eHn3 den Senatoren Habydon und Ray: 
mond, die organifatoriich für die liberale 
Partei tätig waren, Ddireft oder indirekt 
ungefähr $600,000 bis $700,000 zuge: 
flojien, während die übrigen Gelder in 
fonjervative Taschen geivandert find, 

68 ift eine innerprovinziale Kor: 
poration für die drei Provinzen des Wes 
ten Ganadas gegründet worden, die die 
Pool Elevatoren für ein Nahr renten 
werden, um Die 1931 Ernte entgegenzu: 
nehmen, Wer in die Roolelevatoren ab> 
liefern wird, ob Glied oder Nichtalied des 
gewejenen Rools, joll Begünftigungen er: 
halten in den Dipidenten, die fpäter aus 
den Elevatoren fommen jollen. Die ge- 
tweienen Glieder find aber frei zu ber: 
faufen und zu liefern, wo immer jie e8 
wünichen. 

Der „Braf Zeppelin” kehrte am 3, 
Nuli von einer Sreuzfahrt nad Ysland 
nad) Kriedrichshbafen zurüd, nacıdem er 
4500 Meilen in weniger als 73 Stunden 
zurüdgelegt hatte. Mitte Nuli wird er 
eine Bejuchsreife na Yondon maden und 
dort landen 

Graf Zeppelin ijt von Friedrichöha- 
fen bis nach Berlin geflogen auf jeinem 
Nordpolflug zmweds arftifhen Studien, 
Glüdliher Flug! 
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Sichere Genejung für Krane 


durch das mwundermwirfende 


Eranthematiige Heilmittel 


Auh Baunfcheidtismus genannt 
Erläuternde Pirkulare werden portofrei 
augefandt. Nur einzig und allein echt 

au haben von 


John Linden, 
©pezialarzt und alleiniger Berfertiger der 
einzig echten, reinen exanthematifchen 

Heilmittel. 

Retter Bor 2273, Broofiyn Station, 
Dept. R—— Cleveland, D. 
Dan hüte fich vor Fälfchpungen und fals 
fen Anpreifungen. 


ULGESUNDHEIT 
1), und. JUGEND / 


R: ap INAR- eneR "hoc OHÄUPEN.KRADTERM 


POR 
des von HERRN PFARRER KÜNZL 
Ausgeseichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 
iten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf. 
schmer:; Gallen- Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
u — und Kuriert derren Folge 
ders werthvoll hei Frauenleden. 
N l. 





Beugniffe aus Briefen, die wir er- 
halten haben. 
(3014) Wir beide denfen, daß La- 
pidar jchr viel hilft. Meine Schive- 
fter jagt mir, dat fie feine Schmerzen 
mehr hat im Nopf, mwährenddem fie 
fonit immer jeden Tag etwas eins 
nehmen mußte, um die Schmerzen im 
Kopfe zu lindern. Meine Schmweiter 
tt jo ermutigt, dab fie jagt, vielleicht 
fönne fie wieder genügend jehen nad) 
einigen Monaten, um auch andere 
Arbeiten tun zu können als bloß jtrif- 
fen. Ich kann gar nicht jagen, tie 
dankbar wir jein werden, wenn dies 
eintrifft. 
Siiter M......, N.noch 
Eilter... . „. D. 
Beitellen Sie fofort, voraus ‘bezahlt, 
eine Rlafche Yapidar zu $2.50 per Rla: 
iche bon 
Lapidar GC, 








Ghino, Gall, 


— Der befannte Glorfenipieler von 
Mecheln konnte Ditern 1931 fein 50jäb 
rige3 Berufsjubiläum feiern. Mls fein 
Vater, der jelbit mehr als 37 Nahre die 
Glodenipiele auf St. Nombouts in Me 
heln und dem Et. Naak in Brüjffel be- 
diente, erblindete, muhte der junge Nef 
Denijin, der fich durch Studium zum Ans 
genieur ausbilden wollte, den Roiten jei: 
nes Vaters übernehmen. Da er fich je 
doch mit voller Liebe dem neuen Berufe 
auiwandte und feine Münjtleralut fich mit 
dem Mechanismus verband, wurde er ein 
Großmeiiter der Glodenipieler. Seinem 
Geiite nelana es, ein Spitem zu erfin- 
den, um aus den Slodfen Araft und Mil 
de, mehr Leben, laitizität und munder- 
volle Töne herauszgubolen und fcdhnelle 
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Notenfolgen in großer Rolllommenheit 
wiederzugeben. Der Bau des Gloden- 
fpieles von Medeln mit feinen 45 Glot- 
fen im Gejamtgewidht von 36,000 Silo: 
gramm, das zu den beiten in Rlandern, 
ja, vielleicht in der Welt gehört, var fein 
Werf. 

— Der jüngft im hohen Alter in Ga- 
lifornien gejtorbene Dr. Albert A. Mi- 
chelion fam als 2-jähriger finabe aus 
Deutichland nach Amerika. Erft für eine 
Marinesflarriere beitimmt, midmete er 
jich twiffenschaftlichen Studien. Durch fei- 
ne Mefjungen der Lichtgeichwindigfeit und 
der Wellenlänge der Lichtitrablen war er 
in der ganzen Welt betannt. Er jtellte 
durch Berfuche die Lichtgeichtwindigkeit 
auf 186,213 Meilen pro Sekunde feit. 
nahm aber bis zu jeinem Tode noch fort- 
laufend Erperimente vor, um zu erfor- 
ichen, ob diefe Gejchwindigteit des Lichts 
überall diejelbe jei oder variiere. Auf 
feine Anregung wurde auf der |rbine 
Nancy nahe Santa Anna, jehhzig Meilen 
bon feinem Wohnfiß in Bajadena ent: 
fernt, ein eine Meile langes Vakuum: 
Rohr errichtet, mittel3 dejien ein meite- 
rer Berfuh zur Mejlung der Lichtae- 
ichtvindigfeit vorgenommen erden foll- 
te. XLeider war es Profeffor Michelion 
nicht vergönnt, die Ergebniffe Dieies 
neuejten Experiments zu erleben. Gera- 
de als die eriten Meflungen begonnen 
ivaren, wurde er bon dem Stechtum be- 
fallen, dem er erlag. Brofejlior Michelion 
var der erite Amerifaner, dem der No- 
belpreis 1907 auerfannt wurde. 

Drei Probleme machen der Sopiet- 
tenierung bei der Durchführung ihres in- 
duitriellen Fünfjahrplanes arobe Not: 
der Wodka, die Eheichließung und Die 
Arbeiterfrage. Troßdem die Negierung 
erit fürzlich wieder den Preis des Wod- 
fa erhöht und jeine Abgabe beichränft hat, 
mehren fich die Mlagen über Arbeitäper- 
fufte duch Trunfenheit. Der freie Tag 
wird bon den Arbeitern dazır benußt, fich 
fo zu betrinfen, dab jie am nädjiten Ta« 
ae arbeitsunfähig jind. Durch Pripile- 
gienentzug und Geldbußen haben die 


Brurchleidende 


Werft die nublofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stuart’3 Plapao-PBads find ver- 
fdhieden vom Bruchband, weil jie ab» 
fihtlih jelbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile jiher am >. zu hal» 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutichen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben jich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hratnädigiten 
alle überwunden. Weid) wie Sanı- 
met — leiht anzubringen — billig. 
Genejungsprozeh iit natürlich, aljo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
beweijen, wa® wir lagen, indem wir 
Khnen eine Probe Plapao völlig um«- 
fonst zufchiden. 

Sconden Sie fein Geld 


nur Ihre Adreffe auf dem Mupon für 
freie Probe Plapao und Buch über 
Brud. 
Senden Sie finpon heute an 
Plapao Faboratories, Anc., 
2899 Stuard PBlda., St. Lonis, Mo. 











Fabrifleiter bisher vergeblich veriucht, 
diefer Unordnung ein Ende zu machen. 
Ferner verheiraten fid mande Wrbeiter 
gern mit einer rau, die felbit arbeitet, 
um fi dann frank zu melden und auf 
die Bärenhaut zu legen. Nad; dem ruf» 
fiichen Gefeß muß ein Ehemann oder eine 
Ehefrau ihr erfranttes Ehegefipons ernäb- 
ren, Co wurde vor kurzem ein „Arbei- 
ter” entdedt, der fi und feine Kinder 
acht Jahre lang von feiner Frau, die für 
60 Rubel (30 Rubel) im Monat in ei- 
ner Kabrif arbeitete, hatte ernähren laf- 
fen. Die gröhte Schwierigkeit bereitet 
jedoch die Arbeiterfrage. Es fehlt nicht 
an Mrbeitern, fondern auh an Tüd- 
tigkeit der vorhandenen Arbeitsfräfte. In 
den NRegierungswerlen find bereits viele 
wertvolle Mafhhinen dur IUnmiffenheit 
und Unfähigkeit, oft auch durdy Mutmillen 
zeritört worden. Allein in den Stalin» 
grader Traftor-Werfen wurde im Monat 
April 1009 Fälle von beihädigten Ma- 
fchinen gemeldet, und 2572 Werkzeuge 
murden mutiillig zeritört.. Bon allen 
Seiten fommen Meldungen, daß infolge 
kon Arbeitermangel die Produktion hin- 
ter dem offiziellen Programm zurüd- 
bleibt, felbit in den großen Nifhni Not- 
gorod Automobilmwerfen. 

- New Yort — Mit den Worten: 
„Auf Wiederfehen in ganz furzer Zeit,” 
bat ji Weltmeifter Mar Schmeling auf 
dem Ccnelldampfer „Europa”* bom 
Norddeutihen Llond von der Legion fei- 
ner Bervunderer, die ihn an Bord beglei- 
teten, und von der weit größeren Menge, 
die ihm nicht zum Abichied die Hand 
fchütteln fonnten, berabfchiedet und ber=- 
fproden, fchon im Auguft tmiederzulom- 
men und für jeden würdigen Herausfor- 
derer bereit zu fein. hm ift es egal, 
ob das Xoe Sharfen, Primo Carnera oder 
Miden Walter oder fonft wer fein mird, 
dei er im Geptember vor die zuberläj- 
figen Räuite nimmt, vorläufig bat er nur 
den einen Wunfch, jo jchnell twie möglich 
zu feiner Mutter nad Berlin au fommen 
und ihr und feinen deutichen Yandsleuten 
zu zeigen, dab man audy Weltmeijter fein 
und bleiben fann, ohne mit einer Bifage, 
die wie gehadtes Beefiteal ausfieht, in 
der Welt berumlaufen zu müflen. Und 
brilliant fahb Schmeling aus, als er auf 
der „Europa“ eridhien und prompt bon 
einer Heinen Armee bon Zeitungsleuten 
und PRhotographen in Empfang genom: 
men und umringt ivurde. Der Kleine 
KArasker über dem redhten Auge, die ein- 
ige Verlekung, die Stribling bei ihm 
anbringen konnte, war jdhon nahezu ber- 
beilt und wenn Schmeling in Bremerba- 
ben an Land gebt, wird faum nod et» 
mas dabon zu jeben fein. 

Gin drohendes Defizit von $850,- 
000,000. Entweder eine draftiiche Ne- 
duftion der Negierungsausgaben oder ei- 
ne Erhöhung der Steuern wird nad An- 
jicht des Vorfißenden Wood von dem Per: 
willigungs-Ausfchuß des Haufes in der 
näditen Geffton des Kongrefles der U. 
©. 9. notwendig fein. Wood gab diefe 
Erflärung ab, naddem er die Einladung 
des Präfidenten Hoover zu der erjten bon 
den Konferenzen angenommen hatte, iwel- 
che Präfident Hoover mit Häuptern bon 
Departements im Rapidan Camp in Pir- 
ginia halten wird, um Mittel zur Me- 
duftion der-Regierungsausgaben zu fin- 
den. Wood fagte, dak die Schritte des 
Präfidenten zur Medultion der Regie- 
rungsausgaben bejonders im Sinblid auf 
da3 borausfidgtlihe Defizit von $850,- 
000,000 im Schagamt jeine Unterftügung 
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finden merben. 

— Internationaler Handeldfammer. 
Kongreß vertagt. Mit Annahme einer 
Reihe von Entichließungen, darunter 
auch folhen über Nevifion der Sriegs- 
fhuldenablommen und über allgemeine 
Abrüftung fam der 6. internationale 
Handelstfammer-Rongreß in Wajbington 
zum Abichluß. Vor der Vertagung Laufc- 
ten die Rongrekteilnehmer nocd, einer 
Rundfunlanfprade des neuen Kammer: 
präfidenten, Franz von Mendelsfohn, eis 
nes Berliner Banfiers und Nachlommen 
des großen Romponijten, und einer Nb- 
fhiedsrede des ausjcheidenden Präfiden- 
ten Georges Theunis von Belgien. Die 
internationale Handelstammer aab ihrer 
Ueberzeugung dahin Ausdrud, dak 
SKriegsihulden, wenn auch durch PVerträ: 
ge feitumriffen, doch Gegenitand einer 
Nachprüfung fein follten, wenn veränder: 
te mwirtfchaftlide Verbältnijje ein folches 
Vorgehen gerechtfertigt erfcheinen Iaiien. 
Eine zur Annahme gelangte Entidlie- 
Kung verlangt ferner erhöhte Bemühun- 
gen der Weltmädte für Bejchränkungen 
der Nüftungen, wie fie auch Präfident 
Hoover fordert; Bejeitigung aller Hau: 
delshinderniffe einfchließlich unterichied: 
liher Zolltarife; Belenntnis zur priva- 
ten Entiählußfraft und Geichäftsleitung 
und die Niedrighaltung der Negierungs: 
ausgaben. Die PVerbandlungen haben 
nad Anficht deutfcher ritifer ein menig 
erfreuliches harakteriftiiches Merkmal ae: 
habt: fie waren auf einen nationaliiti- 
fhben Ton geitimmt und zeigten Feine 
Neigung zu YZugeitändnifien den Auffais 
fungen und Wirtfchaftsforderungen ande: 
rer Nationen gegenüder. Ein Beobachter 
fagte, jie waren gerade jo nationaliftiidh, 
wie „The Star Sprangled Banner“, 
„®od fave the Pina”, die belgiiche „Bra: 
banconne”, die italienische „Marcia Ne 
ale” und „Deutichland, Deutichland über 
alles.“ 

— Unruhen in Spanien. Die fpanifche 
Regierung hat Auslieferung des früheren 
König3 Alfonfo in Ermänung gezogen, 
um ihn bon den Gortes nad ihrem Zu: 
fammentritt als Verbrecher zu prozeilie- 
ren. Der Generalanwalt Gallarza er: 
Härte, daß der frühere AMönig direft für 
die Unruhen verantwortlich fei, die zu der 
Beritörung fatholifcher Anjtitute geführt 
hätten, und daß Anflagen gegen ihn und 
feine Mitverfchtwörer erhoben werden jol- 
len. Die Gemalttätigfeiten bilden feiner 
Anficht nach das Neiultat eines Komplott3 
auf Wiederheritellung der Monardhie. 
Anfangs hielt man die Kommunijten al- 
lein für den anti-Blerifalen Bandalismus 
berantiwortlidh, fagte der Generalanmalt, 
aber die Schuld führte er direft auf Al: 
fonfo und monardiitifche Anhänger zur 
rüd. Monfiszierte monarchiitiiche Klug: 
blätter bilden die Grundlage jeiner Be 
bauptung. Gallarza fagt, dab der ent» 
tbronte Mönig unter dem Dedmantel 
fommuniftifcher Ilmtriebe die Demonitra- 
tion mit dem Marauis de Tena plante, 
als diefer ihn in London beiuchte. Die 
Monardiiten, macht er geltend, beabiid* 
tigten, die Nepublit in die Hände der 
Kommuniiten fallen au lafien, im der 
Ueberzeugung, dab die Bevölkerung nad) 
amwei Wochen des roten Regiments lic er* 
beben türde, um es abzuichütteln und 
den früheren König einladen mürde, als 
fonftitutioneler Monardh den Thron iwier 
der au beiteigen. Someit find acht relir 


giöfe Gebäude in Madrid, drei in Mala- 
ga, neun in Mlicante und drei in Se 
villa der Brandfadel zum Opfer gefallen. 
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Bahlreiche andere fatholifche Gebäude find 
durch Flammen beichädigt worden. In 
Granada holte man alle Priefter und 
Nonnen aus ihren Mlöftern und bradte 
‘ie in Privathäufern in Sicherheit. Die 
Angriffe richten fich nicht nur allein ge- 
gen die Jefuiten, fondern aud) gegen Kar- 
meliter, Mariften, Dominifaner und an= 
dere Orden. Die Tatjadhe, dab der Har- 
dinal Segure in einem Hirtenbrief indi- 
reft alle Natholiten aufforderte, für die 
Monarhiiten zu ftimmen, jheint eine 
Urfache zu fein, dab die Bevölkerung fich 
zum Vandalismus binreißen ließ. Die 
Regierung bat alle Mitglieder des frü- 
heren monardiichen Kabinetts verhaften 
lafien. 

— Budapeit, Ungarn, Die ungariiche 
Regierung, die alle Banken auf drei Ta- 
ge ichließen ließ, als Borfihtsmahnah: 
me im Yufammenhang mit der deutjchen 
Kinanzfrife, iit zu der Entichliegung ge- 
langt, daß die geplante Yuhenanleibe 
von $25,000,000 für Ungarn fo jchnell 
wie möglich bejchafft werden müßte. 
*alls dies nicht geichieht, jagt eine halb- 
amtliche Numdgabe, würden meitere zeit- 
weilige Mabnahmen notwendig jein. 

Premier Bethlen bat feinen Urlaub 
unterbrochen und ijt nadıy der Hauptjtadt 
aurücdgefehrt, two er mit Mitgliedern des 
Kabinetts über die fritiiche Finanzlage, 
die eine zeitweilige Schließung aller 
Banken in Ungarn nötig machte, in Be- 
ratung war. 


— Berlin. Amtlihe Grhebungen 
ihäten Die diesjährige Weizenernte 


Deutichlands auf 4,570,000 Tonnen, 
Roggen auf 7,320,000, Wintergerite auf 
523,000 Commergerite auf 2,680,000 
und Hafer auf 6,530,000 Tonnen. 

Die Weizenernte ijt um 780,000 Ton= 
nen größer als jene des Vorjahres und 
die Noggenernte um 360,000 Tonnen 
niedriger. Dies iit die Folge des ver- 
mehrten Anbau: von Weizen und der 
berminderten Ausfaat von Roggen, um 
der MNotwendigfeit der Weizeneinfuhr 
borzubeugen. 

In diefem Nahre wurden 937,500 At: 
fer Land mehr mit Weizen bejtellt, und 
die Anbaufläche des Noggens wurde um 
875,000 Ader vermindert. 

Mostau, 13, Juli. Als weiterer 
Teil des Enitems, die Arbeit auf den 
Genojienichaftsfarmen nad den individus 
ellen Bedürfnifien zu bezahlen, verfügte 


das Volfstommiflariat für Landwirtichaft . 


beute, dab Bahlungen jekt nur noch auf 
Grund der Menge und der Güte der ge- 
leijteten Arbeit gemacht werden jollten. 

Mit dem Ziel, das „materielle Ante- 
teile“ der Karmer und dadurdy mittelbar 
die Produktion zu erhöhen, bildete der 
Erlaß ein meiteres greifbares Ergebnis 
der neuen Anduijtriepolitif der Soviets 
und eine Ablehr von dem Grundfaß: „je: 
der nach jeiner Leiltungsfähigfeit,“ zu 
der Doftrine: „Neder nah jeinen Be 
dürfnifien.“ 

Bis jeßt find Genoffenichaftsfarmer 
teilweife in Geld und aus den Farmein- 
nahmen und teilmweife nach der Größe und 
den VBedürfnifien ihrer Kamilien bezablt 
worden, wobei viele ihren Anteil an Pro- 
duften beim Beginn der Herbiternte nab- 
men. Dieje Raftoren im Verein mit un: 
angemejiener Organijation und Zeitung 
der Rarmen, wurden in dem Erlah als 
berantwortlich für ein Nachlajien der Ar: 
beiterdifziplin und für die daraus ber- 
ruhrenden Ernteverluite bezeichnet 

„Wir dürfen die Fehler des vergan- 
genen Jahres nicht wiederholen,“ jagte 


lennanitifche Bundfirean .. 


das Dekret, und bemerkt meiter, „da 
eine geeignete Verteilung ohne ein Ber- 
rehnungsinftem der Arbeit nicht möglich 
wäre,“ 

— Münden, 14. Juli. Adolph Hitler 
erflärte heute, daß er jederzeit bereit jei 
die Führerfchaft zur Bewahrung Deutich- 
lands vor dem Bolichewismus anzutre= 
ten. In einem dem Korreipondenten der 
United Preß gewährten Jutervieiw, legte 
Hitler jeine Pläne dar. Er jagte, dah 
in dem jebt berrichenden Chaos jeder 
leicht genug von den radikalen Parteien 
beeinflußt wird, und dab eine Leberhand 
nahme des Boljchewismus nur Ddurd) 
ftärfite Unterjtüßung der Fafchijten un 
terdrüdt werden fünne „Wir find jekt 
jederzeit bereit, uns an die Spike zu 
jtellen,“ jagte er, da die nationale Be 
wegung der Meberzeugung ijt, daß nur 
ichnelle Handlung den jich zufpigenden 
Verhältniffen Einhalt gebieten fann. Der 
Youngplan endete, twvie vborausgeiehen, 
mit einer erniten öfonomifchen Nirije. Die 
KRonfequenzen werden in der ganzen Welt 
verjpürt werden. Die größte Gefahr iit 
jedoch) augenblidlih der Bolichewismus, 
als eine Auswirfung des ökonomischen 
Nuins,“ 

Hitler fagt: „Wenn wir zur Macdıt ge 
langen, werden wir die Zahlung jedes 
politifhen Tributs ablehnen und nur ei- 
ne Erfüllung der im Laufe der Jahre ein- 
gegangenen Berbindlichfeiten gutheigen.“ 

— Mostau, 13. Juli. Act rufliiche 
Heeresoffiziere wurden heute bei einem 
Rlugzeugunglüd in der Nähe von Wlabi- 
no, 30 Meilen weitlih von Mosfau, ge 
tötet. Unter den Berunglüdten befan- 
den ich der Hilfschef Hrianddafilomw vom 
Armeehauptauartier und Hilfschef Nole- 
nowsfn vom technijchen Departement. 

— Bafhingtoen, 12. Juli. Gin Del 
brunnenbobrer, der fich jhon bis auf ei 
nie halbe Meile in die Erde hineingefrei 
fen batte, jtieß auf den Schädel eines 
Täugetiers, dejien Alter auf 60 Millio 
nen Nabre (? Ned.) geichäßt wurde und 
der es Geologen ermöglicht, ihre Nennt 
nifie über die Erdformationen zu berei 
chern. 

In einer Eißung der Verwaltung 
des Mostauer Sowjets berichtete Der 
Chef der Berwaltungsabteilung, dab bei 
Ausichreitungen auf dem Qucharemwer 
Vlag in Mostau 37 Berjonen getötet und 
65 verlegt feien. Die Opfer waren bor=- 
wiegend rauen. Der Miliz fjei es ge 
lungen, 13 ®erhaftungen vorzunehmen 

— Nio de Janeiro, Brafilien. Das 
große deutiche Rlugboot „Do-X“ mird 
Ende diefer Woche von bier einen ge 
mädlichen Klug nad Nem Vorf antreten, 
nah ®ollendung einer bollitändigen 
Ueberholung auf Trodendod, wo das 
Flugzeug nad feinem fürzlichen Trans 
atlantifflug einer gründlichen Nachpri- 
fung unterzogen murde. 

Die Methodiftenfirdhe von Brafili 
en bat fih in Sao Paulo Ffonitituiert. 
ie beitehbt aus 3 jährlichen Konferenzen 
mit 14 Diitriftfuperintedenten und 16, 
000 Mitgliedern auf 148 Gemeindebezti 
fen, 75 ®redigern, darunter 25 Miilio 
nare, 52 angeitellten Xaienpredigern, 
298 Sonntagsichulen mit 16,000 Schü 
lern; in 144 Nugendbündnifien befinden 
fih 5000 junge Leute. Das Schulmeien 
umfaßt 12 höhere Lehranitalten und 22 
Voltsihulen mit zufammen 4000 Stu- 
denten und Slindern 

Die Stadt Winnipeg hat die öf 
fentlihen VBerfammlungen der Kommuni: 
jten am Tage verboten. 


ds 
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Denutjches Haus 


. Paul Liebenjohn 


3, Cite de Paradis, 3. Paris 10-e. France. 
Für 10 Dollar fann id in Rußland 60 Rubel auszahlen; für 15 Dollar 
90 Rubel; für 20 Dollar 120 Rubel ujtw.; für jeden Dollar 6 Rubel. Mins 
deitauftrag 60 Nubel. 
Lebensmittelpafete nadı Nuhland, 

Balete von $1.85 bis $10.00, . 

Einige Preije: Butter $0.95 per Hilo, Sped $0.65, Neis $0.20. Ia Mehl 
$0.18 per Kilo ujw., ujim. 

Verlangen Cie ausführliche Profpekte (fojtenlos). Der Ruf meiner Firs 
ma bürgt tadelloje Ausführung Ihrer Aufträge. 
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‚Die Farm des H. H. Schulg auf der mennonitiichen Anfiedlung in bee 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg kam drei Kahre zurüd von 
Mauntain Lafe, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bufchel 
Beizen im vergangenen Yahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 
Jahre. Die Xuftre- und Baltanfiedlung it im ftändigen Wachstum 
begriffen. Die Leute belommen gewinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen Haben große, gemütlihe Yarmheime. Neben diefer Anfiedlung HM 
no eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreiben 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Breife für Landfudger, 


E. E, Leeby, General Agrienltural I t Weent, 
Hort, Mehacı, GL Wa ee aamens Tannd, Tank. Ki, NONE 
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Pafere und Geld nad) Aufland 


Miühlenfabrifate und Zuder gehen in Zukunft, laut Zufchrift des Verfandthaufes im 
Berlin, nur in Leinenbentel, deshalb find die Preife wie folgt: 


No. des Preis ins Preis ins ) 
Bafets Inhalt des Palet3 Eur. Nußl. afiat Rupl. Habland 
” in Dollar in Dollar in Rubel 
1. A4fa. Schmalz und 4%%Fg. Reis 5.68 6.48 18,95 
2. 4% lg. Mehl und Allg. Reis 4.11 4,91 5.90 
{ 2fg. Zuder, 4% lg. Mehl und 2%Hfg. Schmala 5.02 5.82 16.00 
4. 4halg. Sped, ettvas geräuchert, und 4Y%fa. Reis 6.28 7.08 18,95 
5. Alla. Managrite und Alsla. Weis 4.16 4.96 5.90 
6. fg. Kakao, 2fg. Zuder, 1% fg. Managrige, 
4%fg. Mehl 4.92 5.72 21.00 
7. 4a. Reis 2.38 2.78 3.45 
8, 4% lg. Mehl 2.28 2.68 3.50 
9. Alla. Zuder 2.38 2.78 9.75 
10. 44alg. Neis und 4Yela. Zuder 4.16 4.96 12.10 
11. 1fg. Milchpulver aus frifcher Vollmilh und 
31hlg. Managriße 3.41 3.81 13.35 
12. 1fg. Eierpulver aus frifchem Vollei, 2Y%fg. 
Mehl, 1kg. Zuder 4.91 5.15 14.75 


13. 4bafg. Neis oder 4%lg. Zuder, 2tg. NRojinen, 
1%fg. aetrodnete Pflaumen, 1fg. getı 


Aprifoien 4.75 5.55 
14. 2%alg. NRofinen, 1%fg. Pilaumen, getr., 1fg. 
Apritoien 3.15 3.55 


Der Zoll auf getrodnetem Objit iit erniedrigt worden 
ren erivarte ich in nädjiter Zeit. Vorteilhaft zu ichiden 
flaffig mit beiter Verpadung, laut vielen Beitätiaungen 

Das Geld für Pakete jende man in Bank Draft, Erpreß Money Order, Roft 
Money Order oder Bojtal Note. 

Gerhard Biesbreht 
794 Alexander Ave. — Winnipen, Manitoba, 


Die genauen Zollgebübs 
Alle Brodudte find erft- 


RP. ©. Die Palete werben in Deutichland verpadt und von dort abgefhidt. Wr 
jede Sendung werden von der Deutichen Boit Ouittungen ansgeitellt, welde wir Dem 
Beiteller ald Betätigung der Ausführung feines Auftrages zuienden, 

Die Lebensmittel find gegenwärtig - jehr teuer in Nubland und e 
genügt dem Empfänger einen ganz Heinen Teil des Pakets zu verfaufen, um den 
Boll zu deden. Es ijt aber auch möglich, Geld zu Äpeziellem Kurs nad Rußland 
zu übermweiien. Ich fann in einer Geldiendung nicht weniger als $5.00, gegenwär- 
tig in Ruhland 6 Nubel für einen Dollar, zahlen. (Alio 30 Rubel für 5 Dollar, 
alle Unkoiten eingeicdlofien.) 

Wer Geld fchidt, der berichte dem Empfänger nur: ch habe einen Freund 
gebeten, Dir... . . . Rubel zu fdiden, Zu 
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Ein altes Anti-Krebe- 
Mittel ans Dentihland. 


Ein ausgezeichnetes Mittel gegen un» 
reines Blut und die Begleiterjcheinungen 
Diefes Leidens: Magen, Darm: und 
Hautgeihtwüren, Appetitlofigfeit, Gallen= 
fteine, Flechten, Hämorrhoiden, Fifteln 
Bolypen bat es fehr aut geholfen. Gein 
Sauptwert aber beiteht darin, daß e8 bis- 
ber das einzige Mittel ift, die mit Recht 
0 gefürdhtete Nrebstrankheit jelbjt in 
chon teit vorgeichrittenem Stadium, aud 
nad) Operationen, wenn folche bereits ge 
macht, heilt. Eine 4 monatliche Behand» 
Jung fkoitet nur $5.00, Wendet Eu an 
Gerhard Buhler, Waldheim, 
East,, wegen diejes ausgezeichneten Mit: 
tels. &3 hat fchon viele geheilt. 








Willit pn gejund werden? 


* Verzage nicht, wenn bisher als 
le Berfuche vergeblih waren. Nehre 
zurüd zur Natur und werde bein ei- 
gener Arzt. 

Erprobte Kräuter und Nährheilmit- 
tel mit voller Anmweifung für erfolg: 
reiche Selbftbehandlung per Roft ins 
Haus geliefert. Wunderbare Erfolge 
in allen Xrauenleiden, Magen», Nies 
Iren, Blajen- und Leberfrankheiten, 
Katarıh, Ajtyma, Schmwindfudht, Ners 
venzufammenbrucd, Kropf um. Man 
fchreibe mit genauer Angabe ber 
Symptome an:  _ 

Graf’s Natnrheilmittel-Handlung 
103I N. E., 19. St, Portland, Oregon 




















Dr. Geo. B. MeTavifh 


Arzt und Operateur 
Spricht Deutih — 
X-Strahlen: und eleftrifche Be- 
handlungen und QOuarts Mer: 
eury Lampen 
Gpredhitunden 2-5; 7-9. Phone 52 376 
500 & 504 Gollege Ave. — Winnipeg. 








— Veberfommt Veritopfung 


Veritopfung berurjacht viel unnötige 
Krankheit und Glend, weil Stranfkheits- 
feime, die im NMörper verbleiben, die Ie- 
benswidhtigen Organe angreifen; Magen: 
beichwerden folwie Nieren- und Blajen: 
Schwäche veruriachen Berluit der Lebens- 
fraft, Nopfichmerzen, Biliofität und Abn- 
lihe Stranfheiten. Nuga-Tone reinigt 
den Slörper von Giften, welche Aranfhei: 
ten verurjachen. Es gibt neue Hraft und 
Stärke dem jchwachen Nörper und macht, 
daß Sie fich wieder jung und fraftvoll 
fühlen. Saufen Sie jich beitimmt Nuga= 
Tone. Es wird von Drogiiten verkauft. 
Wenn der Drogiit es nicht hat, dann er= 
fuhen Sie ihn, das Mittel von feinem 
Großhändler zu bejtellen. 








„Sklaverei in Rukland“ 

Unter diejer Aufichrift aibt Elias 
Surwicz, Berlin, in der „Ehriitlichen 
Welt“ aenameren PBericht über das 
ruffiihe „Solzdomping“. 

Die MAbholzungsarbeiten finden 
hbauptiächlich in zwei rursjiichen Walb: 
gebieten itatt: dem von Archangelst 
und dem von Mumanstf (letteres be- 
reit3 in den dortigen Konzentra 


Mennonitifce Yunbfaojan 


tionslagern. Ueber das SKonzentra- 
tionsgebiet bon Ardhangelst madıt 
neuerdings der rujjiihe Ingenieur 


U., der von 1925 bis 1930 dem „Rat 
für Arbeit und Verteidigung“ (dem 
fogen. „ STD") zugeteilt war und 
in diefer Eigenichaft aud, das Wald: 
gebiet von Arcdhangelst injpizierte, 
heute aber Somjetrußland verlaiien 
bat, in den „Bojl. Nowoiti“ die fol- 
genden Angaben: 

Die Abholzungsarbeiten beginnen 
in der Gegend von ECholmagory und 
werden ausihließlih) von VBerbann- 
ten geletjtet, die in der weitaus jiber- 
wiegenden Mehrzahl aus Bauern 
oder Arbeitern beitehen; Intellektu- 
elle waren früher dabei, heute aber 
nur in verichwindend geringer Zahl; 
jie vertragen dieie Arbeit nicht, die 
idon einen großen Teil von ihnen 
dezimiert bat. Das Stonzentrations 
lager gehört zum Neiche Menicdyins 
fis, des Voritehers der S.P.U., und 
folgerichtig herricht hier das Regime 
der ©. B. U, Die Maiie der Ver- 
bannten ijt in jogenannte Zofaldiit- 
rifte von je 5000 Mann eingeteilt; 
jeder Diitrift wird von 2 Bataillons 
der G. ®. U. (800 Mann) bewadt 
Die einzelnen Stonzentrationslager 
ind von einem doppelten Drahtver 
bau umgeben. 

„Schlimmer als Dntel Toms 
Hütte“, jo kennzeichnet dieier Augen 
zeuge das Sefangenenreaime. Die 
amerifaniichen Neger leiiteten zwar 
auch Zwangsarbeit; aber eins hatten 
fie wenigiteng Wärme des Ktli 
mas. Hier aber millien die Ver 
bannten in der arimmigiten Kälte 
arbeiten. Sie werden in $ruppen 
bon je 50 Mann eingeteilt, die nad 
der Methode des „laufenden Ban 
des” arbeiten: die geiällten Bäume 
miljen nach einem beitimmten Puntt 
gebradyt werden, wo fie bon einer 
anderen Sruppe weitergeichleift wer 
den und fo fort bis zur Schneidemühb- 
le (auf je 10 Diitrifte 1 Mithle. Viel 
aibt’s aber dabei nicht. Die Sefan 
genen müljen die gefällten Stämme 
mit den Sänden fchleppen; Sand- 
ichuhe werden von der Zagervermwal 
tung nicht geliefert. Die Menichen 
quetichen fich unterwegs die Fe ab, 
zerihinden fich die Hände an den 
Striden, erfrieren ji die Finger. 
Die Ichlehhten janitären Ginrichtun 
gen (feuchte Holzbaraden), das ım 
genügende Merzteperional (1 „reld 
iher”“ auf je 500, 1 Arzt auf je 5000 
Sefangene), die Ernäbruna (Nartof 
feln und Serinae\ führen zu einer 
erihredenden Sterblichfeit. Aranf 
beit gilt aber oft al8 Simulation, 
Weniger Leiitunasfäbige werden in 
fogenannte „Sruben“ Keller von 
2 Metern Tiefe, die 10 bis 15 Mann 


taffen auf 2 bis 3 Taae zur An 
jpornung geitedt. Nn fjolden Ver 
baltnifien „leben“ im Waldaecbiet 


von Archanaelsf an 600,000 Men 
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ohne Berufsitörung durchauführenden 
gefunden. (6mwöchige Nur $4.00.) 


200 von Raitoren. — 


KRaifer, 31 Herfimer ©t., 








Nerven= und Herzleidende 


baben in Taufenden von Rällen bei allgemeiner Herzichwäche, Schlaflofigfeit, 
Gereiztbeit, Kopfichmerzen, Angitzuitänden, Herzklopfen, Maitiafeit, Appetit: 
Iofigfeit, Verdauungsichtwäche, Gemütsdrud Migräne, Arterienverfalfung, Ner: 
benichmerzen ujtm., mo alles bverjagte, in der aarantiert aiftfreien, zu Sauie 
GEmatofan:-Rur eine lebte Hilfe 


Taniende Anerfennungen bon Geheilten bezw. Werzten, darunter über 
Broihüren und Dankesichreiben umionit bon 


Nocheiter, N. 9 


N 


Emil 














ichen. 

„Wie wir den Wald am Mur- 
manst jägten” — aljo über das nod) 
weiter nördlid) in der Nähe Yinn- 
lands gelegene Waldgebiet — berid)- 
tet in der gleihen Zeitung ein Mann, 
dem die Flucht aus einem der dor- 
tigen Konzentrationslager über die 
finnische Grenze gelungen ii. Aud) 
er zieht einen VBergleicy zwijchen den 
„weißen Sklaven“ und den Negern. 
„Ein Sklave etwa in Liberia,“ meint 
er nicht mit Unrecht, „wird gefüttert 
und bebütet, um nicht das für ihn 
gezahlte Geld zu verlieren. Wir 
aber foiten den Sowjets nichts; fallt 
ein VBerbannter fraftlos um, jo jtellt 
der Tichefiit fofort einen anderen an 
jeiner Stelle ein. Es liegt nur an 
den TQTransportverhältniiien, jonit 
fümen nody mehr Gefangene hier- 
ber.“ 

Kommt ein neuer Schub an, jo 
wird nicht etiva vorgejorgt; erit nad) 
vollendetem Arbeitstag miütlien die 
Berbannten ich jelbit einen Schuppen 
bauen. Bis diejer fertig iit, müjjen 
jie — ob es draußen jchneit, regnei 
oder jtürmt — im Freien ütbernad)- 
ten; jie lehnen fih an Baumitänmte 
oder aneinander, Den fertigen Schup- 
pen füllen etwa 400 Gefangene bis 
an den Rand. Denn nur durch ein 
dichtes Aneinanderichlafen fann eine 
Wärme erzeugt werden, bei der die 
am QTage durchnäßten Stleider eini- 
germaßen trodnen. Nocd ehe es aber 
dammert, ertönt das Wfeitenfignal. 
Dan erhält etwa 1 Piund SKartof- 
feln, ein fleines Stiifchen Brot und 
einen Hering, und dann geht's um: 
ter Bewadung (1 Wade auf 4 Ge: 
fangene) in $ruppen von je 3 Mann 
zur Arbeit. Unterhaltung iit verbo- 
ten, Iede Arbeitsgruppe iit für ib- 
re Mitglieder im Falle der Flucht 
und dergleichen jolidariih haftbar. 
Die Entfräftigung der Xeute jchrei- 
tet jo jchnell fort, da fie oft nicht 
rechtzeitig den niederjaujenden Bäu- 
men ausweichen füönnen. Tote wer: 
den an Ort und Stelle begraben 
und dann gebt die Arbeit jofort wet- 
ter. Der Monatslohn beträgt 5 
Rubel. Aber jelbit dieje erhält man 
nicht in bar, jondern in Naturalien, 
I Seringe und ziwei Baden Tabaf. 
Sn Falle der Flucht wird die Ver- 
folgung mit Spürhunden aufgenom- 
men; die iibrigbleibenden Mitglieder 
der Arbeitgruppe werden umzingelt 
und mit Sandfefleln in die „Grube“ 
(jtehe oben) abgeführt, um fie dort 
zu „berbören” ımd ibnen Geitänd 
niffe abzuprejien; wird der Flücht 
ling gefaßt, jo wird er erichojien. 
Des Nadıts werden billige Surfde 
bon den Stetten losgelafien; die La 
ger werden von Solztiirmen aus, die 
mit Mafchinengewehren und Schein 
werfern ausgerititet jind, beobadıtet. 
Und dennodh find unter diefem Ne 
aime, troß der Todesdrohung Flucht 
verfuche nicht felten, beionders in den 


Monaten Auguit bis Oktober, unter 
dem Schuß don Negenfällen und 


dunklen Nähten. Ein PBriefmwecjlel 
mit der Außenwelt iit verboten. 
AELRKR. 


Eine Nahridıt 
fiir unfere FSarmer-Lejer im Weiten 
Ganadas, die Euch in Zirfularbrie- 
fen der Succeg Grain Company zu- 
geben wird, um Eud alle Papiere 





P 29, Juli 


zum Getreidetransport fertig vor. 
zulegen von einer Weizengeiellichait, 
die befannt iit, und die volles Wer. 
trauen verdient, und aud) gawii; das 
Eure durd den Vermittlerdienit, der 
prompt und gewiljenbaft ausaeführt 
wird und weiter ausgeführt wird 
werden. 

— Für den Lehrituhl für Sermaniftit 
an der Harvard Univerfität, den Rrofejior 
Kuno Franke bis zu feinem Tode einge: 
nommen batte, wurde als Nachfolger 
PBrofeffor Friedrich von Yenden von der 
Kölner Universität berufen. 








Yand in Nord:Kildonan 


Wünfche 2 Lot geflärtes Land, 25X120 
Fuß oder auf Wunsch auch länger, bei 
der mennonitifchen Anfiedlung zu ber: 
faufen. Das Land grenzt mit dem En: 
de an den großen zementierten Sender: 
fon Hocdhmweg. Weiter find bei Ddiejer An: 
ftiedlung noch vier andere Yot Yand fäuf: 
lich zu haben, die aber nicht in der Na- 
be des Hochtvegs gelegen find, Größe 25 
bei 100 Rub. NKaufliebhaber möchten si 
unter No. 2. 8. an Nundichau Fu 
Houfe wenden. 


Dentihe Pehrerin 








Yeugnis zweiter Mlajie jucht eine Stelle ı 


als Lehrerin. it toillig mit der Zonn: 
tagsichule zu helfen. Moreiie: 

Mit Nofa Hildebrandt, 
609 Main St. N. — Movie Jaw, Sagt. 








Der Getreidemarft. 


MWochenbericht der Success Grain 
Compary Ltd,, 
164 Grain Exchange, Winnipeg. 





den 27. Ault 1931 

Der Markt bewegte ich vom Montag 
bis zum Rreitag in engen Grenzen umd 
bis sehn Minuten vor Schluß Dei 
am Sonnabend jchien es, als ob jich Die 
Rreije faum verändern würden. Nnfol 
ge Kehlens von Nauforders 
fich in den legten Minuten ein jo jchiwa 
her Marft, dab viele itoplor 
ausgeführt werden muhten, mit dem Ne- 
fultat, dat die Preife um volle drei Gents 
für Weizen zurüdaingen. 

Diejer ichwere PBreisbruch kennzeichnet 
deutlich Die demoralifierte Stimmung am 
Setreidemarft umd es iit im 
ichwer, ein gejundes Bejlerungsmoment 
zu finden. In Europa Sieht man mit 
aröiten Beforaniiien in die Zukunft und 
die Unternehmungsluit it aleih Null 
Man erwartet, dab Deutichland infolge 
der finanziellen Schwierigkeiten gezmun 
gen fein wird, bei Erntebeginn We 
zu exportieren, um die notivendigen ( 
der für die Bewegung der Ernte herer 
zubefommen. 

Bei der fo unbefriedigenden Preislay 
und der an fich ichon micht auten Ernte, 
follte jeder Rarmer darauf bedacht ein, 
fo billig wie nur möglich zu verladen, da 
heißt: 

Leber die Rlattform. 

Mir garantieren Ihnen genaneite Non 
trolle des Grades etc. umd fichern ihnen 
die beiterhältlichiten Brämien 


Börie 


entiotdelte 


Orders 


Moment 


Schlußpreiie vom 25. Ault: 
Nurfi Oft Der 
Meizen 52% 55 56% 
Hafer 29 30 5% 30 
Gerite 324 335% 34 
Flar 118 119% 120% 
Noggen 31% 33% 354 


U. Weerda 


il» 


\ 











193 


— 
Pant 


xam 
nada, 
Land c 
Nat, ıı 
Adreiic 
fice, D 
mercia 
Racific 
ment, 
Ganadi 
tion D 
tion, Y 


_— 


Bunde 
000 fü 
ichtede: 
werdei 


der Te 
Rraae 
endigt 

aa 





tion ı 
ihlur 
Aufga 
Kranf 


durch 
lomm 
rühre: 
wete 

netwoh 
Yeben 
au la‘ 
treten 
fehrui 
werde 


„B 
Iofigt: 
1931, 
züglic 
fung) 
gen 
frühe 
aim, 
bolich 
und < 
tif in 
Verlc 
Hilde 
bertr 
ten 
auf | 


ı 
t 





r 
ichre 
itarf 
nis 
gelm 
que 
ne | 
Aeni 
ipeit 
Leid 
ihre 
dere 
Co,., 
ten 


u 
nn 








dar 


m m 


Bu“ 


















1931 





Hand Siedlungs = Dienft. 


Kamilien und Einzelperfonen in Gas 
nada, denen es darum zu tum it, auf 
Sand anzufiedeln, erhalten Auskunft und 
Kat, wenn fie jich an eine der folgenden 
Aprejien wenden: Yand Settlement Of- 
fice, Department of Nmmigration, Com: 
mercial Bırilding, Winnipeg; Canadian 
Racific Railway, Colonization Depart- 
ment, EB.R. Station, Winnipeg oder 
Canadian National Railwans, GColoniza-= 
tion Department, Room 100, Union Sta: 
tion, Winnipeg. 


——— 





Im nenen Fisfaljahr wird das 
Bundesihabamt der U. &. U. $100,000 
000 für Bauten verausgaben, die in ver 
ihiedenen Teilen des Yandes ausgeführt 
werden follen. 

Die Ronferenz der Finanzminiiter 
der leitenden Neihe in London in der 
Xrage der Hilfe für Deutichland ijt be- 
endigt Es it beichlojien worden, 
-ntichland durch  Furzfriitige Stredite 
2 Srifis hinweg zu helfen. Ob 

wirkliche Hilfe iit, muß die Zeit 

Auf den Hauptbörjen tit Die 
smart ausgeichaltet. 

— Nufland hat eine fpezielle Delega- 
tion nach Kranfreich aeichidt zweds Ab 
ihluß eines SHandelsvertrages und der 
Aufgabe großer ruiliicher Beitellungen in 
franfreich. 

— Eng’3 meiner Frau. Ron dem 
durch den Tod feiner Gattin ins Leid ge 
lommenen Sebaitian Bach wird folgender 
rührende Zug erzählt: Der arme Vermit: 
wete war geradezu hilflos. Er war fo 
gewohnt geweien, alles, was das Außere 
eben betraf, durch feine Xrau beforgen 
zu lajien. Nun follten nach dem einge: 
tretenen Tode derjelben die nötigen Vor: 
fchrungen für das Begräbnis getroffen 
werden. Wie nun aber der alte Bedien 





„Brof. Dr. I. Jain“ 
Iofigkeit/ Edart:Berlag, Berlin: Steglik 
1931, 39 Zeiten, Preis 30 Gents (zus 
uglih 2 Gent für Borto und Verpaf 
fung) Der befannte Vorfämpfer ge- 
gen den Gottlojen-Hommunismus, der 
frühere ruffische Univerfitätsprofeflor XI 
gain, hat in Diefer Brofchüre auf Grund 
bolichemijtiicher Quellen in erichöpfender 
und gründlicher Weife die Gottlojenpoli: 
tif in der Somjetunion dargeitellt. Der 
Verlag hat meinem Bruder Heinrich 
Hildebrand in Deutichland die General: 
bertretung frü Ganada und die Vereinig 
ten Staaten übertragen. Bejtellungen 
auf das Vuch find zu richten an ©. Hil 

ı » Bournemautb, Zasf. Den Be: 
di te Durch Boital Note oder Monch 
u übermweiien. 
Hohadhtungsvoll 
&. Hildebrand. 


Wider die Gott 


Eine nerwdie Fran. 

Rau G. Beccari aus Raterfon, N. X., 
ichreiht „Ab war fehr nervös und litt 
ttarf an Sartleibigfeit; jeitdem ich Kor: 
5 Alpenfräuter gebrauche, habe ich re= 
gelmäßigen Stuhlgana und erfreue mid) 
auter Gejundheit.“ Es it für viele ei: 
ne Ueberraichung gewweien, die großen 
Aenderungen zu beobachten, welche dieie 
wertbefannte Sträutermedizin bei vielen 
Zeiden bewirkt; ein kurzer Berfuch eriveiit 
ihre Vorzüge; fie kann mur von beion- 
deren, von Dr. Peter Rahrnen & Sons 
Co., Chicago, JU., ernannten Zolalagen: 
ten geliefert werden 

Sollfrei geliefert in Canada. 


Mennonitifche Bundfehan 


te zu Bach fam mit der Bitte um das 
nötige Geld, Trauerflor zu faufen, da 
antwortete der Betrübte, der, den Kopf 
auf einen Tijch geitüst, jtarr dafah: „Bit- 
te, jag’s meiner Krau!“ Der ehrmür: 
dDige Mann bat damit feiner Gattin ein 
ihönes Dentmal geießt. Die Nachwelt, 
die an Bachs wunderbaren Schöpfungen 
fih erbaut, hat ihr wohl mehr zu dan 
fen, als jie dejien fich bewußt it. Das 
dur, dab fie dem Manne alle Außeren 
Bejorgungen abnahm, bat jie ihm Die 
Rteiheit verschafft, fich ungehindert und 
ungeitört der jchöpferiichen Tätigkeit, zu 
der jein Genius ihn trieb, hinzugeben. 
Zo wird einit taufendfältig zutage tre 
ten, wie an manchem bedeutenden Xe 
bensiwverf, wovon die Gejchichte redet und 
wobei jte nur des Mannes Namen nennt, 
die Still helfende, fürjorgende, tragende, 
Schwierigfeiten aus dem Wege räumen- 
de Liebe einer treuen, jelbitlofen Rrau 
oder Schweiter oder Tochter ihren guten 
Anteil gehabt bat. 

Tie Klagemaner in Jerufalem. Die 
Zondertommiilion, die von der britischen 
Negierung mit YZultimmung des Völter 
bundes eigens zur Schlichtung des langen, 
häufig blutigen Zwiites über die Allage 
mauer in Nerufalem eingejeßt wurde, hat 
die Enticheidung abgegeben, dat die Mau 
er, das Straßenpflaiter davor und das 
angrenzende Maroffanerviertel aus 
ichlieglich Eigentum der Moslems find, 
dab die Nuden aber unter gewwiiien Be 
Dingungen allezeit zu der Mauer Zutritt 
haben follen, um dort ihre Gebete zu ver: 
richten. Die Verwendung von Bänten, 
Teppichen und derlei Gegenständen iit den 
Nuden bei ihren Gottesdieniten verboten, 
und ihre Widderbörner (ZSchofars) Ddür 
fen fie dabei nicht blajen. Aber an ihren 
hoben Keiertagen Neujahrsfeit und 
Verjöhnungstag dürfen fie ein auf 
einem Tiich itehendes Ntabinett mit den 
Thorarollen, welches der einstigen Bun 
deslade entipricht, beim Gottesdienit an 
der Alagemauer aufitellen. Auch an be 
fonderen Kalt- und Bettagen, welche die 
Oberrabbiner Nerujalems anordnen, tit 
ihnen das geitattet. 

Unter je 100 Ginwohnern Paläfti 
nas find 18 Juden, und diefe wohnen ih 
rer Mehrzahl nach nicht auf dem Lande, 
fondern in den Städten. 

Für Beförderung der Kinder zur 
verausgaben die Schulbehörden 
Staaten jährlich mehr als $40, 


Schule 
der Ber. 
000,000 

- „Ich bin eneraiich für Bantkette, bei 
welchen feine Neden gehalten werden. 
Botichafter Dates. 

Das Grdbeben in England. Der 
Bericht des Napitäns eines engliichen 
Dampfers icheint die Vermutung zu be 
jtätigen, da& der Herd des Erdbebens, das 
am Sonntag, den 7. Nunt, ganz Enaland 
hbeimaejucht hat, in der Nordiee, nabe deı 
engliichen Hüfte zu juchen tit Xn dem 
Bericht heikt es, Dak in der Nadıt zum 
Sonntag ziemlier Zeegana und dichter 
Nebel berrichten Das Schiff ei etiva 
s0 Meilen von Scarborougb entfernt ac» 
iveien, als die Bejatung plößlich Das Ge= 
fühl gehabt habe, als ob eine Bombe un: 
ter dem Schiff erplodiert jei. Das Zee 
beben jei von lautem Ddonnerähnlichen 
Setöie begleitet gemweien m BZujlam 
menbang mit dem Erdbeben wird an eı 
nen eigenartigen Yichtbogen erinnert, der 
am Donnerstag nacht über London zu je: 
ben war, obwohl Aitronomen den Zuiam-> 
menhbang mit dem Erdbeben beitreiten 


ymmigrantin 
45 Nahre alt, 
Stellung als Wirtichafterin. 
3. 3. Wiens, 

Borden, Sasf, 


eingewandert 1930, jucht 
AMdrejie: 








Es wird auf eine ähnliche Ericheinung 
verivieien, welche furz dor der borjähri: 
gen Erdbebenfataitropbe in Rapan jich er= 
eignete. Dort hatte am Worabend des 
Unglüds ein Yandarbeiter eine Art Ne: 
genbogen wahrgenommen, feine Beobadı 
tungen der Ilniveriität Nioto rechtzeitig 
gemacht und auf Grund feiner Erfahrun 
gen Tag und Stunde der Natajtrophe er: 
rechnet. Troßdem das Naturereignis jei- 
nen Berechnungen recht gab, fonnte die 
Wiffenichaft feine Erklärung für die Yuz 
fammenbänge angeben. 

Amiterdam in Holland iit anf 90 
Infeln erbaut, die miteinander dur) 350 
Brüden verbunden ind. 

Tranrige Zahlen veröffentlichte neu: 
lich das deutiche Statiftiiche Neichsamt. 
Nm Nahre 1928 wurden in Deutichland 
16,036 Selbitmorde begangen. Won den 
Zelbitmördern waren 12,239 männliche 
und 4797 weibliche Berionen. Am Bei 
gleich zu anderen Yändern iit die Yahl 
der Selbitmorde in Deutichland jehr hoch. 
Es entfielen nämlich auf je 10,000 Ein 
wohner in Deutichland 39 Selbitmorde, 
in Großbritannien nur 12, in Kranfreich 
16 und in den Bereinigten Staaten 13. 

Bei Graffe in Franfreic werden 
jede Woche taufend Tonnen VBeilcdhen zu 
Rarfüm verarbeitet. 





Das beite Mehl 


Ueberzeugen Sie fih von der &üte 
desjelben. Sie faufen nirgends fo 
billig, wie bei uns. Breije jind }.o.b. 
Winnipeg: 


Superior, 98 Pf. $2.15 


Noggenihlichtmehl, 98 Pf. 2.05 
Rogaenihlichtmehl, 49 Bf., 1.05 
Roggenichlichtmehl, 24 Bf. 0.60 
Bei 5 Saf und mehr 5c. per Sad, 
bei 10 Sad und mehr 10c. Rabbat. 


Standard Amporting & Sales Co., 
(E. De Fehr.) 


156 Princess Street — Winnipeg, Man, 





Zimmer für Studenten 


Mache hiermit befannt, dab ich zum fom 
menden Studenten der 
Normalichule oder auch andere Studenten 
aufnehbme zu jeher mähigem Rreije. Hei 
Bettwäihhe und Telephon 


Zchuliahr wieder 


bes Wailer, 
eingeichlojien 
Mm. Kröler, 
518 William Ave., Winnipen, Man. 
— Te. 8980 — 





LT, 


Aufträge auf 
Pebensmittel-Balete und Geldiendungen 
nach Nukland werden entgegengenommen 
und prompt befördert. Näberes bei 

Seinrid Iiaaf, 

279 Mountain Ave. — Rinnipeg, Man. 
nn 


Zimmer billig 


zu bermieten, in der Nähe der Normal: 

ichule und des General Hoipitals. 
30h. Neimer 

638 William Ave., Winnipeg, Man. 
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Brantfjord 
Binder Tiwine 





faufen Sie am vorteilhafteiten bei 
STANDARD IMPORTING 

& SALES CO. 
156 Princess St, — Winnipeg, 











Man. 
&»ITALIAN 


CCORDIOND 


Alle Arten und Bes 
nennungen bon Aftors 
Dion (Biehharmoni» 
fas), Handarbeit, beite 
Qualität, niedrigfte 
Preife. Nedes Zieh» 
barmonifa ift für viele 
Sabre garantiert. Wir 
berfertigen irgend eine 
Art von Biehharmonifas bei Beltellung 
und übernehmen Reparaturen zu fehr 
mäßigen Breifen. Freie JInftruftion durch 
Brof. Nojanova für unfere Runden. Yais 
fen Sie fi unjeren neueiten Satalog 
frei zufchiden und Sie werden über die 
niedrigen Breije ftaunen. Schreiben Sie 
beute an , 

Italian Mccordion Go., 
323 ®. Bolf St., Dept. 81, Chicago, ZH. 


n Patente 


Schüsen Sie Jhre Jdee! 
Schreiben Sie offen in Engliih um 
bollftändigen Rat und fenden Sie und 

Einzelheiten Yhrer Erfindung. 


Schugmarfe regiitriert. 
Wir gewähren wahre perjönliche 


ebienung. 
Gegründet 
Dreiig I Nabre. 
E. E. VROOMAN & CO. 
247 Atlas Bldg., Washington, D. C. 


Erwähnen Sie die „Mennonitifche 
Nundihau”, wenn Cie in obiger An« 
gelegenheit fdhreiben. 


‘ —+ 


A. BUHR 


Dentider Nedhtsanwalt 
1 - e Erfahrung in allen Nechts- unt 
Bickfuuen, Geld zu verleihen 
auf Land. 
325 Main St., Room 7, Winnipep, Man, 


[ S 
Ahtung! 

Menn Sie beim Umziehen oder an 
deren @elegenheiten um einen Trud 
benötigt find, menden Cie fih an 

Henry Thieffen, 1841 Glgin Ave. 
Prompte Bedienung, mäßige Preije. 

Liefere =. Do und Stoblen. 
Phone 88 846 
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Erfahrung 



































‘dh verjende: 


Nio Kaffee, per WED. ..usrscssesssessossesse 22 
Santos Kaffee, No. 1, per Pfd. .... 28e 
Santos Kaffee, No. 2, per Pfb. .... 2be 





Kamaica Kaffee, per Pd. .. .... 308€ 
Maracaibo, per Pd. cuessssscseeenne ... Bbe 
Kava Kaffee, No. 1, per Pfd. ........ 50€ 


Geröftet in Bohnen oder gemahlen. 
n Oben genannter Kaffee grün, 2c bils 
iger. 

Bei einer Beftellung von 1003, Kafs 
fee tft die Fracht frei. 
zu 3 EEE nisse 85.60 
Friiches, weißes Schmala, 50 Pf. $6.00 

Rragt an nad anderen Xrtifeln, Yhr 
werdet fie billig belommen. 

’ Warfentin 
144 Logan Ave. — Winnipeg, Man, 
— Telephon 21 222 — 











Blennonttifdye Bunbfdran' 








N 
Haben Sie fhon deutfchen Alpenfräuter-Tee getrunfen? 
Gejundheits - Tee 


ber jedem anderen Getrünf zur Förderung der Gefundheit weit überlegen ift. 
Probepafet gegen VBoreinjendung von 80c, portofrei, 


HERBA MEDICA 


1280 MAIN STREET _ WINNIPEG, MAN, 
Verfuh überzeugt 
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— Dr. Heinrih Brüning, der Kanzler 
des Deutichen Reiches, jteht in diejen Wo- 
hen im helliten Scheinmwerferlidht der 
Weltaufmerkjamleit. Ait doch das Schid- 
fal eines 70-Millionenvolfes und darüber 
hinaus das Schidjal Europas, wenn nicht 
der Welt, in hohem Grade mit abhängig 
bon der Handlungsweije diejes Staats 
mannes. Gin ungemwöhnlides Ma& von 
Verantwortung liegt in den Händen es Worte fünnen: An Sicht der NKülite 
Brünings, denn ein Fehlgriff fünnte Gnglands trat Dr. Heinrih Brüning in 
mübjam aufgebautes zeritören und einen die Kapelle des Schiffes, um im Gebet 


Hoffe noch, 


felbft wenn andere Medizinen Dir nicht geholfen 
haben, Gin einfaches, erprobtes 
Kräuterpräparat wie 


$gorni’s 


Alpenkräuter 


fann Did auf den Weg der Genefung bringen. 8 hat dies für taufend 
Undere getan. Warum nicht auch für Dich, 
63 ift durchaus zuverläjfig. 3 enthält feine fhädlichen 
Drogen, 3 ift gut für jeden in der Familie, 
Die intereffante Gejayichte feiner Entdedung, fowie wertvolle Auskunft 

und wahrhafte Zeugnifje, werden auf Wunjc frei geichidt. 
Diefei berühmte Kräuterheilmittel iit nicht in Apotheten 
zu haben, Bejondere Agenten liefern es. Man fchreibe an 


Dr. Peter Sahrner & Sons Eo. 
2501 Wafhington Bivd, Zollirei in Kanada geliefert. Chicago, ZI, 
a 


Der Alennsnitiiche Katechismus 


1. Der lleine (nur die Fragen und Antworten mit „Beitrechnung“ und „apoftoliihem 
Blaubensbelenntnis“) 18. Uuflage, auf Buchpapier, jchön gebunden, der in feiner 
Rirche aller Richtungen unjeres Volles und in feinem Haufe fehlen follte. 

ey per Exemplar portofrei 

ei Abnahme von 24 Exemplaren und mebr, per Exemplar portofrei 

B. Der große Katechismus, mit den Glaubenshrtiteln, f&ön gebunden 

Breis per Exemplar portofrei 

Bei Ubnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 

Die Zahlung fende man mit der Beitellung an das 

Rundihau Bublifbing Honufe 
672 Arlington Street, — Winniyeg, Danitobe, 


Weg verichütten, der ins Kreie zu füb- 
ren jcheint. Millionen Augen bliden auf 
diejen einen Mann, und die Frage drängt 
lich auf die Lippen, ob es ihm gelingen 
wird, das große Werf zu vollenden, das 
er zielficher bisher verfolgt hat. 

Man erzählt aus Brünings Leben eine 
Epijode, die und Haltung dieies 
Staatsmannes beiier charakterisiert, als 


Gerit 

















Un: Rundidau Publifhbing Houfe, 
672 Arlington St., Binnipeg, Man. 
Ad Ichide Hiermit für: 


1. Die Mennonitifhe Rundihau (1.25) 


2. Den Ehriftlihen Yugendfreund ($0.50) 
Bufammen beftellt: 1. u. 2- $1.50 
Beigelegt find 





Name 


nn EHER FE RETEERER FEIERTE EEE FREE 


Staat oder Provinz 


“ennnnnnnnnnnnen nenne 


Bei Adrefienwechlel gebe man and die alte Ndrefie an. 


Der Sicherheit halber fende man Baraeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erpress Money Or- 
der“ oder „PBoftal Note“ ein. (Bon den 11. ©. 4. auch perjönliche 
Sched#.) 

Bitte Probenummer frei auzufhiden, Wdrefle ift wie folgt: 


Fame EOS: (20 ER sie 
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niederzufnieen. or dem vielleicht mich- 
tigiten Moment feines Lebens wollte die: 
fer Mann mit Gott Ziwieiprache pflegen, 
er bob den Blid zu dem höditen Weien, 
um Stärfung und Kraft für feinen jchiwe- 
ren Schritt zu finden. An einer Zeit, da 
Gottlofigfeit höchiter Trumpf zu fein 
icheint, da e3 Mafien verfuchen, den Him 
mel zu jtürmen, wirft diejes jtille Gebet 
eines Dr. Brüning doppelt ergreifend; 
man fann doch wohl jagen, dab bei Ddie- 
fem Dianne, der fi) nur von feinem Ge- 
twiffen, vom Glauben an eine Miffion lei 
ten läbt, die Sache Deutichlands und 

in weiterem Sinne die Europas in 
guten Händen it. 

Aus Mosfau wird berichtet: Stalin 
bielt auf der Tagung der jowjetruffiichen 
Wirtfchaftler eine Nede über den Fünf- 
jahresplan und forderte dabei zehn Bunt: 
te zur Erneuerung des Wirtjchaftslebens, 
„die eine beilere Durchführung des Künf 
jahrplanes ermöglichen follen“ und die in 
vielem eine jenjationelle Abfehr von dem 
bisherigen Zyitem bedeuten, Mit großer 
Offenheit erklärte Stalin, der Rünfjab- 
resplan habe nur beichränften Erfolg ge- 
habt, und feine Durchführung jei lüf- 
fenhaft gewejen. Einige Indujftrien hät 
ten einen Broduftionszumwadhs von fünf 
sig Prozent gegen 1930 aufzumweifen, 
während beijpielsweije die Kohlen: und 
andere Anduitrien die neuen dem Sta: 
pitalismus abgelaufchten Wtethoden be- 
süglich der Leitung der Werte zum Teil 
ignorierten, zum Zeil nadläflig durch 
führten. &s fiel auf, dab Stalin zum 
eritenmal vom Tomjetitaat in einer ge 
twiifen Gegenüberitellung zum ®roletariat 
iprad. Er fante zum WBeiipiel: „Wir, 
der Staat ‚fordern vom Proletariat“ und 
fprad) nie von der Negierung des WPro- 
fetartats, fondern bon der Negierung und 
dem WBroletariat. 

Stalin jtellte 
Runfte auf: 

1. Höhere Löhne für gelernte als für 
ungelernte Arbeiter. 

2, Einen verantwortlichen Leiter für 
Truits anitatt Leitung durch Kommiilio 
nen, 

3. Befondere Beitimmungen zur XYei- 
tung fich jelbit erhaltender Anduftrien 

4. Wbichaffung der fogenannten Wr: 
beitsiwoche und im Notfalle die Schließung 
der Betriebe am jechiten Tage. 

5. Beilere Behandlung für die lopalen 
Ingenieure und die Arbeiter des alten 
Regimes anitatt Behandlung wie die ei 
nes Verbreders. 

6. Eine Beförderung 
der Angeitellten und Nngenieure nad 
Befähigung und nicht auf Grumd Der 
Mitgliedichaft zur fommumiftiichen Bar 
tei 

7. Ein 
Grund 


dann folgende zehn 


und Bejlerung 


Arbeitsvertragsinitem, auf 
defien man Wrbeiter bon foope- 
Landgütern für Arbeit in den 
Kabrifen engagieren darf. 

s8, Herabjeßung des fogenannten Ar: 
beitsiabes, das heitt der Arbeit, die der 
Arbeiter in einem gewiflen Zeitraum lei 


rativen 


29. Juli 19 , 


ftet. 

9. Verantwortlidmachung der Ark 
für Schäden an Majchinen und Were 
gen. “ 

10. Berbejjerung der Ernährungspeg 
bältnifje der Arbeiter. 

Stalin betont jodann zum Schluß, 
der Getreideerport der Tomjetunion ! 
der ganzen übrigen Welt einen Glange 
punft des Künfjahresplanes bedeute, 

— Die zum Leiter der ebräifchen W 
teilung der Bibliothef des Vatilang 
rufene jüdifche Gelehrte Napbtali Fair 
aus Frankfurt a. M. hat die Beruf 
unter den Bedingungen ritueller Beföftis 
aung, täglichen jüdischen Gottesdienfieg, 
der Zabbatruhe und Meberjiedlung bog 
noch neun Yuden zur Gründung eine 
Shnagogengemeinde angenommen, 

— Gine gottlofe Kinderumverfität, Zu 
Mostau iit joeben eine atheiftische Sins 
derunivderfität ins Leben gerufen worden 
Das Ziel der Anftalt ijt, die Kinder 4 
antireligiöjen Mgitatoren, Propagandis 
iten und Organifatoren in den Schuley 
in den Stolleftivwirtichaften, in Ferieng 
lonien und in den Ramilien heran 
den. Der Unterricht foll einmal ro 
fe der Künftagerwoche jtattfinden. Nee 
Bioniergruppe oder Gottlojenzelle in den 
Schulen muB fechs Kinder in die Une 
berjität entjenden. Die Kinder find 
Brigaden eingeteilt, twobei jede Brigade 
zwei bis drei Schulen umfaht. Der ii 
führer (Brigadier) ift für das Erjdeinge: 
der Rinder verantwortlid. Die YAulgwe 
ben werden bon den Brigadieren mit % 
Nindern durchgearbeitet. Unter den I 
dern ilt ein Wettbewerb für die beite si 
beit, den eifrigiten Bejuch und die be 
Difziplin angefegt. Nach Durcharbeitunge 
Themas „Religion, Kolleftivirie 
ichaft und NAusfaatlampagne“ zieht y 
Iniverfität in die Solleftivmirtichaflaie 
auf dem Lande, two die Kinder ihre bee 
rifche antireligiöfe Arbeit beginnen (IE 
len. 


Des 


Aufgeregt fam eine Tages DE 
öiterreichiiche Poflendichter Neitron in Di 
Kreis einiger Freunde und rief: „ge 
ben Sie jchon gehört, daß neuerdings a 
le Briefe aus Rranfreich geöffnet neben 
müjlen?“ „a, um alles in der Bel 
warum denn ds?“ fragte der Angerebe 
te. „Wenn fie nicht geöffnet werde: 
dann fann man fie doch nicht lejen.“ 

— „Diefer Geburtötagäfuchen NAT 
wirklich jehr jchön aus, Marie, aber ME 
haben Sie denn die Kerzen bingeftelli?® 
Die neue Aöchin: „Kerzen? Na, ich hole 
fe, dak ich das richtig gemacht habe, Die 
find mit in den Kuchen bineingebaden.”® 





Singer Sewing Mafhine Co, 
Winkler, Man. 

Neue Singer Maihine $5.00 bat, 
den Reit mit $3.00 per Monat ode? 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Sinfen. Gebraudte Singer vom 
815.00 bis $40.00. Zede Maidine” 
ift garantiert, ; 


ner; ie Tr 


Success Grain Co. Ltd. 


Wir garantieren zuderläfjige 


Wir übernehmen gute Margin-onten. 


Verladen Cie Ahr Getreide an uns 
Bedienung und fidhern Ihnen volle Elevator-Prämien. 
Büro und Boardroom 

” 


164 Grain Grhange., Winnipeg 
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